Zwei Cents. 


ir. 6 (16 Zeiten) 


Celegraphiſche Depeſchen. 


{Spezialdepeigen-Dienft der „Sonntagpoft*.) 
Ausland, 


Aus deulfhen Yanen. 


Die Zoll: Vorlage jheint immer 
unpopnlärer zu werden. — Der 
„Borwärts“ hat wegen der jüng: 
iten Veröffentlichung eines gehei- 
men amtlichen Schriftitids einen 
Prozeß am Hals.—-Prinz Heits 
ri feiert bald fein 25jähriges 
Slottendienjt- Jubiläum. —- Neue 


Berfiherung, daß die britischen | 


Angaben über die Kriegslage 
faljd) jeien. — Prinz Bilter von 
Stalion will angeblich; eine Philn- 
delphier Erbin heirathen.— Be: 
rühmtes altes Hotel unter dem 
Hammer. —Kaijer Wilhelm und 
die myitiichen Bewegungen. 
Berlin, 8. Febr. Kaifer Wilhelm ijt 
jehr erzürnt über das Umfichgreifen der 
myſtiſchen Bewegung in Geftalt von 
Spiritualismus, „Chriſtlicher Wiſſen— 
ſchaft“ und anderer Beſtrebungen, 
welche unabhängig von den anerkann— 


ten Kirchen auftreten und Page lajewitſch, welcher der Chrenoberft des | 


oder weniger in Fehde jtehen, und be= | 


zu ber biplomirten SHeilfunde 
jonders unangenehm ift der Kaifer 
Davon berührt, dat jolche Beftrebungen 
aud in Hoffreijen ihre Anhäne 
aer haben. Er hat daher jet durch die 
„Norddeutjche Allgemeine Zeitung“ 
befannt maden lafjen, daß alle Berjo- 
nen, welche mit derartigen Dingen ir= 
oendiwie in Verbindung ftehen, fortan. 
ftreng von dem faiferlichen Hof ausge— 
Tchlofjen jein follen. Man ermartet, 
daß dies mwenigftens die öffentliche Be- 
günftigung diefer Beitrebungen durd) 
Perjonen, welche dem Hof nahejtehen, 
berbindern wird; welche Erfolge e3 in 
fonjtiger Beziehung haben wird, muß 
babingejtellt bleiben. 

Der Kaifer wollte ermitteln, ob aud) 
die Kirchenbehörden und die Polizei et- 
mas zur Befämpfung der müjftifchen 

- Agitationen thun fönnten, und er hatte 
ſpeziell hinſichtlich der Glaubenshei— 
ler-Bewegung eine Konferenz mit 
dem Generalſuperintendent der prote— 
ſtantiſchen Landeskirche, Herrn Faber, 
ſowie mit dem Berliner Polizeipräſi— 
denten Windheim. Dabei wurde je— 
doch die Meinung ausgeſprochen, daß 
die Betreffenden in gutem Glauben 
handelten, und auch, ſoweit dies nicht 
der Fall ſein ſollte, es ſchwer ſei, einen 
vorſätzlichen Betrug nachzuweiſen. Da— 
her können ſowohl die Kirchenbehörden 
wie die Polizei in dieſer Sache ſehr 
wenig thun — wie ſchon Graf Poſa— 
dowsky-Wehner in ſeiner bekannten 
Reichstagsrede angedeutet hatte — und 
die Polizei kann blos in Fällen ge— 
ſchäftlichen Mißbrauchs oder ſonſtwie 
unzweifelhaft geſetzwidriger Ausübung 
der Glaubensheilungs-Lehre ein— 
ſchreiten. 

Wie e3 jcheint, verliert die ZoI[!- 
Vorlage immer mehr an Bopula- 
rität. Zu der Stimmung gegen die 
Vorlage hat bejonders die Haltung der 
Grunddefiger-Klafje beigetragen, mel- 
che geradezu: verlangt, daß fie das Mo- 
nopol im Berfauf von Lebensmitteln 
an das deutjche Volk haben, und jeder 
Mitbewerb ausgefchloffen werden fol! 
Es tt nicht zu bezweifeln, daß, wenn 
alle agrarifchen Forderungen gewährt 
würden, die Lebensmittel-Preife noch 
mehr jteigen würden, und bei den jebi- 
gen inbujirtellen Berhältniffen in 
Deuiichland füme Dies fo ungelegen, 
wie nur möglich! Die arbeitende Be- 
völferung, welche jhon ohnehin fo 
Ihmwer unter der gedrüdten gejchäftli- 
chen Lage hat leiden müfjen oder noch 
leiden muß, wäre dann wohl fchlimmer 
dran, als je zuvor. Die flügeren agra- 
rifjhen Führer merfen nachgerade jel- 
ber, daß jie den Bogen etwas zu ftraff 
geijpannt haben, und mwinfen ihre eige- 
nen Leute ab; aber fie fommen damit 
etwas ipät. Wie fchon manchmal, ha= 
ben fie nur den Sozialiften Aagitationz- 
Material geliefert, welche ohnedies die 
no) immer herrjchende arge Noth bei 
allen Gelegenheiten auf das Schärfite 
berporheben und es auch nicht verfäu- 
men, Vergleiche zmwijchen dem Hunger 
in Taufenden deutjcher Familien und 
der zu erwartenden Prunf-Entfaltung 
beim Befuch des Prinzen Heinrich zu 
ziehen. 

Kurz nahdem Prinz Heinrich 
pon feiner Amerifa-Reife wieder heim- 
getehrt fein wird, begeht er einen Ch- 
rentag: nämlich das 2öjährige Jubi- 
laum feines Eintritts in den deutfchen 
Marine-Dienit. 

&3 wird befannt gegeben, daß 2 i- 
zeadmiral Büchſel den Staats— 
fekretär des Reichs-Marineamts, Vize— 
admiral v. Tirpitz, welcher den Prin— 
zen Heinrich auf der Amerikafahrt 
begleitet, während deſſen Abweſenheit 
in allen ſeinen Funktionen vertreten 
wird. Vizeadmiral Büchſel war bis— 
lang ſchon ftellvertretender Bevollmädh- 
tigter zum Bundesrath. 

Der Boerenfommandant 
Soofte hatte jüngft eine lange Un: 
terredung mit Bräfident Krü- 
ger, und er jchreibt darüber hierher, 
bie britifchen Berichte über die Lage 
in Südafrika feien durchaus irrelei- 
tend. Die Boeren fünnten no lange 


pP Zeit den MWiberftand fortfegen. Krü- 


Rex üft feft überzeugt, daß Die Boeten 


SR 


den drei Mohren“, das 


| perfünli 


EEE ET RE LINE 


Ihlieglich ihre volle Unabhängigkeit 
erringen werden. 

Abermals heißt e3 — diesmal in 
Berlin — daß Prinz PBiltor 
Graf von Turin, Vetter des jebigen 
Königs von Stalien, im kommenden 
Sommer einen Befuh in AUme 
rifa machen werde, und e8 mwird be- 
reits Hinzugefügt, er merde Fri. 
Childs = Drerel von Philadelphia hei= 
tathen! (E3 mar fchon einmal ein 
Dementi aus Rom erfolat; doch wurde 
bort eigentlich nur erklärt, daß bie 
Angabe über die beabfichtigte Reife ver- 
frübt fei.) 

Sn Augsburg, Baiern, wurde das, 
biitorifch fo berühmte „Hotel zu 
400 
Sabre alt ift, in öffentlider 
Auftion verkauft. Der derzeitige 


Beitger hatte zu Schwache Gefchäft ge: | 


macht, um den Betrieb des Gajthaufes 


fortfegen zu fünnen. Sin diefem Hotel | 


waren biele Könige und ändere hohe 


Perfönlichkeiten abaeitiegen, 


„erdinand im Sahre 1551 ftattgefun- 


ben. 63 wird fehr bedauert, daß dieje | me 
| riichen Gireitfräfte in Irland minde- 


Stätte unter den Hammer gefommen 
iſt. 


Zu Ohlau in Schlefien traf eine De: | 
legation ruffifher Offiziere | 
ein, um den borjährigen Befuch einer | 


Delegation preußifcher Hufaren-Dffi- 
ztere bei dem Großfürft Michael Nito- 


Hufaren-Regiments No. 4 v. Schill ift, 
zu eriwidern. Diefes Regiment hatte 
im borigen Jahre jein 5Ojähriges Ju: 


bilaum gefeiert, und damals fam eine | 
| Delegation des Regimentes nach No- 
| moninsfi, beiWarfchau, imo fie von Of: 


fizieren der Wladimir = Dragoner ehr 
fameradjchaftlih empfangen und qut 
behandelt wurde. Oblau ift fejtlich ge— 
ſchmückt. 

Zu Ballenſtedt in Anhalt wurde die 
Leiche des Hauptmanns Tratſch v. 
Siegsfeld, der (wie in der Sonntag— 
poſt“ vom 2. Februar gemeldet) bei ei— 
ner Luftſchiffahrt unweit Antwerpen 
verunglückte, mit großem Gepränge 
beerdigt. 

Die „Kölniſche Zeitung“ äußert die 
Ueberzeugung, daß die geſammten 80 
Millionen Mark deutſcherScha tz— 
ſcheine, welche ſeinerzeit nach Am e— 
rita begeben wurden, auf dem Han- 
delsbilangmege nunmehr nad) Deutjch- 
land zurücgefloffen find. Das Blatt 
fügt hinzu, dies beftätige die, von maß: 
gebenden Finanzkreiſen ſtets gehegte 
Anliht, daß. der Staatsjefretär des 
Reich - Schabamtes, Frhr. dv. Ihiel- 
mann, damals einen fchmweren ?yehler 
gemachthabe, al3 er mit der verhätlniß- 
mäßig fleinen Anleihe außer Landes 
ging. Die Umerifaner hätten den 
Kurs-Profit Shmunzelnd eingeftrichen, 
während Deutfhland für den vorüber: 
gehenden amerikaniſchen Vorſchuß ſechs 
Prozent Zinſen zahlte, ſomit weit 
mehr, als bei einer Unterbringung der 
Schatzſcheine auf dem inländiſchen 
Markt. 

Für das hieſige Sozialiſten, Organ 
„Vorwärts“ mag die kürzliche Veröf— 
fentlichung der geheimen Denk— 
ſchrift des Vize-⸗Admirals 
v. Tirpitz, Staatsſekretärs im Reichs— 
Marineamt, in Sachen der abermali— 
gen Forderung von mehr Auslandkreu— 
zern noch etliche Unannehmlichkeiten im 
Gefolge haben. Gegen den Redakteur 
des Blattes, der den ominöſen Namen 
Leid führt, iſt jetzt das gerichtliche Ver— 
fohren wegen „Hehlerei“ eröffnet wor— 
den. Man iſt allgemein geſpannt dar— 
auf, wie dieſer Prozeß enden wird. 

Es iſt ſehr möglich, daß im nächſten, 
oder mindeſtens im zweitnächſten 
Gothaiſchen Hof— 
nach, welcher bekanntlich die Ge— 
ſchlechtsregiſter aller fürſtlichen und 
der bedeutenderen Adelshäuſer Euro— 
pas bringt, auch mehrere der hervorra— 
gendſten Familien Amerikas Er— 
wähnung finden werden. Einige reiche 
Amerikaner ſind ſchon jetzt in dieſem 
Almanach erwähnt, infolge ihrer Hei— 
raths-Verbindungen mit fürſtlichen 
Häuſern; jetzt will man aber, wie es 
heißt, darin noch einen Schritt weiter 
gehen. Schließlich könnte es noch da— 
hin kommen, daß dieſer hoch-ariſtokra— 
tiſche Almanach auch bei amerikani— 
ſchen Millionären, welche europäiſche 
Fürſten oder Grafen als Schwieger—⸗ 
ſöhne haben wollen, eine geſuchte Lek— 
türe würde! 


Jener Poſt⸗Schwindelprozeß. 
Er wird im Intereſſe der Vertheidigung vers 

tagt. 

Havana, Kuba, 9. Febr. Der Ges 
richtshof, vor welchem der frühere Poſt⸗ 
Direkior Rathbone und Charles F. W. 
Neely, früher im Havana’er Poſtamt, 
unter ber Anklage der fchmwindelhaften 
Unterfchlagung von Pofigeldern pro= 
zeffirt werben, hat fi) bis zum 17. es 
bruar vertagt, um der Bertheidigung 
Zeit zu geben, noch mehr Beweismate⸗ 
trial beizubringen. Die geftrige Siung 
war hauptfächlich der Bernehmung von 
Sachverftändigen gewidmet. Gregorh, 
der Hauptzeuge für bie Verfolgung, 
wurde von der PBertheibigung in’s 
Kreuzverhör genommen, und, zimei 
Handſchriften⸗Sachverſtändige beſtä— 
uͤgten die, ſchon früher gemachten Aus⸗ 
ſagen betreffs der Unterſchriften von 
Rathbone, Neelh und Reeves. Zwei 
Geldmakler ſagten aus, ſie könnten ſich 
nicht mehr erinnern, welchen Preis ſpa⸗ 
niſches Gold zu der Zeit gehabt habe, 
als Neely ſolche Goldmünzen zu ſeinem 

Vortheil verwendet haben 


— 


foll, 


und bier | 
hatte auch die VBermählung der fchönen | 
Bhilippine Welfer mit dem Erzherzog | 





Almas| 
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Eondoner Streiffichler. 


„od it Boerenland nicht verlo: 
ren.” — Die Sidafrifa-Minen- 
Ipefulanten md die britiichen 
Stenerzahler. — Senjationelle 
Berid;te über eine geplante Re 
bellion in Irland. — Das briti- 
Ihe Militär dajelbit joll jo bald 
„wie möglich“ versovpelt wer: 
den. — Die Stanımhalter frage 
für Zar Nikolaus. —Angeblider 
dentiher Plan eines Zujammen- 
wirfens mit den Ber. Staaten in 
Südamerila. — Wird Prinz 
Heinrid mr engliid Sprechen ? 
London, 8. Febr. Eine beveutfame 

Kunde ijt es, daß die britifche Regie: 


pen in \rland zu verftärfen. Sobald 
ber Boerenfrieg zu Ende ift — mann 
tas jein wird, läßt fich freilich noch im- 
mer nicht abjehen — jollen die militä- 


jtenö verdoppelt werden. Auf Grund 
der ihr zugegangenen geheimen Berichte 
ift die britiche Megierung überzeugt, 
taß außer den jpontanen Ausbrüchen 
bon Gejeplofigteit in gemiflen Diftrif- 
ten von Connaught eine meitverzmeigte 
Verſchwörung beſtehe, welche durchGel— 
der aus Amerika unterſtützt werde, be— 


hufs Herbeiführung einer allgemeinen 


Rebellion in Irland, und daß hervor— 
ragende Boeren in Europa ſtark da— 
zu beigetragen hätten, den Haß der 
Irländer gegen England zu nähren 
und die Irländer zu einer Erhebung 
gegen die englifche Krone aufzuftacheln! 
Die irländifchen Verfchwörer— jo wird 
meiter mitgetheilt — gehen fnitematifch 
bor und organiliren Kompagnien unter 
mannigfachen Namen und Dedfchil- 
dern, um für eine Erhebung bereit zu 


| fein, fobald diegeit gefommen ift, einen 


Schlag zu führen. Namentlich wenden 
fte ji an die jungenMänner, und diefe 
fielen fich auch zahlreich der Bewegung 
zur Verfügung. 

Ein Krieg zwifchen England und 
einer anderen größeren Macht würde 
als eine qute Gelegenheit für die Ir— 
länder betrachtet werden, fich zur Er- 
tingung ihrer Unabhängigfeit zu erhe- 
ben. Der Führer der Bewegung Toll 
ein Srifch = Amerikaner fein, der von 
einem Theil Jrlands zum andern geht 
und in aller Stille Diejenigen heran 
zieht, von denen er qlaubt, daß fie fich 
den Reihen der irländifchen Patrioten 
anſchließen würden. Der britifchen 
Regierung ilt e8 aber, mie gewöhnlich, 


| aelungen, die Thatfachen iiber die Ver- 


Ihmörer, fomwohl in Irland mie in 
Amerika, zu ermitteln, und fie mird 
auf alle Entwidlungen vorbereitet fein. 

Berliner Nachrichten bejagen, 
daß um die Zeit von Prinz Heinrichs 
Beluch in Amerika, oder bald nachher, 
Deutfhland die Ver. Staaten auffor: 
dern merde, mit ihm zufammenzutmir- 
fen, um die Ordnung in Venezuela 
twieberherzuftellen und dort, fomwie auch 
in anderen Theilen Südamerifag, ge: 
nügenden Schuß für auswärtige Han- 
del3 = ntereffen zu fichern. E3 wird 
geltend gemacht, daß gegenwärtig diefe 
Sntereffen dort von irgendmelchen Mi- 
litärregierungen abhingen, die in die- 
jen fogenannten Republiten ich zur 
Herrichaft auffchwingen fünnten, und 
die leßteren fich ftets darauf verließen, 


| daf die Monroe-Doftrin fie bei der®e- 
| gehung jederGewaltthat ſchützen werde. 


Deutſchland hegt keinen Wunſch, die 
Unabhängigkeit irgend eines ſüdame— 
rikaniſchen Staates anzutaſten; es 
möchte aber imſtande ſein, deutſche 
Unterthanen, welche geſchäftliche In— 
tereſſen in dieſen Staaten haben, gegen 
Gewaltthaten und Eigenthums-Be— 
ſchlagnahmungen zu ſchützen, die im 
Namen irgend einer angemaßten Re— 
gierung verübt werden. Gerade die 
Deutſchen haben Geſchäfts-Verzwei— 
gungen weit in das Innere Südameri— 
kas, wohin noch kein anderer auswär— 
tigerHandelsverkehr gedrungen iſt, und 
die deutſchländiſche Regierung iſt der 
Meinung, daß dieſerHandel mindeſtens 
ebenſo weit gegen behördliche Gewalt— 
Akte und Räubereien ſichergeſtellt wer— 
den ſollte, wie der deutſche Handel in 
Zentral-Afrika. 

* * * 

Wie man hört, iſt Prinz Heinrich 
vom Kaiſer Wilhelm angewieſen mor- 
den, ſich bei ſeinem Beſuch in Amerika 
nur der engliſchen Sprache zu be— 
dienen. Man glaubt in London, das 
ſolle ein Wink für die Deutſchamerika— 
ner ſein, daß ſie lediglich als Amerika— 
ner, und nicht als Deutſche oder „Bin— 
deſtrich -Amerikaner“ anerkannt wer— 
den. Es iſt aber damit keine Beleidi— 
gung der Deutſchamerikaner beabſich— 
tigt, ſondern man will nur darauf 
Rückſicht nehmen, daß das Engliſche 
die amtliche Sprache der Ver. Staaten 
iſt; und da Prinz Heinrichs Beſuch ſo— 
gut wie amtlichen Charakter hat, ſo 
würde es als Unhöflichkeit für ihn an— 
geſehen werden, ſich einer anderen 
Sprache zu bedienen. 

Man iſt in Berlin ſehr befriedigt da— 
rüber, daß die Streitfrage über dieLo— 
gen im „Metropolitan Opera Houſe“ 
glücklich beigelegt iſt, und Prinz Hein- 
rich die Logenreihe haben wird, die ur— 
ſprünglich für ihn beſtimmt war. Es 


werden übrigens auch im Theater die 
ausgedehnteſten Vorkehtungen für die ‚denn er 


| perfönliche Sicherheit des 
troffen werden. 


außerten Wünfchen verpflichtet. 
* 


* * 


milien Deutſchlands 


Frage der Abſchaffung jener alten Re— 
gel, welche verlangt, 


regierender Häuſer nur Perſonen von 
gleichem Rang heirathen dürfen. Unter 


den jungen, unverheiratheten Prinzen | der „Zamman 


und Prinzeffinnen nimmt die Oppofi- 
tion gegen diefen Brauch immer mehr 
zu, da diefe Einfchräntung es ihnen oft 
jehr erfchwert, eine wirklich wünjchen® 
mertbe Ehehälfte zu finden. Un die, 


immer zahlreicher auftretenden Beifpie- | | 
| nach demfelben gehandelt haben. Gegen- 


| le vonMiberfolgen fürftlicher Ehen, die 


unter der bisherigen Bejchränfung ein= | 


| gegangen wurden, und von Entartung | Häuptling feine ganze Yufmerkjamteit | 


rung Vorkehrungen trifft, die Trups | 


der Nachfommenfhafi und anderen 


Mißſtänden wirken geradezu aöſchre- 


ckend. Die Eingehung einer morgana 


tifchen Ehe aber ift ein Abhilfe-Mittel, | 


da3 mandmal no fhlimmer ift, als | | ft 
| Der Mdmiral mag zur Zeugniß-llbleguna 


das Uebel felbft, da fie den Kindern, 


welche der Titel und Ansprüche ihrer | 


Eltern verluftig gehen, ein Erbe von | | D 
ig 9 ' Haltung des Admirald Walter, der fich 


| weigerte, gemwiffe Auskunft vor dem 


Bitterniß hinterläßt. Gegenwärtig tit 
biefe Frage wichtiger geworden, al3 je: 
mals zubor, und die fürftlichen Yami- 
lien fühlen felber, daß fie etwas thun 
müffen, um ifte Qualität aufrecht zu 
erhalten und darin nicht unter ihre 
Unterthanen herabzufinfen. 

* * * 

Die Bedingungen, welche die briti> 
fche Regierung im Fall eines Trieben?» 
Ichluffes den Boeren gewähren mil, 
werben durch die amtlichen Erflärun- 
en des Schriftwechjeld mit der hol» 


Findifehen Regierung aufs Neue bes | 
ftätigt. Sie find im Wefentlichen: Ra= 
pitulation und eine ftellvertretende Ne | 


folche zu gewähren. 

Mittlerweile fuchen die Johannes— 
burger Abenteurer (darunter aud) eine 
Anzahl Amerifaner), welche den ganzen 
Krieg heraufbefchworen haben, bus 
Bergbau-Eigentfum der Boeren, das 
ich nicht fchon in den Händen bon Aus- 
fändern befindet, in ihren Befig zu 
friegen. Die britifchen Steuerzahler, 
melchen die Koften des Krieges aufge: 
halft werben, den jene jpefulirenden 
Abenteurer verfchuldet haben, merben 
indeß mwahrfcheinlih darauf beftehen, 
daß die Bergierfe wenigitens einen 
Theil der Laft tragen. Die Bergwerks— 


Befiber find umermeßlich reich, und fie | 


fönnten ohne Zmeifel einen großen 
Iheil der Zinfen derBergmerf3-Schuld 
zahlen, ohne dafür auch nur fopiel von 
ihrem Produkt in Ahfpruch zu nehmen, 
um den Bergmerfg-Betrieb ohne Pro- 
fit für fie zu laffen. 

Unterdeflen aber find die Boeren meis 
davoy entfernt, unterworfen zu fein, 
und froß der berichteten fleinen Kapi=- 
tulationen oder Gefangennahmen haben 
De Wet und Botha noch immer an: 
fehnliche Streitkräfte zur Verfügung 
und behaupten jih troßig gegen Die 
Briten weiter. 

* * * 

Nur einige Monate ſind vergangen, 
ſeit der ruſſiſche Zar mit der Geburt 
ſeines vierten Töchterleins geſegnet 
wurde; aber er ſieht ſchon wieder einem 
intereſſanten Ereigniß im Laufe dieſes 
Jahres entgegen. Es heißt, daß er und 
feine Gemahlin jeden Tag darum be— 
ien, daß der Himmel ihnen doch dies— 
mal ein Söhnlein beſcheeren möge. Der 
Zar iſt nicht gerade von ſtarker Konſti— 
fution, und er iſt ſehr über die Zu— 
tktunft Rußlands beſorgt, falls er ohne 
einen Erben dahinſcheiden oder nur ei— 
nen ſehr jungen Erben hinterlaſſen 
ſollte. Er hat jene mächtige Klaſſe in 
Rußland im Zaume gehalten, welche 
die Juden haßt und deren Vertreibung 
aus Rußland fordert, wie auch den 
Ausländern und namentlich den Deut— 
ſchen ſehr feindlich geſinnt iſt, und er 
hat auch in anderer Beziehung liberale 
Geſinnungen gezeigt, womit er aber bei 
Vielen, welche dem Thron naheſtehen, 
lebhaften Widerſtand hervorrief. 

Darin hat er die entſchiedenſte Sym— 
pathie ſeiner deutſchen Gemahlin, ei— 
ner Enkelin der Königin Viktoria. Ja 
öfter ſcheint dieſe noch antreibend zu 
wirken. Ihr iſt es in großem Maße zu— 
zuſchreiben, daß die früheren Verfol⸗ 
gungen von Lutheranern, Römiſchka— 
tholiten und Juden aufgehört haben. 
Sollte der Zar fterben, ohne einen 
Nachfolger zu haben, der in gleichem 

| Geift meiterregiert, jo miürbe ohne 

| Zweifel wieber eine Reaktion eintrein, 

und die Graufamfeiten und lnter: 

drüdungen des früheren Regimes mür- 
den auf's Neue aufleben! 
* * * 

Die Nachricht, daß Wi. C. Whitney, 
der frühere amerikaniſche Flottenſekre— 
tär, ſich aus dem Geſchäftsleben zurück— 
ziehe, um ſich ganz dem Rennpferde— 
Sport und anderen Erholungen zu wid⸗ 
men, hat bei den Amerikanern in Lon— 
don, ſowie bei den Engländern, welche 
Whitney kennen, großes Intereſſe her— 
vorgerufen. Whitneys Erklärung, er 
glaube, daß im Alter von 60 Jahren es 
an der Zeit ſei, ſich aus dem Geſchäfte 
zurückzuziehen, wird hier viel beſpro— 
chen. Ein Amerikaner, der mit ihm von 


früher her gut bekannt iſt, äußerte ſich 


darüber: 


„Herr Whitney hatte ſchon vor län- 
‚gerer Zeil’ das 60. Lebensjahr ek 
ni 


* 


Prinzen ges | 
Dazu haben fich die | 
New Horfer Behörden imEintlang mit | 
den, au Berlin und Wafhington ges | 
ı Ihaft von Herrn Jerome zuaezoaen, 
; welcher vier Jahre lang Verfolgung? 

Eine Depefche aus Köln meldet, DaB | 
zwifchen mehreren der fürjtlichen Fa= | 
ein Meinuna?s | 
i Austausch ftattgefunden habe über die | 


daß Mitglieder | _ Der 
' Ichäftlicher Rücktritt fo kurz auf Ero- | 
fer’s volitifchen Rüdtritt als Haupt | 
Hol“ folgte, erinnert | 
auch an die intime Freundfchaft, welche | 
| zwifchen den Beiden ftet3 beiteht, wenn | 
| fte von Umerifa meg find. 
ı arofes Vertrauen auf Whitney’s Rath 

gefeßt und fomoh! im Jahre 1900, mie | 


; Makler Shapman 


aber geneiat, zu glauben, daß die lebte 
Nem Morter Wahl nicht meniger mit 
jeinem Rüdtritt zu thun hatte, alö das 
Alter. Whitney hatte fich die Feind- 


Anwalt für das County fein wird und 


feine Abficht ausgefprochen hat, gemiffen | 


Straßenbahn = Intereffen, an denen 
Whitnen betbeiligt ift, auf den Zahn zu 
fühlen.“ 

Der Umftand, daß MWhitney’s ge- 


bei den neuerlichen Munizipalmahlen 
mwärtig widmet der frühere XYammand- 
feinem Pferdeftall in Wantage. 


Suland. 


Walter und Kanalsifrage. 


asınıraen werden. 
Waſhington, D. K., 8. Febr. Die 


inter-ozeanifchen Ausfhuß des Bun- 


| besfenats zu geben, wird zu unliebfas | 
i men Vermwidlungen führen. | 


Der Ausfchub war bon dem Senat 
ermächtigt worden, fowohl Papiere 


ı einzufordern wie Seugen borzuladen 
; und zu bereidigen. 
; fehr eiferfüchtig auf feine Rechte, und | 
| bei der Zuder-TrufisUnterfuchung vor | 


Und der Genat ift 


bier Jahren wurde der Nem Morter | 
auf dreißig Taae | 


in's Gefängniß gefandt, meil er fich 
meigerte, gewille Fragen des beireffen- 


den Genat3-Ausfchuffes zu beantwors | 
m ui HR. | 
; \ 1 ‚eine | — 
gierung, jobald England bereit iſt, ein Eine beſondere Verwicklung im vor- 
liegenden Fall geht aus der Thatſache 


hervor, daß Admiral Walker als Vor— 


fiber des Kanal- Musfhufies 


| ein Utahhe des Senat3-Departement? | 


it, welches ihn ohne Smeifel damit be- 
trauen könnte, gemwilfe Verhandlungen 


mit der folombifchen Regierung zu leis | 


ten. In einem folchen Fall könnte frei= 


lih der Womiral unter Hinweis auf | 


die Bräuche der Diplomatie die Beant- 


| mortung gewiffer ragen ablehnen. 


Senator Morgan ift ein fo eifriger 
Verfechter der Nikaraqgualanal-Route 
und ift Durch die Haltung des Abmiralz 


MWalter, welcher die Banama-Route be- 


fürmortet, dermaßen aufgebracht wor— 
den, daß man glaubt, 
Weußerftes thun, um eine Beitrafung 


des Wdmirals für feine Zeugniß-Ber- | 


mweigerung herbeizuführen. 

Großes Feuer in Broofiyn. 

‚Ein ganzes Häufergeviert brennt. 

New York, 9. Febr. An der Ede von 

Ylufhing Apenue und Cumberland 
Str., drüben in Brooklyn, wurde weni=- 
ge Minuten vor Mitternacht ein Feuer— 
Alarm gegeben, und furz darauf meh: 
rere andere. Ein ganzes Häufergepiert 
it von Vernichtung bedroht. DasTFeuer 
mar in dem bierjtödigen Gebäude der 
Schadbolt'ſchen Kutſchenfabrik ausge— 


brochen. Eine Papierfabrik gegenüber 


dieſem ſtand bald ebenfalls in Flam— 
men, desgleichen ein dreiſtöckiges 
Miethshaus, deſſen Inſaſſen ihre Hab— 
ſeligkeiten auf die Straße brachten. 

Beim Einſturz der Kuppel des erſt— 
genanntenGebäudes wurden ein Feuer— 
wehrmann und drei Andere wahrſchein— 
lich tödtlich, und noch Mehrere ſchwer 
verletzt! 

Rooſevelts kranker Sohn. 
Keine weitere beunruhigende Nachricht. 


Waſhington, D. K., 9. Febr. Prä⸗ 
ſident Rooſevelt und ſein Privatſekre— 
tär Cortelyou ſind 20 Minuten nach 
Mitiernacht von hier nach Croton, 
Maſſ., abgefahren, wo bereits Frau 
Rooſevelt bei dem erkrankten Sohne 
Theodore weilt. Der Präſident verſi— 
cherte, daß er keine beunruhigenden 
Nachrichten‘ über den Zuftand feines 
(an derlungen-Entzündung leidenden) 
Eohnes erhalten habe, fondern blos an 
feinem Krantenbett zu fein wünſche. Es 
ift fein längerer Aufenthalt in Croton 
beabjichtigt, wenn nicht, eine unerwarte 
Wendung zum Schlimmeren eintreten 
follte. 

Ueber freie Zolibeamte 
Wird von Vew Norker Geſchäftsleuten 


geklagt. 

Waſhington, D. K., 8. Febr. Herr 
C. C. Shayne, der Vorſitzende der 
Kaufleute- und Fabrikanten-Handels— 
börſe von New Vork, erfchten heute in 
der GSihung einer Delegation beim 
Präfidenten Roojevelt und nachher beim 
Schatamtzfetretär Shaw und erhob 
Proteft gegen das ungentlemanmäßige 
und freche Auftreten von Zoll-Infpet- 
toren an den New Yorker Landungs— 
brüden. Die Beichmerdeführenden ber- 
langen eindringlich, daß etwas zur Bef- 
ferung der dortigen Berhältniffe ge- 
fchehe. Die Sade mird unterfucht 
werden. 

1 Todter, 14 Verletzte. 
Wieder eine Dynamit-Exploſion. 

Greenpilie, Ba., 8. Febr. Bei einer 
Dynamit =» Erplofon am Samſtag 
Racdjmittag gab es hier einen ITobten 
und 14 Verlepte. 

Dampfernadridıen. 

New Vort: Lucania von Liverpool. 

Siverpool; Ayonland don Philadelphia _ 

— 


Croker ſoll 


er werde ſein 


Agpo 


* 


| Die Effettenbörfe. 
Unregelmäfige Preife, meift in der Ric: 
tung der „Bären.‘ 
| 


New Dorf, 8. Febr. Die unregel- 


mäßigen Neigungen, welche der Markt 
bei den geftrigen Schlußgeſchäften zeig— | 


| te, dauerten auch heute anfangs fort. 
Sie jehienen indeß nur die Operatio- 


zufpiegeln, melche geneigt waren, Pa— 
piere in der Erwartung zu verfaufen, 
dab der wöchentliche Banten-Ausmeis 
im Vergleich zu denjenigen Des ber- 
floffenen Monats fein günftiger fein 
erde. 


| Schwere des Marfies waren die Rüd- 
| aänge amerifanifcher Papiere in Yon- 
| don und die Entwidlung neuer Schwä- 
che in „Amalgamated Eopper“=Papie- 
ren. Die Geichäfte hier waren anhal— 
| tend von geringem Umfang. Mande 
| der gemöhnlih unthätigen Papiere 
zeiqten ausgefprochene Stätte, jo 3. 3. 
| Des Moinee & Fort Dodge-, Joma- 


ſtern-, und Kanſas City Southern— 
Bahneffekten. Die St. Paul-Bahnpa— 


piere waren bei den Eröffnungs-Ge- 


ſchäften gedrückt, erholten ſich aber 
bald wieder. Preis-Bewegungen in den 
anderen, gewöhnlich thätigen Eiſen— 
bahn⸗Effekten waren verhältnißmäßig 
beſchränkt; doch trat in den Reading— 
Papieren ausnahmsweiſe Stärke her— 
vor. Bevorzugte Great Northern-Ef⸗ 
fekten ſtanden gleichfalls in guter 
Nachfrage, und New Morf-Zentral- 
ſowie die übrigen Vanderbilt-Papiere 
| waren fell. 

Der Markt Schloß mit einer allgemei= 
nen Erholung von den niedrigften Zah— 
| Ten, melche der Veröffentlichung des 
Banten-Ausmeifes folaten; aber ber 
Umfat zeigte noch immer unregelmäßi- 
ge Neiqungen. 

Polizeiftandale ohne Ende ! 

| Ein neuer foll in NMemLorf entdeckt fein. 
| New Horf, 8. Febr. Der Diftrikt3- 
| Anmalt Jerome glaubt, daß er einen 

Bolizei-Standal entdedt habe, welcher 
| an®röße Alles, was in den legten Jab- 
ren bier in diejer Art vorgefommen ilt, 
| in den Schatten ftellt. Nebenbei ver- 
| fichert er auch, es beitehe eine Verfchmwo- 
ı rung der Polizei, den Halter eines un- 
orbentlihen Haufes zu fchügen, für 
melchen ein Haftbefehl ausgeftellt war, 
die betreffenden Papiere jeien aus ber 
| Spinde in feinem -Büreau geitohien 


| worden, und es ftänden noch mehr ber- | 
ı blüffende Entmwidlungen bevor, aud | 


| in der Enthüllung der Methoden’ des 
| „Wardinan“ Bliffert, welcher befannt- 
' fich vor Kurzem unter Anfchuldigungen 
der „Broteftion” und Beltechung in’s 
| Gefänaniß aefandt wurde. 
Heute Nachmittag wurden 5 Frauen- 
| zimmer, die in angeblichen unordentli- 
hen Häufern verhaftet worden. waren, 
dem frriedensrichter Mayer vorgeführt. 
Minnie Kurt, die angeblich ein unor- 
dentliches Haus beireibt, wurde ver- 
— gangene Nacht im „Hotel Delavan“ von 
Geheimpoliziſten verhaftet, welche mit 
dem Büreau des Diſtrikts-Anwalts in 
Verbindung ſtehen. Vor einem Jahre 
| fchon mwurde ein Haftbefehl unter der 
| Untlage, die Bolizei beftochen zu haben, 
gegen fie ausgeftelt. Sie fonnte nicht 
| gefunden mwerden. Bei ihrer jüngfien 
' Verhaftung vermeigerte fie exit hari- 
ı nädig alle Auskunft, bi der „oritte 
Grad” gegen fie angewandt murde, 
| Dann brach fie zufammen. Der Di- 
| ftrittsanmalt jagt, er tönne bemeifen, 
ı daß, während ein Haftbefehl gegen fie 
| Tehmebte, fie von-Boliziften des 5. Pre- 
| zintts beihüßt worden fei und eine 
| Nacht in der Polizeiitation gefchlafen 
| babe. Er will den ganzen Abgrund von 
| Korruption gründlich unterfuchen und 
lichten. 
Grubenarbeiter fügen fi. 


Die alte £obn:Sfala bleibt. 


Indianapolis, 8. ehr. Die ge- 
meinfchaftliche Konferenz bon Pertre- 
und der Grubenbeliger in den Dijtrif- 
ten von Bennfylvanien, Obio, Yndiana 
und Ylinois ift zum Abichluß gelangt. 
Die Arbeiter haben fi anfcheinend in 
das Unvermeidliche gefügt. *E3 murbe 
der Bericht des Unteraugsjchuffes gut- 
aeheißen, der bereit3 im der Erefutib- 
figung von Vertretern der Grubenar- 
beiter angenommen worden war. Die 
alte Lohnitala wurde für da® neue 
Jahr unterzeichnet. Yoma und Michi- 
gan erhalten feinen Zuluß zur nächſten 
gemeinjchaftlichen Konferenz. 


Springt vom Zug. 
Gefangener eines Bundes-Bilfsmarfchalls. 


Baltimore, 8. ehr. Georg Schollen- 
berger, ein Gefangener in Obhut des 
Bundes-Hilfgmarfchald Edward Sin- 
clair und auf dem Transport von 
Ehicago nad Philadelphia befind- 
lich, |prang im Vorftadt-Gebiet von ei- 
nem Zuge der Baltimore- & Ohiobahn 
und enttam. Schollenberger fol in ei- 
nem Dleomargarin-Prozeß eine Bürg- 
Thhaft von $500 im Stich gelaffen ha= 
ben. 

Schneeiturm im Often. 
Derfebrsfperre im Staat Ylew Dorf. 


Rocefter, N. Q., 9. Febr. Ein ftar» 
fer Schneefturm fuchte Samftag Abend 
diefe Gegend heim, und der Bahnper> 
fehr ift auf’3 Neue gejperrt. An vielen 
Stellen find fchlimme Schneemwehen 
entftanden. 

‚In den ländlichen Diftrikten ift dei 
Sturm nod) viel ärger und droht, den 
Verkehr an jämmtlichen Bahnlinien 
re melde in bie Stabi lau> 
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| 1900 19.2 Brozent. 





Dierzehnter Jahrgang. 


Neue Zenfus:- Angaben. 
Zunahme Fleiner Pläße auf Koften geöße- 
rer. — Interejiante ländliche Bevölte- 
rungs:Derjchiebungen. 
Wafhington, D. K., 8. Febr. Die 
Zenjus3 - Direktion machte heute Nadı> 
mittag Mittheilungen über die Zunab- 


| me der Bevölterung an Pläßen bon we: 


nen der profeffionellen Hänbler wiber- | Miger als 4000Cinwohnern, öftlich und 


mweitlih vom Miffiffippi, und über die 
Countie3, deren Benölterung abgenom- 
men bat. U. W. befagen diefe Mit: 
theilungen: 

Die Zunahme der Einmwohnerichaft 
in den Staaten öftlih vom Miffiffippi 


Weitere Einflüffe in der anfänglichen | betrug in ben Jahren 1880 und 1890 


18.7 Prozent, und zmwijchen 1890 und 
Auf demfelben 
Gebiete betrug die Zunahme der ftäbti: 
Then Bepölterung an allen Bläben von 
mehr als 4000 Einwohnern -giwijchen 
1880 und 1890 53.1 Proz:, und zwi⸗ 
{chen 1890 und 1900 nur 37.2 Broz.. 
Beides fönnte aber nicht zutreffen, 
wenn nicht die Bevölferung ber Pläbe 


| ' f en | von weniger al3 4000 Einwohnern im 
| Sentral-, Toledo, St. Louis & Wes | ger als h 


letzten Jahrzehnt raſcher zugenommen 
hätte, als im vorherigen Jahrzehnt. 
Solches iſt wirklich Thatſache. 

Zwiſchen 1880 und 1890 hat die Be— 
völkerung öſtlich vom Miſſiſſippi, mit 
Ausſchluß der Plätze von mehr als 
4000 Einwohnern, um 4.9 Prozent zu⸗ 
genommen, dagegen in den nächſten 
zehn Jahren um 8.7 Prozent. 

Um weiteres Licht auf dieſen Gegen— 
ſtand zu werfen, hat das Zenſusamt ein 
Studium derjenigen Counties vorge— 
nommen, deren Bevölkerung thalſächlich 
abnahm, auch wenn man Veränderun— 


ı gen in den County-Örenzen gebührend 


in Anrechnung bringt. Counties biejer 
Klalfe find vorwiegend Landwirt: 
fhaft3-Counttes und haben gewöhnlich 
durch Ausmwanderungen nach begünflig- 
teren Gegenden die Zunahme eingebüßt, 
melche der natürliche Ueberfchuß ber 
Geburts über die Todesfälle ihnen ge- 
bracht hätte. Zmifchen 1880 und 1890 
umfaßten die Counties öftlih vom 
Miififftppti, welche an Bevölterung ber: 
Ioren, ein Wreal von 151,202 Quadrat: 
meilen, oder nahezu jo atoß, wie Neu= 
England, New York und Pennfyiva- 
nien zufammen. Das war etwa ein 
Sechſtel des geſammten Gebietes öſtlich 
vom Miſſiſſippi. 

Zwiſchen 1890 und 1900 umfaßten 
die Counties öſtlich vom Miſſiſſippi, 
welche an Bepölferung verloren, ein 
Areal von 90,216 Quadratmeilen. Das 
it ungefähr ein Zehntel des gefammten 
Gebietes öſtlich vom Miffiffippi. Ein 
Areal in dieſem Landestheil, welche 
ungefähr demjenigen der Neuengland— 
Staaten gleichkommt, verlor zwiſchen 
1880 und 1890 an Bevölkerung, ge— 
wann dagegen im nächſten Jahrzehni. 

Weſtlich vom Miſſiſſippi fanden 
die Veränderungen in umgekehrter 
Richtung ſtatt. Das Gebiet, welches 
an Bevölferung verlor, war zwiſchen 
1890 und 1900 etwas größer, ald im 
borigen Nahrzehnt, (234,862 QDua= 
dra'meilen, gegen 206,958 im leßteren 
Yalle.) 

‘m Lande al Ganzes aber beirug 
das Areal der Counties, welche an Be: 
bölferung verloren, im leiten Jahr: d 
ahnt über 30,000 Quadratmeilen we: if 
niger, al3 im Nahrzehnt vorher. u 

Sn der nordsatlantifchen Staaten- 
gruppe beitrug der Prozentfa des 
Gounty-Gebietes, welches Bepölferung 
einbüßte, von 1880 bi3 1890 26.8, ba= 
gegen im-nächiten Jahrzehnt 21.9. Die 
entjprechenden Zahlen für die übrigen‘ 
Gruppen find: GSüdatlantifche, 1880— 
1890, 11.6 Prozent; 1890—1900; 6.8 
Proz.; Nord-Zentrale, 1880-1890, 


-12.1 Proz., 1890—1900 19.1 Broz.; 


Siüd-Jentrale, 1880—1900 6.7 Proz., 
1890—19%00, 4.6 Proz3.; Weftliche Wb- 
theilung, 1880—18%, 12.9 PBroz., 
1890—1%00, 8.6 Prozent. 

Diefe Zahlen zeigen, daß in bier bon 
ben fünf Abtheilungen die Zunahme der 
Bevölkerung im legten Jahrzehnt meiter 
verbreitet und allgemeiner war, als 
zwifchen 1880 und 1890. 

Aus jedem County von Minnefota 
und Nord = Dakota, und aus jedem 
County von Yoma, mit Ausnahme eines 
einzigen, wurde im letzken Jahrzehnt 
ein Gewinn an Bevölkerung berichiet. 
Dagegen waren in Süd-Dakota, Ne— 
brasta und Kanſas große Gebieisflä— 
chen, meiſt im weſtlichen Theile und 
ſpärlich beſiedelte, für welche eine Ab⸗ 
nahme der Bevölkerung berichtet wurde. 
Die Fluth der Wanderung im Jahre 
1890 hat ſich weiter die Anſtiege der 
großen Ebenen hinauf geſchoben, als 
die Umſtände rechtfertigten, und im letz— 
ten Jahrzehnt wich dieſe Woge wieder 
zurück, wobei ſüdliche Counties von 
Staaten wie Jowa und Illinois mehr 
gefüllt wurden. 

In Jowa ging der Prozentſatz des 
Gebiets, welches an Bevölkerung ver— 
lor, von 27 Prozent (zwiſchen 1880 
und 1890) auf 1,6 Prozent (zwiſchen 
1890 und 1900) zurüd, und in Jlli- 
nois von 28.6 auf 4.6. In feinem ans 
deren mwichtigen Staate ift die Verän- 
derung eine jo auffallende gewefen, wie 
in diefen beiden; in je einem Biertel 
beider Staaten verwandelte ich bie Ab= 
nahme in eine Zunahme! 

Muthbmaklihes Wetter. 
Zwei fböne Tage, — hoffentlich laffen fie 
fih ertragen. 

MWaihington, D. K., 8. Febr. Das 
Bundes - Wetteramt ftellt folgendes | 
Metter für den Gtaat Yllinois am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

Schön am Sonntag und Montag, © 

Abnehmende weftliche Winde. Wenig 


“ Zemperatur-Veränderung, 





J 


- 
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Ausſichten der 


— —— — — 


Die Ho Hohbahnen. - 


Sind nad Richter Tuley im 
Sinne des Geletes feine 
Straßenbahnen. 


“Die Entfyeidung wird angefohten 


werden. 


Klage auf Rüderftattung zu hoher Tele: 
phonpadıt int Dorbereitung. 

Mie bereits gejtern in ber „Ubenb- 

poft“ kurz ‚gemeldet, hat Richter Tu: 

leg geftern in Sachen ver Hochbahn⸗ Be⸗ 


ſteuerung entſchieden, daß die Chicagoer 
Hochbahnen nicht als Straßenbahnen | 
im Sinne des Gelehes, fondern ala Eis | 
fenbahnen zu betrachten jeien und dem | 
gemäß nur von ber itaatlichen Behörde | 
ſchuß beſte 
der verſchiedenen Frauen-Komites auf 


für Steuerausgleichung zur Beſteue— 
rung herangezogen werden können. Bis 


zum vergangenen Jahre mar auch bon | f t Hurtude | 
ſetzung zu ermweden, eine Aufgabe, die | 
r den Mitgliedern de3 


den Iofalen Behörden fein Verfuch ge= 
macht worden, das Einſchätzungsrecht 


in Bezug auf die Hochbahnen Auszu—⸗ 
üben. Zu dieſemSchritte entſchloß man 
ſich erſt, weil die Staatsbehörde bei der 
zugs-Ausſchuß zu dem Hülfs-Komite 


Einſchätzung des Eigenthums der Hoch— 
bahnen ebenſo verfuhr, wie in Bezug 


auf die Eiſenbahn-Geſellſchaften über- 
Die lokale Einſchätzungs-Be- 
hörde ſetzte nun, um einen Probefall zu 
ſchaffen, die vier Hochbahn-Geſellſchaf—⸗ 
gende Rolle auf dem Ball ſpielen und 
die Ehre haben, Sr. kgl. Hoheit vorge- 
Eine weitere, höchſt 


haupt. 


ten mit einem Geſammt-Steuerwerth 
von 824,000,000 auf ihre Liſte. Die 


Revifiins-Behörbe erhöhte den Betrag | 
Nun gab aber die | 


auf $29,000,000. 
ftaatlide Ausgleihungs-Behörde ihr 
altes Reht nicht ohne Weiteres auf, 
und ba fie vom Staat3-Obergericht in= 


zwischen deutlich auf ihre Pflichten auf= | 
ging | 
Palmer, 


merkſam gemacht worden war, 
auch ſie bei der Einſchätzung diesmal 
geſchäftsmäßiger vor, als ſonſt. 
auf zuſammen 830,000,000 feſt. So 


doppelt auf der Steuerliſte. Um nun 
die Steuer nicht zmei Mal zahlen zu 


müffen, erfuchten fie den Richter um | 
; Ob= | Walzer risfirt, 
aleich aber der von der Staatsbehörde | 


bie Streichung des einen Paltens. Ob- 


angemerkte Betrag der höhere mar, 


befumbeten die Hochbahnen do ein | 


arößeres Vertrauen zu ihren alten 
zzreunten vom Ausaleihunggrath. Sie 
wollten mit den Iofalen Steuerbeamten 


nichts zu thun haben, beriefen fich auf | 


die Freibriefe, welche ihnen als Eifen- 
babn-Gejellichaften ausgeitelt waren 


und verlangten, daß fie der Jurisdif= | ; 


tion der lokalen Schätunasbehörden 
entrüdt würden. Richter ITuley hat 
biefem Gefuch nun entiprochen. Er hat 


bahnen, obaleich fies nicht thun, Die Be- 
fugniffe von Eifenbahngejellichaften 


und behandelt zu merden. County— 
Anwalts Sims ift übrigens mit Diefer 
Entjheidung nicht einverftanden. Er 
wird dagegen Berufung einlegen. 
zwifchen bezahlen aber die Hochbahn- 
Gefellfchaften weder die eine noch bie 
andere Steuer, und es ift anzunehmen, 


daß fie — melder Pojten, jchließlich 


hoher Einſchähung. Man befürchtet. 
daß ſich die Staatebehörde gegebenen= 


falls gegen eine derartige Klage nicht | 


ı behörden der 


eben heftig mehren würde. 
Polizeikapitän Schüttler will ſich 


nicht ohne Weiteres babei berudigen, 


ba ein Theil der Prüfungsarkeiten, 
welche er bei dem Inſpektoren⸗ re 
angefertigt hat, in DVerluft gerathen 


ift, wa3 ihn in Gefahr bringt, aus der | 
Reihe der Bewerber gejtrichen zu mer= | 
"pen. Falls die Zivildienſt-Kommiſſion 


einen anderen Weg zur Hebung dieſer —* 
& | Tanntlich den größten Theil diefer De- 


| forationen auf eigene Koften 


gehaltene Prüfung für ungiltig erflärt | Die Gefchäftsleuie im Mittelpunfte der 


Sie würde dann bon | 
und die | ! E 
ı ihren Gebäuden anlegen wollen; 


ı Hunderte von Rri bathäufern 
- geſchmückt 


chwierigleit findet, will Herr Schütt— 
fer gerichtlich beantragen, daß die ab⸗ 


werden möge. 

Neuem ſlattfinden müſſen, 

Kandidaten 
nm bon Neuem gleich. 

Daß Kapitän Schüttler die jeht feh 
enden Fragen ausgeſchrieben hat, un— 
terliegt keinem Zweifel. 
Berſick entſinnt ſich genau, daß Herr 
Schüttler dazu am Schluſſe der Prü— 
fung noch beſonders um etwas mehr 
Zeit nachgeſucht hat, weil er viel aus— 
— geworden war, als ſeine 
Kollegen. Die Prüfung war folgender— 


ſtünden 


maßen eingerichtet: Eine Geſammt zahl 


von 11 Punkten war vertheilt, wie 
folgt: Buchſtabiren, 1; Handſchrift, 1; 


Rechnen, a Dienftpflichten, 6; geiftun- | 


Das | 


no 
id 


gen im Dienit, Dazu follte 
Dienftalter fommen. Die jebt in den 
Brüfunasarbeiten des Herrn Schüttler 
fehlenden Antworten betreffen fünf von 
Snipekioren gejtellten Fragen. Mit 
Hortlaffung der Bunkizahl, 
beftenfall3 für die Beantwortung die- 
. jer fünf Fragen hätte erhalten fönnen, 
würbe Herr Schüttler ohne Frage Hin- 
ter. den meiften anderen Kandidaten in 
dem MWettjtreit zurücbleiben, fofern es 
ihm überhaupt gelungen fein follte, un- 
ter biefen Umftänden noch die PBuntt- 
zahl von 70 zu erreichen, welche erfor- 
berlich ift, um als Bewerber anerfannt 
zu werben. 

Anwali Levy Mayer vom Xlfinoifer 
Sabrilantenverbande läßt zur Zeit be- 
rechnen, auf welche Beträge die Sum: 
men fi belaufen, die — nad Richter 
Zuleys Enticheidung — von der Ci! 
cago Telephone Co. im Laufe der 
Sabre Mitgliedern des Fabrifanien- 
bundes mwiberrechtlich für Zelephonpacht 
abgenommen worden find. Es fol auf 

zablung diefer Eummen geklagt 


| ‚werben, und Nicht- Mitglieder des Bun- 


bes, welche fich in ähnlicher Lage befin— 
ben, werben aufgefordert werden, ala 
 Milläger in dem Prozeß aufzutreten. 
Mon habt, daß die Zahl der Aläger 
md nfals auf 5000 anmachlen 
Seber von biefen 5000 wird 
vielleicht die Rüderftattung\von 250 
fünnen. Ganz fo Ho 

li auf $1,250,000) —* ſich die 

gende Summe allerdings wohl 
m ftellen, aber einige Hunberttau- 

ft , Dollars an rungen mögen 
; — arms — 


be 


; geräumt 


Sie | 
tebte den Steuermerth der Hochbahnen | 
| erde. 
ftand denn der Befit der Hochbahnen | 
| Heinrich fich 


| durch die Etifetie vorg 


2 12 | fuch abjtatten. 
fi babei an den Wortlaut der reis | * 


dern ſie betrachteten ihn 


* * | t ( nde Se s yeit 
ausüben dürfen, fomit aud) bean= | al eine paffende Gelegenheit, 


ſpruchen fönnen, als folche angefehen | Never, 


* über ſtets an den Tag gelegt. 
ktündigung, 
Kranz am Denkmal des Präſidenten 


Lincoln niederzulegen wünſche, hat in 


klärt, das Ihrige 
den Empfang des Prinzen zrd 
möglichſt glänzenden zu geſtalten. 


Examinator 


welche er 
Schröde 
cher Avenue aus nach dem Oakwood— 


‘ben, die Abfluß- 


nun die Frauenweit rafter 


Sie will Re Empfang des Prinzen Bein: 
rich nicht hinten fteben. 


Auch Chicagos Frauenmelt rüftet für 
den Empfang des Prinzen Heinrich. 
Vertreterinnen einer Anzahl deutjcher 
Yrauenpereine haben fich zufammenge- 


} than, um dem Prinzen in Gejtalt einer 


künſtleriſch ausgeführten Adreſſe ein 


Andenken für ſeine Frau, die Prinzeſ⸗ 
ſin Irene, in die alte Heimath mitzu-— 


geben. Der Vollzugs-Ausſchuß des 


beitrebe n, ben Shicagoer Yrauen, too 


| allgemeinen Bürger-Romites mird fich | 


immer e3 angeht, die Gelegenheit zu | 
geben, fih an dem Willtomm zu bes | 


theiligen, den die Bürgerfchaft dem 


Prinzen darbringen will. Die Haupts | 
Ichmieriafeit für den Vollzuas-Aus— 


&t darin, bei der Ernennung 


feiner Seite das Gefühl der Zurüd- 


Ausſchuſſes keine 


leichte dünkt. Man beſpricht in Frauen- 


kreiſen ſchon jetzt mit großer Lebhaftig— 
leit die Frage, welche Damen der Voll— 


ernennen werde, das Ald. Palmer bei 
den Vorbereitungen zu dem großen 
Ball im Auditorium behilflich ſein ſoll. 
Selbſtverſtändlich werden die Mitglie— 


ſtellt zu werden. 
wichtige Frage für Die Frauenwelt iſt 


die, welcher Dame das Vergnügen ein- 
die Polonaiſe 


werden ſoll, 
auf dem Ball anzuführen. Vorläufig 
geht die allgemeine Anſicht dahin, daß 
die Wahl entweder auf Frau Potter 
oder Frau Bürgermeiſterin 
Harriſon oder Frau Yates, die Gemah— 
lin des Staatsoberhauptes, fallen 
Beſonders optimiſtiſch veran— 
lagte Gemüther glauben, 
ei dem Ball nicht auf die 
eines Zuſchauers beſchränken, 
falls er nicht gar ein paar 
doch wenigſtens 
Polonaiſe anführen werde 


Rolle 
ſondern, 


falls nichts werden, da der Prinz dem 
Ball wohl kaum länger als eineſStunde 
beiwohnen und ſich während dieſer Zeit 


in ſeiner Loge aufhalten wird, wo ihm 
2} ge auf) ĩ Fi ' den geübten Augen 
| ermäßlten werden vorgeftellt: werben. 
biefigen Kon= | 
dem Bringen na= | 
Ion | 
ejchriebenen Bes | 
Wie einer der Konjuln | 
— erklärt, wird der Beſuch für fie nicht | 
briefe gehalten, nach welchem die Hoch⸗ u 1 


N 


dann auch die zu dieſem Vorzug 


des 
8 


den 


Dit Mitglieder 
ſuln-Korps werd 


türlich in voller Uniform den 


nur eine bloße Formlichkeit ſein, ſon— 
zugleich auch 
um dem 
hieſigen deutſchen Konſul, Dr. Walther 
ihre dankbare Anerkennung 
für die liebenswürdige Kameradſchaft— 
lichkeit zu bezeigen, die er ihnen gegen— 
Die An⸗ 
Heinrich einen 


daß Prinz 


allen Schichten der Bürgerſchaft in 


auch für redhtsverbinplich erklärt mer-  Mohlthuendfter Weife berührt, nament- 


den mag — [päter den Klagemeg bes | 


fSreiten werden, wegen angeblich zu | . Ss 
‚.gedenfen, dem Prinzen bei jener Gele- 


ihrer Mitte eine bejondere | 
Die drei Part- | 
| ber Firma W. 
azu beizutragen, um 


lich aber in den FKreifen der deutfchen 
Veteranen des Bürgerfriege?. Diele 


genbeit aus 
Ehrenwacde zu Stellen. 


a y 
Stadt! E 


aben fich bereit t er: 


I 


einem 

Der 
Vollzugsaus eihuß wird ſich dieſes An— 
erbietens wahrſcheinlich in der Weiſe 
bedienen, daß ein Theil der Blumen— 
dekorationen den Treibhäuſern in den 
Parks entnommen wird. 
deutſchen Blumengärtner werden be— 


der 
‚ch 


liefern. 


Stadt treffen jhon jeht alle Vorberei- 
tungen für den TFeitichmud, den fie 

auch 
werden 


Die Eiſenbahnen 


werden. 


| Chicago, 


—— — Chicaas, Sonntag, ven 9. Lebruar 1902. 


‚Sie eräfe der 


State Medical Dispenfary 


können innen Euch heilen! heilen! 


Sie garantiren eine Heilung und es Foftet Euch nichts, falls Ihr nicht geheilt werdet. 


Ronfultation frei 


Iht riskitt nichts, wenn Ihr 
Euch unlerſüchen läßl 


von den Aerzten des State Medical Dis: 
venjary, S.:W.:Fde State und Van’ Buren 
Strafe. Shre eleftroshemijche Behandlung 
ift die feinfte der Welt. 

Sie berechnen Eud nichts für Unter: 
juhung oder Konjultation und falls Euer 
Tall heilbar ift, jo wird er unter dem Gas 
rantie-Plan angenommen. Das heit, es ko— 
ftet Cu nichts für Wiedizin oder Behand: 
fung, wenn Ahr nicht geheilt werdet. 

Landlente 
und Leute von den benachbaten Ortſchaften 
und Dörfer kommen mit jedem Zuge nad) 
un von den weltberühmten Spe— 


4 * zialiſten geheilt zu werden. 
der dieſes Ausſchuſſes eine hervorra-⸗ 





5 Nii 
daß Prinz Sonden, 


die | 
Aus dies | 


| fer jehönen Hoffnung wird aber jeden= | a 


| fopes die Krankheit, 
| im Maffer (Urin) finden. Wie ein gropartis 


Sie garantiren eine Heilung in jedem ans 


| genommenen Yall, 


Anlorfachungen wrrder nad) 
den neneflen Methoden vor: 
genommen, am Die Frank: 
heil zu finden, 


63 fünnen gar feine Fehler eintreten, 
weil die Werzte durch ihre” Anitrumente, 
wie Mitrosftoie, Sarmochtome- 
ter, Sphigmograph,elefftrijcdhe 
Nerftat, Stethescope, 


Phonondoscope Inſpektion, Procujs 


| fion, Polpation und Auskultation in Stand 


geſetzt ſind, die Krankheit ſofort zu erlen— 
nen. Die Wiſſenſchaft hat großartige Fort— 
ſchritte in der Diagnoſe von Krantheiten ge— 
Jetzt kann man mittels des Mitros— 
in den meiſten Fällen 


die Krankheit 


Die 


ges Panorama enthüllt ſich 
des Spezialiſten. 
Unterſuchung iſt leicht, verurſacht 
Schmerzen. Wenn Sie glauben, 
einer Krankheit leiden, ſo ſprechen 
der State Medical Dispenjary vor, S.:W.: 
Ede State und Pan Buren Str., Eingang 
66 Yan Buren Str. 


ie in 


Sie 


NRächtliche Schadenſeuer. 


Der Heu⸗ und 
von W. J. 
ga 


Getreide'peicher 
Byrnes ‚9151-55 
Salle Str., in Aſche 

aeleat. 
Drei Wohnhänier an Aſhland Ave. 
jeritört uud die Anjaffen mit 


Berluit ihrer Habe obdadılos 
auf die Sirafe getrieben. 


Trob der großen Gefabr fein Derluft an 
Menfchenleben. 


' 


+ 


Schwache IyTünner 


Ihr könnt und ſollt geheil 
werden. — Die Spezialiſten 
Der State Medical Dispen— 
jary find Die Leute, 


! 
J 
o 
t 


die Nervenzerrütiung und alle begleitenden 
Xeiden bei Jungen, — und Alten 
heilen. Die chreatichen Folgen von Ju— 
gendſünden oder Au weifungen in ſpäte— 
ren Jahren, und Die 5 Folgen von vernadläj: 


| figten oder nicht gründlich behandelten Fäl— 


feine | 


dab Sie au 
| turen leidet, leidet nicht länger. 
| liſten 


| tharine Bromn, nedfi ihrem 6-jährigen ! 


| Söhrd F Wohnung wur⸗ 


war, wurde die Spritzen— 


| nung 


t Der gelammte@ahihaden ungefähr 840,000 | — 
des Speicherbrandes entzündet wor— 


und Futterſpeiche 
J. Byrnes —A Rr. 
51—3155 La "Sale Straße, fi iel ge: 


Der Getreides 


| ern Abend nebit jeinem Inhalt einem 


| Brande zum Opfer, 
| Eigentbum im Werthe 


Die hieligen | 


der im Oanzen 
bon $30,000 
Die benachbarten Familien 
zu beiden Geiten der Straße hatten 
ihren Haußrath bereits in größter Eile 
auf die Straße geſchafft. 20 Pferde. 
bie hinter dem Speicher untergebracht 
waren, murben noch rechtzeitig von 


zerftörte. 


| Mortn Goldftein und einigen Anderen 
ı aus ihren Ställen gejagt und vor dem 


Slammentode bewahrt. Die Pferde 


| Tiefen wie rafend auf den Straßen um- 


her und fonnien erjt wieder eingefan- 
gen werden, als Das euer bereits ge- 


löſcht war. 


treffen Vorbereitungen, um die Tau- 
Wächter Scharinger wahrgenommen, 
der um zehn Uhr ſeine gewohnte Runde 


ſende, die aus den umliegenden Städ— 


ten nach Chicago kommen werden, ohne 
—— ng bes regelmäßigen Be erfehrs 
pefördern zu Fünnen. Zweifellos wird 
ch der Prinzenbeſuch für die Bevöl— 
erung von Chicago zu einem nicht mitte 
rt denfwürdigen Creignif geitalten, 
3 für ihn felbf. 


ic 


— —— — — 


Begräbniß der Familie Troſtel. 


Die ſterblichen Hüllen von Otto 
Troſtel, Frau und fünf Kindern, den 
die 


Opfern eines tragiſchen Geſchicks, 


eines arauenhaften Todes aelenentli 
ben zehn über Die Dienftp] lidten von | 2 haft —— 


der Exploſion in dem von ihnen be— 
wohnten Hauſe AL 310 22, Gitraße, 
ftarben, werden heute Nachmittag bon 
5 Beflatiungegefchäft an Urs 


Friedhofe zur letzten Ruhe geleitet wer= 
den. Der TIrauergottesdient findet 
um ein Uhr Statt. Herr Baftor Kraft 
bon der deutfch- lutheriſchen a an 
25. Straße und Archer Abe., wird die 
Leichenrede halten. Das Begräbniß 
findet unter der Leitung der Waldeck— 
Loge des Freimaurer-Ordens ſtatt. 
Zur ſelben Zeit und am ſelben Ort 
wird auch Otto Giermann, Troſtels 
Angeſtellter, der deſſen Geſchick theilte, 
beſtattet werden. Das Begräbniß von 
St. Rosenthal, die gleichfall3 ein Opfer 
jener unbeilvollen Kataftrophe murde, 
fand geftern Nachmittag ftatt. 

In einer Verfammlung des MWeft 
End Improvement Club der 29. Ward, 
die vorgeftern Abend ftattfand, wurden 
Beichlüffe mit Bezug auf den Tod der 
Familie Troftel gefaßt, in denen bie 
ftädtifchen Behörden aufgefordert wer- 
und Gasleitungen 
befjer zu infpiziren. 


* Der ebruar bringt den großen 
Umzuasverfauf der Beoples Elothiers, 
Ede Elart und Lake Str., zum Ab- 
Thluß. $50,000 werth feine Anzüge, 
Ueberzieber, Hofen, Hüte und Ausftat- 
en zum Viertel⸗ und halben 
— * 


machte 


Das Feuer wurde zuerſt von dem 


und vom erſten Stockwerk 
Flammen emporzüngeln ſah. 

Er eilte ſogleich nach dem Alarm— 
kaſten und meldeteden Brand der 
Feuerwehr r, die auch prompt auf der 
Brandſtätte erſchien. Dem erſten ließ 
der Feuermarſchall gleich einen zwei— 
ten Alarm folgen. Als Feuerwehrchef 
Muſham ſah, daß der Speicher dem 
Untergang geweiht war, beſchränkte er 
die Löſcharbeiten größtentheils auf die 
umliegenden Wohnhäuſer, wobei be— 
ſonders die Wohnung des Stations— 
ſchreibers der Bezirkswache an der 
Cottage Grove Avenue, Michael Man— 
ning, in Betracht fam. Das bon meh: 
reren Familien bewohnte Haus Tchien 
der größten Gefahr ausgefegt und die 
Bewohner hatten bereits ihre Habjelig= 
feiten auf die Straße geihafft. Meb: 
rere Male gerieth auch der eine Flügel 
des Haufes in Brand. Shhliehlid 
aber gelang es den vereinigten Anftren= 
gungen der FFeuerivehr, e3 zu retten. 

Al3 die Feuerwehr eintraf, war fie 
genöthigt, das im den Hof vor dem 
brennenden Gebäude führende Gitter: 
thor zu erbredhen. Zwei mit Heu be> 
ladene Wagen ftanden aerade innerhalb 
ber Thür des Gebäudes. Die erite La 
dung wurde von den TFeuermwehrleuten 
auf die Straße gezogen, die zmeite fiel 
den Flammen zum Opfer. 

Mitten zmwiichen La Salle Straße 
und den Bahngeleijen ftand der Spei- 
cher. Mannichaften der KRompagnien 
9, 19 und 29 befämpften das FFeuer 
mit Erfolg von den Geleifen au3. 

&3 war ein helllodernder Brand, der 
meithin die Gegend erleuchtete. DIan- 
fende von Menjchen eilten herbei und 
faben dem ſchauerlich ſchönen Schau— 
ſpiel zu. 

Der Speicher maß 75 Fuß im Ge— 
viert und hatte eine Höhe von 50 Fuß. 
Er faßte etwa 40,000 Buſhel Getreide. 
Das Gebäude war aus Holz aufgeführt 
und mit Eiſenblech bekleidet. Zur 
des Brandes war der Speicher nicht 
vollſtändig mit Getreide angefüllt. 


— ⸗ 
— — — — — — —— — — — — —— — — —— ——— — —— — — 


ı tend bon Der alten 


'ı oft müßten sie 
| mal fließt B lut ab und dies iſt ſehr gefähr— 
| Lich, da leicht Ent 


die Perluft an Kraft, ſchwachen Nücden, 
Bruftichmerzen, Nervofität, Schlaflofigkeit, 
Körper und Gehirnichwäcdhe, Schwindel 
mangelhaftes Gedähtnig, Mangel an Ener: 
gie und Vertrauen, hlagenheit, 
böſe Vorahnungen, Furchtſamkeit, böſe 
Träume und andere unangenehme Symp— 
tome hervorrufen. Solche Fälle, wenn ver— 
nachläſſigt, führen beinahe ausnahmslos 
zu frühzeitigem Verfau, Wahnſinn und 
Tod. Wenn Ihr je in Behandlung ward und 
nicht hergeſtellt wurdet, ſo iſt es, weil Ihr 
nad) altmodiſcher Weiſe behandelt wurdet. 
Die Behandlung der State Medical Dis— 
penſary iſt neu, ſie unt erſcheidet ſich bedeu— 
die 30 Jahre 
zurück war. Dieſe Spezialiſten haben nie 
Miherfo! g, fie fönnen mitielft ihrer eleftros 
chemiſchen Be ehanbı ng be ilen und garanti= 
ren vie Heilung. Keine Scheimniffe werden 
ausgeplaudert, Alles unter dem Siegel der 
jtrengiten Verichwiegenpeit; Die Uerzte haben 
Hunderte freiwillige Zeugniffe von Leuten, 
die hergeftellt wurden. 


Blaſen Leiden 
und Striktur. 


Viele Männer leiden an Urin-Abfluß, er 
läuft la ugſar m, ſchwer und ſchmerzhaft und 
des Nachts aufitehen, manch 


len, 


Nieder get 


— 


Methode, 


zündung hinzutreten kann, 
niteiite erzeugt. Kon —— den 
der State Medical Diſpenſary, 
Blaſentrantheiten oder Strik— 
Die Spezia— 
können und werden Euch heilen, wenn 

Ihr nur vorſprecht und in Behandlung 
eiet. Eine Heilung wird in jedem ange- 
wommenen Fall garautirt, 


welche Aiaje 
Hauptarzt 
falls 


hp ar 
Ihr an 


Aus ihren Wohnungen wurden die 
folgenden benachbarten Familien ver— 
jegt: Michael Manı ing und Oattin 
(Manning fehrte nah dem erjien 
Schied zurüd und trug —* bejahrte 
Mutter inaus); Frau Fru gleſon und 
Sohn; Frau Kate Kelly und Frau Ras 


an mtr 
inin 


chen. Ma 

de durch Feuer un 

um $1000 eikäbigi. 
Als der Brand noch nicht gelöfcht 

nad) der in der Näde befindlichen Woh— 

8. E. Clark's, No. 320 

born Str., gerufen, die dur Funken 


t ı den war. Der n tete Schaden be> 
| Tief fich Hier en 


84 


4100 
* * 


Durch Feuer zerſtört wurden in — 
vergangenen Nocht die Gebäude9 
4841—45—45 Ufbland Xpe., in — 
unieren Stockwerten ſichek [eine Läden 
befanden, während die 
des zweiten —— 
benutzt wurden. 
den beläuft ſich auf nahe an $ 
vertbeilt jich wie folat: 


Nr. 485, erfter Stod, Mar Yei 
ade 


als Wohnunge n 
er an igerich ſtete Scha— 
59900 und 


Wafler im Ganzen | 


Kompa gnie 


Dear⸗ 


Räumlichkeiten 


_ Beine unheilbaren Fülle angenommen. 


(Krampf: 
ader 


bruch.) 


Die ſchädlichen Reſultate dieſer Krankheit 
ſind zu bekannt, als daß ſie noch weiterer 
Ausführung — * ürfen, was auch immer die 
Urſache ſein mag. Es iſt genug, wenn wir 
ſagen, daß es den Geiſt bedrückt, den Kör— 
per ſchwächt, das Nervenſyſtem foltert und 
vollſtändiger Erſchlaff ung au 

er di eſe d, ‚1 
Office der | Spe — Die 
ich dann die neue Me— 
Ihr die Methode erſt 
Ihr Euch nicht wun— 
Monat en über 

Schmerzen hö— 


Varicocele 


| 
| 
| 
| 
! 
| zulegt zu 
| Wem Ahr ein Opf 
| font nach der 
ı Spezialiften werden Ei 
thode ‚erklären. Wenn 
verjteht, Dann werdet 
den, * in den letzten 18 
850 Fälle kurirt wurden. Die 
ren ſofort auf, Geſchwulſt und Entzündung 
fallen bald nah, das angejammelte Blut 
] wird von dei vergrößerten Venen vertrieben 
| und Dieje nehmen jeynell ihre normale Größe, 
Stärke und Kraft wieder an. Alle Zeichen 
| von Krankheit und Schwäche berichtwinden, 
| um Kraft, Stolz und Vlannbarteit Play zu 
machen. 

| 

I 

| 

I 

| 


Eine geſehlich gillige Jaran- 
lie wird in jedem angenom: 
menen Sale grgebeu 


ZI” Die Bedingungen find die 
a 


Answärts Wohnende 


und Syarnıer, die mit einer Krankheit behaf: 
tet find, mit welcher die Spezialiften. der Dis: 
penſa ch fie) ipezicll befafien und melche nicht 
in der Office vorjprechen fünnen, joliten an 
die Spszialiften ſchreiben, ihren Fall erklä— 
ren und wenn ſie durch „Hometreatment“ 
geheilt werden können, werden ſie — dem 
Garantie-Plan angenommen. Keine Berech— 
| rung für Medizin und Behandlung, wenn 
| fie nicht geheilt werden. 


Nur RKrankheilen von Man. 


| 
| 
| nern worden Gchandell, 


Mörderiſcher Wütherich. 


Der Anſtreicher James Daviſon ſchießt ſeine 
Frau, ſeinen Schwiegervater und 
Schwager. 


Die Gattin tödtlich verletzt. 


MWüthend darüber, daß feine Gattin, 
bon melcher er jeit fünf Wochen ge= 
' trennt lebte, nicht wieder zu ihm zu> 
rüdfehren wollte, ariff gejtern Abend 
ı der Anftreicher James Daviſon von 
Logansport, Ind., zum Revolver, und 
gab vier Schüffe auf feine Gattin ab. 
& gab dann ebenfalls Feuer auf ſei⸗— 
nen Schwiegervater, Peter Roberts, 
und auf ſeinen Schwager Edward Ro— 
berts und erhielt von dieſem ſchließ— 

lich einen Schlag mit einem Ballknüp— 
pel, der Ei den Schädel zerſchmett erte. 

Frau Dapifon befindet ſich im Engle— 

wood Union-Hoſpital und wird wahr— 

ſcheinlich ſterben. 
Bruder werden in ihrer Wohnung, Nr. 
ı 7400 Adams Xne,, 
ı nicht lebensgefährlich verlegt. Dapi: 
! fon felöft wurde nad) dem Gefängniß- 
ı Hofpital gebracht und befindet fich in 
| Iebensgefährlihem Zuftande. 

Der Schiehbold langte um 10 Uhr 

Abends in der Wohnung — 
gervaters an und klopfte an die Thür. 
Seine Schwiegermutter, * Mary 

Roberts, ließ ihn aber nicht ein. Er 
erklärte dann, daß er eine wichtige 


—— — Ytmta m: u 
Ihr Vater und ihr | padte ihre Sachen und fehrte mit ih 


a 


Blutvergiftung. 


Meil diefe Krankheit jo wirklich jhrediih ift, wird fie gewöhnlich ber Kö» 
nig der geheimen Krankheiten genannt. Sie fann erblich oder zugezogen fein. 
ern das Spftem erjt damit vergiftet ift, dann drüdt fich die Krankheit durch 


Eizema, rheumatifche Schmerzen, fi 


Gejicht und Körper, Kleine Gefhipüre im Mund oder an der Zunge, 


eife oter gejchmollene Gelenfe, Fleden am 


mehen 


Hals, geihmollene Mandelbrüfen (Zonfillitis), Ausfallen der Haare und zus 


letzt Knochenfraß aus. 


konſultirt die Spezialiſten ſofort. Wenn die Spezialiſten nach einer 


Solltet Ihr dieſe oder ähnliche Symptome haben, dann 


Unterfüs 


&ung finden follten, daß Eure Befürchtung unbegründet ift, jo wird Euch das 
fofort gefagt. Die Behandlung enthält fein Quedfilber (Mercury) oder andes 
re [hädlihe Subftangen. Sie ift abfolust, fchnel und harmlos. Keine Bezah— 


lung, wenn nicht geheilt. 


Sch wurde geheilt. 


Ic Fonfultirte die State Medis 
cal Dispenfarn. 
Chicago, 17. April 1901. 
Meine lieben Herren Doltoren! 

Nachdem ich ein Leidender an einer gehets 
men Krankheit für iiber 6 Monate war und 
nachdem ich verichiedene Aerzte und Patent 
Medizinen in diejer Zeit gebraudht habe, 
ohne auch nur die gerinafte Bellerung zu 
peripüren. Da führte mich der glüdliche Zu— 
fall unter Ihre Behandlung. Es madt mir 
Freude Sie an irgend Nemand zu relonıs 
mandiren, der ihrer Dienfte, mit welchen 
al3 Spezialarzt vertraut find, benötkigt. 
Gin Monat ihrer ftaunenswerthen Behands 
lung hat mir zur volftändigen Gejundheit 
verholfen. Gott jei mit Ahnen in ihrem 
fegensreihen Werte, 

In Dankbarkeit, 


Sie 


2. 6. 


Staat Nllinots, | _ 
Goof Eo. Er 


Ich, 


S. 


George Stirlen, öffentlicher Notar, 
bezeuge hiermit, daß der medizinifche Super: 
intendent der State Medical Diipenjar, 
66 O. Yan Turen Str., perjönlih vor mir 
erichien und beftätigte, dab das obenftchende 
Zeugnif et ift, und daß das Original in 


eilte, fand fie Dapifon bemupßtlos am 
Boden liegen. Er wurde per Patrouille: 
wagen nad der Jlinois Gentral- 
Station geichafft, und von dort auf ei- 
nem Bahnzuge nad) der Stadt befür- 
dert, um im aenannten gofpital unter- 
gebracht zu werben. 

Die Uerzie Peale, Sebofield und 
Langer wurden zu den Vermunbeten 
gerufen und beforgten die nöthigen 
Verbände. Dapifon’3 Schwiegermutter 
ift infolge des tragifchen Ereignifjes 
bon Schmerz und Kummer faft zufam= 
mengebrochen, dieftinder liefen in größ- 
ter Erregung umher und im ganzen 
Haufe berrfchte die größte Verwirrung. 

Frau Dapifon’d Mädchenname it | 
Flora. Sie wurde ihrem Gatten vor 12 
Schren angetraut und mwohnte bis vor 
fünf Wochen mit ihm in Zogansport, 


| Ind. Um jene Zeit hatten fie ein Zer- 
| mürfniß und er ließ fie im Stich. Sie 


ı ren lindern zu ihren Eltern nad Chi 


gepflegt, und find | 
| bon ihrem Ga 


Sie hörte feither nichts 


cago zurüd. 
tten, bi8 er geitern Abend 


| in ihrer elterlichen Wohnung einfehrte 


und das fchredliche Blutbad anrichtete. 
is 
Das Unfallfapitel. 


Im Hausflur des Gebäudes Nr. 143 


' Clinton Str. brach geftern Nachmittag 


| Neuigfeit mitzutheilen habe, und die | 


Da 


den a 
nicht zufgeflärt 
Brand entvedte, hatten die Flammen 
fhon beträchtliche Stärke gewonnen. 
Das Gebäude war aus Holz, und bie 
eueriwehr fand es jchwer, der Aus— 
breitung des verheerenden Elementes 
Einhalt zu thun. Ueber dem brennen» 


a8 Feuer Sea in * ſſohns * 
us 


ſich mit ſ 
auf die Straße rettete, von ſeiner Habe 


Gebäude ergriffen, wo ſich unten Iſaac 
Jacobſon's Laden, oben die Wohnung 
von Michael Ci alla taban befand. Auch 
dieſe verloren all' ihren Beſitz. Calla— 
han war nicht zu Hauſe. Bei feiner 
Iohter Cora maren amei 
nen Rofe und Eatberine Savage, zu 
Beſuch. Zin mmer füllte 

mit erftirfentem Rau. Zur Telben Zeit 
hraf die rien bon 


a We 
D as 


war ber Bruder ber 
ftern, deren Leben bedroht war. Ohne 
bon ihrer Antugfenbeit und Gefahr 
eine Ahnung zu haben, ftürzte er in 
das brennende Gebäude und es gelang | 
ihm, beide Mädchen über eine Hinter= | 
treppe in Sicherheitu bringen. Polis | 
zilt S. E. Hart von der New City Po- 
lizeiftation rettete Frl. Callahan. 

Auf deren Erfuchen ftürzte Jih Hart | 
nochmal? in das Haus, um ihre angeb= 
Yich werthvolle Geige zu holen. Als 
er Sie glücklich überbrachte, erhielt er als 
Dank die. Worte: 


— vergeſſen“. 
Das Feuer hatte inzwiſchen auch das 


dritte Haus ergriffen, worin ſich Geo. 
Peters photographiſche Werkſtätte be— 
fand. Auch hier wurde Alles zerſtört. 
Nur der angeſtrengten Arbeit der 
Feuerwehr iſt es zu danken, daß ber 
Brand nicht noch weitere —— 
gewann. 


— Variante. —Zwifchen „Gedrudt“ 
und „Eingefandt“ Schioebet des — 
— Rand. 


;‚ ber Grund der Entitehung ift | 
Als Lewinjohn den | 


denLaden wohnte BenjaminEagan, der 
ſeiner Frau und vier Kndern 


aber nichts zu retten vermochte. Bald 
hatte das Feuer auch das anſtoßende | 


Freundin-⸗ 


ſich raſch 


Kompagnie 18 ein. Einer derFeuerleute 
beiden Schwe⸗ 


„Sie haben ja den | 


| Ihür wurde ihm geöffnet. Ki 
ı Wohnzimmer befanden fich der ältere 
ı Roberts, fein Sohn Edward und feine 
Iohter Pearl. Frau 
fih mit ihren drei kleinen Kandern nad 
ı oben begeben. Kaum mar 

eingetreten, fo verlangte er feine Gattin 

zu ſehen. Als das vermeigert murbe, 
| verlangte er, daß man fie auffordere, 
I zu ihm zurüdzufehren. 

Er jagte dann, er habe fie in einem 
Anfall von Eiferfucht verlaffen; wenn 
\ fte aber zu ihm nad) Zogansport zu= 
üdtehre, jo werde er jie in Zufunft 
beifer behandeln. 

yzrau Dapifon hörte ihn und ging, 
| ifre Kinder zurüdla aſſend, in das; 
Wohnzimmer. Dort erklärte ſie Davi— 
ſon ihren Entſchluß, nicht mit ihm zu 
| geben. 
| „Dann mwerbe ich dich tödten”, fol 
| feine Antwort gelautet haben. 

„Du Fannft mich tödten, aber nie= 
mals werde ich wieder mit dir zujame 
; menleben”, jfagte die Frau. 

Darauf, jo wird berichtet, habe Da= 
tifon feinen Revolver gezogen und bier 
; Schiffe auf feine Frau abgefeuert. Die 
| erite Kugel traf fie in die rechte Geite 

und blieb in der Zunge fiten; die zweite 
| traf die linfe Seite des Halfes, die drit- 
te riß ihr ein Stüd des Mittelfingers 
| der linfen Hand ab und die vierte traf 
| ben Eleinen Finger der rechten Hand. 
| Yl3 nun des Mädchens Vater und 
Brüder fih auf Dapif 
‚ten, richtete diefer feine Waffe gegen 


In dem | 


„ı | war etwa 56 Jahre alt, 
Dapifon hatte | 


Daviſon 


ſtürzen woll-⸗ 


ſie und feuerte. Der erſte Schuß traf 


Peter Roberts in den rechten Arm, ſo 
daß der alte Mann zu Boden ſtürzte. 

Von dem zweiten Schuſſe wurde Ed— 

wards linke Schulter zerſchmettert. 

| Entjet Tiefen die Mitglieder ber 
Hamilie in das Schlafzimmer und 

| Ichlofjen die Thür hinter fih. Dapifon 


das Schloß. Nun trat ihm Edwards 


fchlug ihn zu Boden; nit folder Wucht, 
baß ihm bermutblih ber Schäbel ge- 
brochen worden ill. 

AS die benagrichtigte Polizei non 
der Grand Kreiling ⸗ — herbei⸗ 


ein Mann, deſſen Perſönlichkeit noch 
nicht feſtgeſtellt werden konnie, todt zu— 
ſammen. Allem Anſchein nach war er 
ein Hauſirer, der in dem Gebäude ſeine 
Waaren feilbieten wollte. Der Todte 
hatie hellen 
Schnurrbart und graue Augen, trug 
dunkeln Gehrock, blaues, ungeſtärktes 
Hemd und Idtmare Schuhe. 

Der in Dienſten derPeterſon Mfg. Co. 
ſtehende, 66 Jahre alte Henry Flem— 
ming, Nr. 376 North Ave. verlor ge— 
ſtern bei der Arbeit vier Finger ſeiner 


! auswärt3 Mohnenden und Karmern, 


| 
| 
| 
| 
| 


Iinten Hand. Er hatte eine Kreisfäge | 


zu bedienen und fam mit ber Hand dem 
gefährlichen Werkzeug zu nahe. 

Der 72 Jahre alte Frant Wyarbtfa 
erlag gejtern den Verlegungen, die er 
erlitt, als er bor brei Tagen bon ber 
Treppe jeine3 Haufes, Nr. 981 Wafh- 
tenaw Ave., rücklings herabſtürzte. 
Dund deutfhsamerifanifher Bürs 

ger. 

Die Mitglieder de3 Vollziehungs- 
Ausfhuffes find freundlichft erjucht, 
| am Montag Nachmittag, drei 
ihr, in Jungs Lofal, 106 Ranbolph 
Str., im Vorderzimmer de3 zweiten 
Stodwerts, zu einer Beiprehung ein- 
zufinden. Der Borftand. 


Kur; und Ren. 


* Weil Kriminalrichter Ball in dem 
Prozeffe, worin Dennis McCarthy des 
Zodiihlagd an Benjamin Atkins über: 
führt worden ift, Zeugenausfagen für 
die Anklage über ben fricdfertigen 
Charatier des Getöbteten zugelaffen 
hat, obgleich deffen Charakter von der 


| Bertheidigung nicht angegriffen mor- 
| ben war, beöimegen wird nun bon den 


Unmälten des Vertriheilten ein neuer 


ı Prozeß beantragt. Die Verhandlungen 


über den Antrag Haben geftern begon- 
nen und merden borauzfichtlich nod) 


ı mehrere Tage in Unfpruch nehmen, 
warf fich gegen die Thür und fprengte | 


* Die Steuerzahler von Dat Bart 


| find gezwungen, wa Morton Barf zu 
mit einem Bolk chlägel entgegen und | } ut 


pilgern, wenn jieihre Steuern bezahlen 
wollen, wohin ber Steuereinnehmer 
Dunham fein Büreau verlegt bat, feit 
fih Dat Park vom Iomn Cicero lo3- 
getrennt bat. Morton Barf ift aud 
ber Sih der neuen Tomnbehörbe. 


— — —— un nn nenn 


der Offiee der State Medieal Diſpenſary 
zur öffentlichen Inſpizirung aufliegt. 

Unterſchrieben und beſchworen vor mir 
den 18. April 1901. 

Conrad Howard Czarra, M. D. 
(Siegel.) 

GeorgeStirlen, öffentlicher Notar. 


STATE MEDICAL 
DISPENSARY, 


Südweftlr&de 


STATE und VAN BUREN STR. 
Eingang 66 San Buren Str. 
früher 76 €. Madifon Str. 


Spredftunden von 10-4 Uhr Nadhmits 
tags und von 6—8 lie Abends. Sonntags 
rur don 10—12 Uhr. 


Medizin frei 


Aufmerkſamkeit 


bis ge: 
heilt. 


wird 
welche 


Notiz: Spezielle 


ah der Stadt kommen, gewidmet. 


Koniuitation frei! 


Derlangen Durdhführung des Ges 
ſetzes. 

Die Apothekergehilfen ſind überzeugt, 
daß das Staatsgeſetz, welches die An— 
fertigung von Arzneien nach Rezepten 
nur geprüften Pharmazeuten geſtattet, 
vielfach übertreten wird, und nirgends 
mehr, als in Chicago und Cook County. 
Sie haben ſich deshalb an die Pharma— 
zeutiſche Staatsbehörde gewandt mit 
der Bitte um ſtriktere Durchführung 
des Geſetzes und um Veröffentlichung 
der Namen von allen Apotheken-Inha— 
bern, welche einer Uebertretung der ein— 
ſchlägigen Vorſchriften ſchuldig befun— 
den werden. Die Gehilfen hoffen von 
einem ſolchen Vorgehen, daß daſſelbe 
| eine erhöhte Nachfrage nach geprüften 
Upotbeteraebilfen zur Tolge haben 
werbe, und daß ben Gehilfen danın bei- 
jere Arbeitsbedingungen in Bezug auf 
Urbeitszeit, Lohn und Schlafräume 
werden zugeftanden werden müffen. Die 
gegenwärtige Sachlage, heißt es in ber 
Zufchrift, fer unleiblich und verurfache, 
daß Jich viele Apothefergehilfen, und 
zwar gerade bie tüchtigften, aus Vers 
zweiflung dem Genuffe von allerlei ges 
fährlihen narfotifhen Mitteln binge- 
ben, worin eine große Gefahr für das 
Publikum Tiege. 


— — 


Wiſſen ſich nicht zu helfen. 


Feuerwehr-Chef Muſham hat feſtge— 
ſtellt, daß die Feuersbrunſt im San— 
ford-Gebäude gefiern jchon zehn bis 
zwölf Minuten lang gemwithet hatte, ehe 
die Feuerwehr alarmirt wurde. Diejer 
Umftand ift ihm ein Beweis, daß die 
große Mehrheit des Publitums nicht 
weiß, mas man zu thun hat, um die 
Feuerwehr zu alarmiren, mit anderen 
Worten, daß die Bürgerfchaft ein foft- 
fpielige3 Departement für Löfchamede 
unterhält, ohne fich deffelben in geeigne= 
ter Weife zu bedienen zu verftehen. Eine 
zweite Lehre, vie Chef Mufham aus 


| dem Doppelbrande von gejtern zieht, tit 


— — — — — — — — — 


daß ſein Eintreten für eine Verdoppe— 
lung der Belegſchaften in den Spritzen— 
häuſern der unteren Stadt durch die 
Umſtände vollkommen gerechtfertigt 
wird. 


* Von der Firma Spencer, Hibbard, 
Bartlett & Co. lief geftern bei der 
Teuerwehr ein Betrag von $25 für die 
PBenfionztafle de Departements ein. 
Derfelbe war, aus alter Gemohnbeit, 
no an „Chef Smenie“ addreffirt. 

* In dem gejtern abgebrannten San 
forb-Gebäubde hat fich, noch von Burkes 
zeiten ber, die Kanzlei des ſtädtiſchen 
Del nipeltor8 befunden. Cs wird 
nun für diefen Beamten im Stadihaufe 
Raum gejchaffen werden mülfen. 

* Alderman Minmwegen ift bon ber 
DrainagesBehörbe aufgefordert wor⸗ 
den, von den in Frage kommenden 
Grundeigenihümern die Einwilligung, 
zur Anlage einer Ponton-Brüde in ber 
Nähe der State Str. außzumirken. Das 
Uferland in jener Gegend gehört, auf 
der Nordfeite, ber Northweſtern⸗ Bahn, 
und, auf der Südſeite, den Firmen 
Spencer, Hibbard, Bartlett & Co. und 
W. F. MceLaughlin. 

* Der Geldſchrank der Mullen 
Bremwing Co., No. 469 26. Straße, 
wurde geftern zu früher Stunde von 
unbefannten Gaunern erbrochen. Die 
Kerle bemerkitelligten unentdedt ihr 
Enttommen, nahdem fie das in einer 
Schublade befindliche Kleingelb fich 
angeeignet hatten. Papiergeld im Be» 
trage von $500, das in einem TFadhe 
lag, hatten fie überfehen. Alle Nach⸗ 
fotſchungen der Polizei nach den Dies 
ben Ad” bis jegt erfolglos gebjieben. 





welche an 


Sicropheln, 


Blutarmutb, 


und unzureichender 


Blutnahrung 


leiden, bringt 


Forni’s 


neue Lebenskraft. 


Er madft gefundes neues Blut, Musfeln und Knochen, 
Seit 100 Jahren im Gebraud. 


Hu haben bei Lofal:Ugenten oder direft von 


Dr. Peter Fahrney, li2-Il4 So. Hoyne Ave,, 


CHICAGO, 


- — 


Karnevals⸗Treiben. 


Ungeheure Heiterkeit auf zahlreichen Mas— 
kenbällen deutſcher Vereine. 


Gelungene Feſtlichkeiten. 


Eines der glänzendſten Maskenfeſte 
der heurigen Faſchingszeit war un— 
ſtreitig der geſtrige große Preis-Mas— 
kenball Geſangvereins 
Frohſinn, welcher unter reger 
Theilnahme in der Südſeite-Turnhalle 
abgehalten wurde. Wohl ſelten ſieht 
man auf einem Maskenball ſo viele 
prachtvolle und mit ſo viel Verſtänd— 
niß ausgewählte Koſtüme. Dies 
machte ſich beſonders bei den Charatk— 
ter⸗Darſtellungen geltend, die ſonſt oft 
von der roheſten Auffaſſung zeugen, in 
dieſem Falle aber den Schönheitsſinn 
keineswegs verletzten. Was in dieſer 
Beziehung von den Einzelmasken gilt, 
trifft auf die Gruppen doppelt zu. Hier 
erſt recht zeigte ſich der Kombinations— 
ſinn der Darſtellenden in vortheilhafte— 
ſter Weiſe. Die wackeren Mitglieder 
des Feſt-Komites hatten es diesmal 
nicht bei den gewohnten Anordnungen 
bewenden laſſen, ſondern hatten eine 
großartige Bühnenaufführung geplant, 
die über Erwarten gut gelang»und mit 
rauſchendem Beifall belohnt wurde. 
Die äußerſt heiteren Darbietungen be— 
ſtanden aus vier komiſchen Szenen: 
1) Die Originale Max und Fritz, eine 
komiſche Pantomime; 2) Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten; 3) Sänger von Fin⸗ 
kenwalde; 4) Der größte „Dude“ der 
Welt. Letzterer, der Rieſen-,Dude“, 
hatte es der Feſtgeſellſchaft beſonders 
angethan und erweckte förmliche Lach— 
krämpfe unter den Anweſenden. Die 
Betheiligung entfprach völlig der groß- 
artigen Veranſtaltung. Trotz des 
Eintrittspreiſes von 51 an der Kaſſe 
war die geräumige Turnhalle ſo dicht 
beſetzt, daß es hie und da ein unange— 
nehmes Gedränge zu geben drohte. 
Dabei herrſchte die gemüthlichſte Feſt— 
ſtimmung, die ſich, ohne in wildes Pol— 
iern auszubrechen, dem zwangloſen 
Treiben hingab. Das fleißige Feſt— 
Komite beitond aus Den folgenden 
Sangezbrüdern: Nohn Schroeder, 
Hermann Kraufe, Emil Wenig, Gu— 
tab Brandt, George Sieben, Peter 
Schneider, Morig Scheibel, Arel Hin- 
rihfen, Anton Martin, Dr. Brir, Jus 
ftu8 Emme, Louis Nürnberg und us 
lius Lüdecke. 

Der Bormärt3-Damen- 
lub No. 27 von den „Labied of 
the Maccabees“ hat fich geftern Abend 
beinahe felbft übertroffen. Die Ver: 
anlaffung dazu bot fich den Damen die- 
ier 2oge in der PBeranltaltung ihres 
vierten Preismasfenballs, der in Hör- 
ber’3 Halle ftattfand. Die Vereinsdas 
men fennen offenbar das hier in Ames 
rifa befannte Sprüchmort von bem be= 
fannten Honigtropfen, mit dem man 
mehr Fliegen fängt, als mit einem Faß 
Ejiig. Sie hatten aber, um das Bild 
beizubehalten, ihren Feitgäften einen 
gefüllten Honigtopf vorgefeßt, d. 5. fie 
hatten für eine ftattliche Anzahl werih- 
poller‘ Breife geforgt, die dann auch die 
beabfichtigte Zuafraft auf die erwarte— 
ten Bejucher ausgeübt hatten. Der 
große Saal der Hörber’3 Halle war 
zum Erdrüden mit den bunteit ausjtaf- 
firten Menfchentindern angefüllt, bie 
man fich etwa vorftellen Tann. Den 
fhönften Gruppen wurden Preife von 
$10, $8 und $5 zuerfannt; und unter 
den Preifen für Einzelmasten befan— 
ben fich zum Theil jehr werthvolle Ge— 
genftände, Darunter eine Herren- und 
eine Damenuhr. Die alüdlichen Ge- 
"winner diefer hHübfchen Angebinde wa 
ten völlig überrafcht von der Schönheit 
derielben. Das Komite, welches zum 
Gelingen bes eltes nicht wenig bei= 
getragen hat, jebte ih auß den nad 
genannten Damen zufammen: Präfi- 
ventin Wilhelmine Wagemann, Vor- 
figerin; Frau Lina Schuhmager, 
Amalie Figner, Anna Vollmer, Lina 

int. 

9 Goethe Frauenverein 
hatte ſich zu ſeinem geſtrigen jährlichen 
Maoskenball Yondorf’3 Halle, an Norih 
Ave. und Halfted Str., ald Schauplaf 
auserforen und damit einen jehr guten 
Griff gethan. Wie alle Veranftaltungen 
des beliebten Vereins, jo mar auch die 
geftrige vorzüglich befucht, und ſchon 
um 9 Uhr mogte es von hübfchen Mas 
fen in der anfpredhend und der Gele- 
genbeit angemeffen gefhmüdten Halle. 
Geldpreife hatte der Verein heuer nicht 
ausgefeht, dagegen eine große Anzahl 
mweribooller Artitel aller Art, die ihn 
zu dieſem Zwecke von den Geſchäfts— 
leuten der Nordſeite in der liberalſten 
Weiſe zur Verfügung geſtellt worden 
waren. Nahezu eine Stunde lang muß» 
ten die Madten langjam an den Preis: 


En: 


es 
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und Alles in Allem genommen, Tann 
bad Mastenfeft der Quftigen Brüder 
als eines der jehönften bezeichnet mer- 
den, das diefe Saifon gebracht hat. 
Der Verein vergab $50 an Geldprei: 
fen und 40 merthpolle Einzelpreife. 
Die Vorbereitungen hatte in bortreff- 
licher Weife der nadhftehende Ausfhuß 
getroffen: Mar Vogel, Louis Beder, 
Sofeph Franzen, Chrift. Neiffins, D3- 
far Bhilipps, Ewald Schulg und Frif 
Kraemer. i 
Der Weftfeite Turnperetn 
beranftaltete gejtern Abend in jeiner 
Halle, No. 77O—778 Weit Chicago 
Ave., eine Narrenfigung, die alle ähn- 
lichen Beranftaltungen diejer Art in 
den berühmten Schatten fielltee Der 
Beſuch übertraf die fühnften Ermwar> 


Bonniagpofi, Chicago, Sonntag, den 


ı 
| 


tungen, und mas an Ulf, Humor, Wi | 


und Geiftesbliben geleiftet wurde, ti 
chier unglaublich. Der aus den Herren 
George Mayer, Barihel Sutter, Theo: 
bor Sefchte, Louis Nelfon und Wlfred 
Wild beftehende närrifche Rath hatte 
aber auch unerbörte Anftrenqungen ge= 
madt und ein aus fomiichen VBortrö- 
gen beftehendes Brogramm aufgeftellt, 
welches feine Wirkung nicht verfehlte. 
Das närrifche Protofoll, meldhes zur 


und geifireichen Einfällen und verfehie 
die Gälte beinahe in Lacdhfräimpfe. Nicht 
| minderen Beifall fanden Die hHumorititis 


4 Verleſung gelangte, ſtrotzte von Witz 
4 

| 

| 


4 ſchen, mit überwältigender Komik zu 


Gehör gebrachten Vorträge der Herren 


Wild « Roſcher, Theodor Jeſchke, Geo. 


richtern vorüberziehen, ehe dieſe ſich da— 
rauf einigen konnten, wem unter der 
großen Schaar die Preiſe gebührten. 
Das reichhaltige Programm fand nur 
eine Unterbrechung — und zwar nicht 
unmwillfommener. Art, — nämlich durch 
die Souper-Pauſe, die um Mitternacht 
gemacht wurde. Dann wurde bis in den 
Morgen hinein fröhlich weitergewalzt. 
Die Vorbereitungen zu dem Feſt hatte 
der folgende Ausſchuß getroffen: Frau 
Amalie Rebſcher, Präſidentin; Frau 
Hermine Birnſchein, Frau Pauline 
Bautz, Frau Anna Huncklei, Frau 
Eliza Herzog und Frau Adolphine 
Sitter. Des Ballordneramtes walteten 
die Herren Max Friſchmann, Otto 
Bautz und Willie Herzog. 

Des ſchönen Rheingaus karnevals— 
frohe Söhne und die vielen Freunde, 
die ſich der Rheiniſche Verein 
durch ſeine vorzüglichen Maskenſeſte 
errungen, fanden ſich geſtern vollzählig 


Larrabee Straße, zum 11. jährlichen 
Maskenball des Rheiniſchen Vereins 
zuſammen. Wie ſtets, ſo zeichneten ſich 
auch geſtern die Masken durch Gedie— 
genheit und Originalität aus, und es 
bedurfte längerer Berathung, ehe das 
Preisrichter⸗Kollegium ſich geeinigt 
hatte. Natürlich hatten die Gruppen 
ſich meiſtens Kölner Typen zum Vor— 
bild genommen. So waren, außer 
einer ſehr gelungenen Dienſtmänner— 
Gruppe, die „heiligen Mädchen von 
Köln“ und die „Konventmöhnen“ zu 
ſehen, welch letzteres auf Deutſch etwa 
mit „Stiftsdamen“ ausgedrückt werden 
könnte. Die beſte gemiſchte Gruppe er— 
hielt einen Preis von 88, die beſte Her— 
ren⸗, bezw. Damengruppe einen ſolchen 
von je 55. Außerdem kamen 20 Einzen 
preiſe zur Vertheilung. Das Feſt verlief 
in ſchönſter Weiſe und nahm erſt gegen 
Morgen ſein Ende. Das Arrangements— 
Komite ſetzte ſich wie folgt zuſammen: 
John Cremer. Präſident; Dr. F. W. 


Wm. Holler, Peter Seyl, John Weis, 
John Keller und Fred Kuhlen. 
Empfangs-Komite machten ſich die Her— 
ren Nic. Ketter und Aug. Bühling, als 
Boallordner Dr. F. W. Scheuermann, 
Hubert Eſſer, Chas. T. Rucker und 
John Dorn verdient. 


Zu den bekannteſten deutſchen Logen 


nia-Loge Nr. 1115 vom Orden 
der Ritter und Damen von Amerika, 
und daß ſie nicht nur bekannt, 
ſondern auch beliebt iſt, bewies 
auf's Neue der außerordentlich zahl— 


den die Germania-Loge geſtern Abend 
in Heinens Halle an Larrabee Straße 
gab. Das Maskenfeſt zeichnete ſich 
nicht nur dadurch aus, daß für das 
Wohl der Gäſte in jeder Beziehung auf 
das Trefflichſte geſorgt worden war, 
ſondern auch durch den Geiſt ächter 
Karnevalsfreude, der jeden einzelnen 
der Bejucher zu durchdringen fchien. 
zür bie beiten Gruppen waren nam- 
bafte Geldpreiſe ausgeſetzt worden, 
während mehr als 20 Einzelpreiſe — 
deren erſter ein werthvolles Gemälde 
— zur Vertheilung kamen. Dieſe Frei— 
gebigkeit der Germania-Loge hatte na— 
türlich einen anſpornenden Einfluß auf 
die Freunde des fröhlichen Faſchings— 
treibeng ausgeübt und Hunderte von 
ſchönen Masten metteiferten miteinan- 
der um die Palme des Abends. Das 
Zelt nahm einen prächtigen Verlauf 
und endete erſt, als es ſchon zur Früh— 
mette läutete. Die Vorbereitungen wa- 
ren in der anerlennenswertheſten Weiſe 
von den Damen Frau Louiſa Eck, Do— 


Suſanke und Emma Wirth getroffen 
worden. 

Daß der Unterſtützungs— 
Verein der Luſtigen Brü— 
der ſeinen Namen nicht mit Unrecht 
führt, bewies der Verlauf des geſtrigen 
Maskenballes, den der Verein in Mül— 
lerd Halle, an North Ave. und Seba- 
wid Straße, abhielt. Wenn fich die 
Veranftalter überhaupt verrechnet hat- 
ten, fo war ed nur in der Größe der 
Halle, denn diefe ermieß fich für bie 
Mafle der Befucher thatfächlich ala zu 
fein. Bei dem allgemeinen Wohlge— 
fallen, da man gegenfeitig an fi 
hatte, fonnte aber ein wenig Drängeln 
die Karnevalslaune nicht ftören und 
das Tyeit nahm den ungetrübteften Ver: 
lauf. Die Mitglieder des feitgebenden 
Vereins marfchirten — 45 Mann hoch 
— in der Uniform des 1. Garbe-Gre- 
nadier-Regimented unter Borantritt 
FE — 

‚yon ſich wirklich hub 

Masten in großer Zahl eingefünden, 


in Fol3’ Halle, an North Avenue und ' 


Scheuernann, BVize-PBräfident; Chas. | 
T. Ruder, Sekretär; Hubert Eifer, | 
Schabmeifter; Rud. Ende, Theod.Zons, | 


Als | 


der Nordieite aehört die Germas. 


reihe Befuch ihres 9. Mastenballes, | 


ra Fuß, Dorothea Rattinger, Marie | 


Mayer, Hanfelmann, Ulfrev Wild, Ch. 
Harfelmann und die des Frls. Elite 
Schmab. | anregender Unterhaltung, 
bet fchäumendem Gerfteniaft, blieb 
man, bi3 die Hähne frähten, beieinan» 
der, und ala man fich fchliehlich trenn- 
te, nahm Jedermann das Bewußtſein 
mit nach Haufe, einen feltenen, genuß- 
reichen Übend verlebt zu haben. 

In Freibergs Opernhaus aing’s 
eltern Abend luftig zu. Die maderen 
Briern von der Sektion Main 
t0.9 desBayerifh-Ameri- 
fanifhen®Bereins hatten dort 
ihren dritten großen Preis-Masten- 
ball veranttaltet und ihre zahlreichen 
Gönner zur Theilnahme geladen. Die 
Halle war von bunt koſtümirten Mas— 
fen fo gedrängt voll, daß vom Tanzen 
Adtand genominen werden mußte, und 
fich die einzelnenBaare nebft den®rup: 
pen darauf beihräntten, im Takte der 
Mufik in dem arofen Saale umherzus 
marſchiren. 

Unter den Gruppen befanden ſich 
mehrere, die mit vielfarbigen Bannern 
und Fahnen ausgerüſtet waren, was 
dem Ganzen ein maleriſches Ausſe— 
hen verlieh. Die Ausſchüſſe, welche ſich 
um das Gelingen des Feſtes verdient 
gemacht haben, hatten ſich folgender— 
maßen zuſammengeſetzt: Arrangement— 
Komite: John Tempel, Präſident; J. 
Foertſch, Sekretär; JakobGoetz, Schaßz— 
meiſter; And. Tempel, Kaſſirer; Eu— 
gene Renk. Tanz-Komite: Eugene 
Renk, Chief; John Tempel, No. 1, 
Aſſ't Chief; John Goetz, No. 2; John 
Tempel, No. 2. Empfangs-Komite: 
Frank Steinhauſer, John Grabſch, 
George Zeitler, John Zeitler, Andr. 
Schubett. 

In der Vorwärts Turnhalle hatten 
geſtern Abend die Damen des Dou— 
glas Frauenverein ihren dies— 
jährigen großen Maskenball veranſtal— 
tet, zu welchem ſich die Bewohnerſchaft 
der ganzen Weſtſeite eingeſtellt zu ha— 
ben ſchien. Aus allen Richtungen ſtröm— 
ten die Theilnehmer herbei. 

Immer bunter und lebhafter geſtal— 
tete ſich inzwiſchen das närriſche Trei— 
ben in der Feſthalle, ſodaß die biederen 
Vereinsdamen ihre liebe Noth hatten, 
umallen an ſie geſtelltenAnforderungen 

zu genügen. Der Wettbewerb um die 
Preiſe war ein außerordentlich lebhaf— 
ter. Beſonders die werthvollen, aus 
810, 88 und 85 beſtehenden Gruppen— 
preiſe hatten zu einem förmlichen Wett— 
kampfe herausgefordert. Nebſtdem aber 
gelangten nahezu 100 Einzelpreiſe zur 
Vertheilung. Das mühwaltende Komite 
ſetzte ſich aus den Folgenden zuſam— 
men: Ida Baumgart, Präſidentin; 
Linda Schmidt, Finanzſekretärin; Ma— 
rie Becker, Bertha Scheubert und Em— 
ma Sittinger. 

Der Beethoven-Frauen— 
verein führt ſicherlich einen wohl— 
klingenden Namen. Daß derſelbe auch 
unter ſeinen zahlreichen Freunden ei— 
nen guten Klang hat, ging aus dem gut 
beſuchten Maskenfeſte zur Genüge her— 
vor, welches der Verein geſtern Abend 
in Walſh's Halle veranſtaltet hatte. 
Die Frauen hatten ſich für ihren dies— 
jährigen Preis-Maskenball aber auch 
vortrefflich gerüſtet. Das Komite hatte 
nicht nur für alle Bedürfniſſe der Gäſte 


reichlich Sorge getragen, ſondern auch 


beſonders darauf geſehen, daß die 
ſchönſten Masken mit werthvollen Prei— 
ſen ausgezeichnet wurden. Der hier— 
mit beabſichtigte Zweck war vollauf er— 
reicht worden, denn unter den betheilig— 


entſtanden, ſodaß es von 


| 


% 


I 


den Herren Fri Zimmermann, Mefter; 
Bm.Höftmann, Schriewer; Carl Hen- 
ning Scatmefter; Carl Schmar;, 
Paul Rapp, Wm. Hillmann, Mar 
Scarlau, Paul Ahrens, Carl Haf, 
Dtto Hübner, George Löding, Dr. %. 
Springe. 

Nah den Iuftigen Klängen des 
Orcheſters wurde mit einer unglaubli- 
chen Ausdauer bi3 in den hellen Mor: 
gen hinein getanzt, und nur mit allfei: 
tigem Bedauern, daß die frohperlebten 
Stunden gar zu Schnell entflohen, 
trennte man fi Schließlid. Die Felt: 
lichkeit wird zmeifellos jedem Der 
Theilnehmer in angenehmfter Erinne- 
rung verbleiben. 

Ir Mendels Opera Houfe an ber 
Milwaukee Asenue hatte der Dra= 
matifhe Klub der Körner> 
loge No. 756, J. O. O. F. geſtern 
Abend ein erfolgreiches Maskenfeſt ver— 
anſtaltet. Da der Klub auf dem Ge— 
biete der Mimik zu Hauſe iſt, ſo hatte 

s ſich nicht nehmen laſſen, dafür zu 

gen, daß auch die Schauluſt der Be— 
ſucher befriedigt wurde. Aber nicht nur 
auf der Bühne, ſondern in dem großen 
Tanzſaale fand der Zuſchauer ſo viele 
Anhaltspunkte für den beobachtenden 
Blick, daß das Intereſſe beſtändig wach 
gehalten wurde. Es war in.der That 
cine heitere bunte Geſellſchaft, die ſich 
bis in die ſpäte Nacht auf dem Tanz— 
boden tummelte und dabei vergaß, daß 
das Leben auch ſeineSchattenſeiten hat. 
Unbemerkt ſchlie die Stunden an 
dieſen von keiner Sorge gequälten jun— 
Leuten vorüb ſodaß ſie am 
iſſe des luſtigen Feſtes nur mit 
e begreifen fonnten, daß der Dunie 
en ein Ende e. 
ie Goethe ge No. 422, D. 
$., beranftaliete geflern Abend in 

t Bhörir = Halle, No. 324 Diviſion 
Str., einen Mustenball, der beredie 
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| Kunde adlegte von der Beliebtheit, wel: 


cher fih die Zoae erfreut. Schienen doch 
che Nationen der Erde ihre Vertreter 
entfandt zu haben, um feiner närri- 
Ihen Hoheit, dem Prinzen Karneval, 
ihre Huldigung darzubringen, ſodaß 
fich die geräumige Halle fafi zu Hein er= 
wies. Jeder d ſte hatte einen gol 
denen Humor mitgebracht, und da 
an verführeriſch ſchönen jungen Da— 
men und tanzluſtigen Herren der 
Schöpfung nicht fehlte, ſo konnte der 
Erfolg nicht ausbleiben. Um das Ge— 
lingen der ſchönen Feſtlichkeit hat ſich 
ganz beſonders das Arrangements— 
Komite verdient gemacht, beſtehend aus 
den Herren H. Piehl, A. Flohr, C. Ko— 
fint, 9. Hauf, Fr. Eorvinus, W. Hei: 
den, W. Gahl und B. Matfchle. 

Die Unaeftellten der 
Gerts’fhen Pianofabrik 
hatten geitern Wdend zum Bellen ihrer 
Kranfentaffe in der Sarfield-Turn- 
halle einen aroßen Preis-Mastenball 
beranltaltet, der. fich zahlreicher Bethei- 
liguıng erfreute. Von den Bejuchern 
mird mol fchwerlich einer bereuen, da= 
geweſen zu fein, denn das Felt nahm 
nicht nur einen alänzenden Verlauf, 
ſondern es herrſchte auf demjelben 
auch ein zwangloſer gemüthlicher Ton, 
der Jeden anheimelte. Dant der von 
dem Feſtausſchuß getroffenen Vorbe— 
reitungen war für alle Bedürfniſſe der 
Beſucher in ausreichender Weiſe ge— 
ſorgt worden. Auch an hübſchen Prei— 
ſen war eine Menge vorhanden. 
derſelben haben den Gewinnern ſicher— 
lich große Freude bereitet. Wenn die 
Gerts'ſchen 


= 
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a 
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um die hübſchen Preiſe ſchwerlich feh- 
len. 

Der Rnigaht’z 
E lub hatte asjiern 

Halle 
tensall anderaumt, 
genußreichen Feſte geſtaltete. 
len Theilen der Stadt 
Freunde der Mitgliederſchaft herbeige— 
eilt, um an dem Maskenfeſte dieſes po— 
pulären Vereins theil zu nehmen. Da 
Brand's Halle faſt im Mittelpunkt der 
Stadt gelegen iſt, ſo bot ſich hierzu die 
beſte Gelegenheit. Die Mitglieder die— 
ſes blühenden Vereins hatten aber auch 


Pleaſure 
Abend in Brand's 
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Aus al⸗ 


Viele 


Angeſtellten wieder ein-⸗ nn 
mal einen Mastendalf veranjialten, fo | Halle, iD. 
merden dieje Tegreichen Wettbewerber | Hattfindet. 





feinen 11. großen Preis-Mag= | 
der fich zu einem | Hal a = 

; gejeßt, um feinen bisherigen Leijtungen 

waren Die | 


| findet ein großer Ball ftatt. 


feine Mühe geigeut, um ihrem. Feite | 


den mohlverdienten Erfolg zu fichern. 
Befondere Sorafalt Hatten fie auf die 
Auswahl von gejsbmadvollen Gegen- 
tänden fürDreife verwandt. Der Ihön- 
lien Sruppen war Durch merthbolle 
Auszeichnungen bejonders gedacht iwor= 
den. les in Allem nahm das Felt 
einen höchfi erfolgreichen Verlauf. 


Heutige Vereinsfeſtlichkeiten. 


Mii einem poetiſchen Erguß ladet 
er Neunerrath der Chicago 
Turngemeinde die Freunde und 
Gönner derſelben zu einem mardigräs— 
lichen Ueberbrettl ein, we heute 
Abend in der Nordſeit rnhalle 
ſtattfinden wird. In der bewußten 
Einladung heißt es, daß das Pro— 
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gramm ſehr „abwechslungsreich“, da— 
ten Masken war ein edler Wettſtreit 


hübſchen 


Gruppen und originellen Charakter- 


masken förmlich wimmelte. Die flei— 


ßigen Damen, welche die Würde und 
die Bürde hatten, am Komite zu Dies | 


nen, waren die folgenden: Katherine 


Schoknecht, Präſidentin; Meta Leß- 
mann, Bertha Teßmer, Ulrike Gruß- 


| mann, Emilie Jatobjen und Louije 
Kirſch. 

Die Plattdeutſche Gilde 
Fritz Reuter Nr. 4veranſtaltete 
geſtern Abend in Schönhofens großer 
Halle, Nr. 880 Milwaukee Avenue, ei— 
nen Maskenball, der ſich zu einem Er— 

folge geſtaltete, auf den die Gilde mit 
Recht ſtolz ſein kann. Von nah und 
fern waren die zahlreichen Mitglieder, 
Freunde und Gönner der Gilde in 
wunderbaren Vermummungen, die oft 
höchft drollig, durchweg aber geſchmack— 
boll waren, berbeigeftrömt, um im 
Kreife lebenzfroher Menfchen der Ya- 
fhingslaune ungehindert die Zügel 
Ichießen zu laffen, und in übermütbhi- 
ger Allotria die Sorgen de Alltags- 
lebens für wenige Stunden zu vergej- 
fen. Und dafür, daß fi) Jedermann 
wirklich vorzüglich amüftrte, hatte in 
ausgiebigfter Meife das Arrange- 
ments⸗Komite geforgt, 


® 


beftehenb aus bereiten. 


Ns R 


bei aber „wunderichön“ und vor allen 
Nino 3142 ara} äslich m F h u 
DINGEN „ganz mardigras I anzuſehn 
ſein wird. Vom Baby bis zur Groß— 
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1 { —— Preiſen, 


72zöll. reinleinenes deutſches ſilbergebleich— 
tes Tiſch-Damaſt — ſpeziell, per —X 
Nard zu 

Ginige volle Größe Sateen über: 5 c 
zogene Comforters, 31.25-Werthe, d 


F 


| 
um 3 Uhr. An das eitprogramm | 
Tchließt fich ein flotter Ball an, zu mel- 
hem ein tüchtiges Orchefler auffpielen 
wird. 
Der Undprea3-Männerdhor 
bat fich bereits feit Wochen auf fein 


| heutige Konzert gerüfiet, welches un= 


ter großer DBetheiligung in Kaifer's 
2988— 2990 Urcher Avenue 
&3 ift dies bereit das fie= 
bente Konzert, welches diejer Berein 
veranjlaltet. N\ede einzelne jeiner mus 
ftfalifchen Unterhaltungäfeite erfreute 


ſich zahlreichen Zuſpruchs und nahm ei— 


nen glänzenden Verlauf. Dieſes Mal 
hat der Verein alle Hebel in Bewegung 


die Krone aufzuſetzen. Nach Erledi— 
gung des reichhaltigen Programmes 


— — 


Berhängniivoller Starrfinn. 


Bor Kurzem erkrankten die vier Klei= 
nen bon red Bohme, der mit feiner 
Familie an der W. 44. Straße und 
Kedzie Avenue wohnt, an der Diphthe- 


| 2122 * 
ritis, und zwei von ihnen wurden ge— 


| ftern zu Grabe getragen. 


Bohne und 


| feine Frau gehören zu den beaeiflertften 
| Anhängern, die „Dr.“ Alerander Do 


wie hat, und jtatt eines Arztes zogen 
fie den Welteften Fair, eine der Haupts 


; fäufen von Domies Ihron, zu Rath. 


Fair wird wohl ſein Beſtes gethan ha— 
ben, aber ſeine brünſtigen Gebete ver— 


mochten den Würgeengel nicht zu ver— 


nach dem Hauſe 


mamma — das ſetzt der Neunerrath 


voraus — werden der Einladung dies— 
mal Alle folgen, um mit Maske und 


cheuchen. Geſtern benachrichtigte Frau 
Otto Dogda, Nr. 5020 Aſhland Ave., 
das ſtädtiſche Geſundheitsamt davon, 
daß den beiden überlebenden Kindern 
ihrer Schweſter noch kein ärztlicher Bei— 
ftand zu Theil geworden ſei. Dr. Rey— 
nold ertheilte daraufhin ſeinen Aſſi— 
ſtenten App und Heß den Auftrag, ſich 
er Familie Bohme 
zu begeben. Das Haupt der Familie 
gab gerade ſeinen beiden verſtorbenen 
Kindern das letzte Geleite. Frau Boh— 
me wehrte den beiden Aerzten den Zu— 
tritt, als ſie den Zweck ihres Kom— 


mens erfahren, und verrammelte Fen— 


ſier und Thüren. 


Narrenkappe den „Ringelringelroſen- 


kranz“ zu tanzen. Aber nicht nur ge— 
dern es giebt auch „was zu bören“, 
will heißen, der Neunerrath hat für 
deklamatoriſche und Geſangsvorträge 
geſorgt, natürlich im karnevaliſtiſchen 
E 

Sinne. 


Vergebens boten die 
Abgeſandten des Geſundheitskommiſ— 


3 zen. Abe n | fürs ihre ganze Ueberredungsfunft auf, 
tanzt wird bei diefer Gelegendeit, fon= | 


und da fie nicht Gewalt anwenden 


| mollten, jo mußten fie fchließlich unver- 


tichteter Sade abziehen. 
Dr. Reynolds wird fih an Jugend= 


richter Tuthill wenden, ſobald dieſer 


Daß es gut werden wird, ift | 


faum zu bezweifeln, fintemal der Neus | 


nerratd Alles aufgeboten hat, um eis 

nen glänzenden Erfolg zu erzielen. , 
Das 15. GStiftunasfeft der Eon- 
ftantia Loge Nr 73,14 %. & 
U. M., wird heute Abend in Brandts 
Halle, Ede N. Clark und Erie Straße, 
mit angemeflenen Teierlichkeiten be- 
gangen werden. Der dafür eingefeßte 
Anordnungs- Ausschuß, bejtehend aus 
den Herren Phil. Flohr, Wm. Hoege- 
mar und Jana Baum, hat für ge- 
diegene mufifalifche jomwie deflamato- 
rifche Vorträge beiten? gejorgt und 
hofft, dur ein, reichhaltiges Pro- 
gramm den erwarteten Gälten einen 

genußreichen Nachmittag und Abend 
"Der Anfang des Zeftes it 


Ken .. » ehe er unmodern wird!“ 


bon Peoria hierher zurüdgelehrt tft, 
mas, mie man erwartet, morgen ber 
Fall jein wird. E& frägt fih aber 
noch, ob der Jugendrichter in den Fall 
eingreifen fann, da eine thatjäcdhliche 
Mikbandlung der Kinder nicht vorliegt 
und das Elternrecht auch für das Jus 
gendgericht unantaftbar fein mag. ne 
zwifchen wird aß Haus der Tyamilie 
Bohme von zwei Boliziften bewacht, | 
um zu verhindern, daß die beiden Klei= | 
nen Kranten etwa heimlich fortgefchafft 
erben. 


— Ernite Mahnung. — Frau (die 
fi einen theueren Hut bat vorlegen 
laffen, zu ihrem ſich ſträubenden Gat— 
ten): „Entjäliefe Did dod, Männ- 


Gin Drittel des jenfationellen 31,000 Naar: 


Chertheil, Knöpf: und Schnür-Schuhe — vorftehende, 
leichte Sohlen —- 10,000 Paar modijcher, gutgemadier 


Schulichuhe für Kinder und Mädchen — neuefte Facons in 
und SAnöpfichuhe, 
Ihwere Sohlen, ale Größen von 8% bis 2, $1.50 = 


| 36300. Silfolines, 40 Mujter, beitehend aus je= 
der neuen Farben-Kombination—der beſte je of— 


ferirte Werth — 36 Zoll breit — für 


Neue Kleider 

blau, Cadet, 
für Reſter Long Cloths 
Qualitäten in der Part 
außerordentliche Werthe nicht viele übrig. 


—— 


und 


Einkaufs von Batchelder K Lincoln. Neue 


Bor Calf und Kid Leder — Kid- und Tuch— 


1 65 


mittelichwere und 
Schuhe — 3.50: 


Helle Tongola Knöpf 
leichte wendet 
Werthe Facons — prächtige 


Werthe — zu 


für feine neue Frühjahrs-Ginghams, in 


und fancy Waiſting Muſtern — 50 Muſter zur 


Auswahl; ebenfalls ſpezieller Job von 


für neues 1902 Shirting und Shirtwaiſt 
und Orfords, 32 Zoll breit 

bare Farben, hübſche neue Effekte. 
Kalikos — beſte Soorten in Staple 


Maroons und ſchwarz und weiß — 


Reſter von beſchmutzten und zertnitterten Betttüchern und Kiſ— 
ügen.. 


Eine große Sammlung von beſchmutzten leinenen Lunch Cloths, Tray Cloths und Bu— 
reau Scarfs, von unſerm Januar-Leinen-Verkauf übrig geblieben, markirt zu bedeutend 


Weiße wollene Blankets, 11-04 — Fabrik-Se— 
conds —hier und da ein Oelfleck, welcher der 
Dauerhaftigkeit nichts ſchadet und dem Aus— 


ſehen nur wenig — reduzirt von —d *2 
$3.50 auf 1) 


QAud) cin Politiker. 


Meyer Meyerfon verfprach aeitern | 
Richter Dooley hoch und heilig, in Zu= 
funft feinem politifchen Ehrgeiz Zügel 
anzulegen und darauf zu verzichten, der 
Stadt Chicago als ihr Delinjpeltor 
mwerthvolle Dienfte zu leilten. Meder- 
Jen, der ein im Jalmud hervorragend 
beiehlogener Xehrer fein mill, beläftigte 
Mayor Harrifon mehrfach mit dem per- 
ſönlich geſtellten Geſuch um Anſtellung 
in ſtädtiſchen Dienſten. Anfänglich 
hatte er ſich darauf geſpitzt, Oelinſpek— 
tor zu werden, ſchließlich erklärte er 
aber, er wolle auch mit dem Poſten des 
Straßenamts = VBorfiehers zufrieden 
fein. Leider fonnte ihm der Mayor 
teder das eine noch das andere Amt 


Jun 


‚ geben, und als Preyerfon ihm immer 
mieder feine Aufwartung machte, ließ 


ihn der Mayor fehliehlich nicht mehr 
ber. Dies entmuthigte den Slenner des 
Ialmud aber durdhaus nicht, jondern 
bervog ihn nur dazu, fein Operation®- 
feld vom Vorzimmer der bürgermei- 
ſterlichen Amtsſtube vor des Mayors 
Wohnhaus zu verlegen. Schließlich 
nahm die Polizei Meyerſon beim 
Wickel, und er wird jett ſo lange die 
Gaſtfreundſchaft der Stadt in der 
Maxwell Str.-Bezirkswache genießen, 
bis eine der jüdiſchen Wohlthätigleits— 
geſellſchaften i Arbeitsgelegenheit 
verſchafft haben wird. 

— — h ⸗ 

„Rienzt.‘ 

In Herrn Gaſchs eleaan!em Vergnü— 
gungslokal „Rienzi“, Ecke von Nord 
Clark Str. und Diverſey Boulevard, 
finden heute wieder smet Konzerte ftatt, 
ausgeführt von dem rühmlichſt belann— 
ſteis den Beifa 
cher finden. 
tagskonzert 


gramm in Ausſich 


as heutige Nachmit— 
nachſſehende Pro— 
hielt: 


Xonienf 
Joſe ph ................. 


Aus wahl aus 


x Allen onunerenenenen nenne 


Gleich intereſſant iſt das Abend— 
Programm. Daſſelbe Orcheſter kon— 
zertirt auch an jedem Abend der Woche. 


* Ein elektriſcher Straßenbahnwa— 
gen der Diviſion Straßen-Linie brach 
geſtern früh halb acht Uhr an Mil— 
waukee und Elſton Avenue zuſammen, 
was eine beinahe einſtündige Stockung 
des Straßenbahnverkehrs auf den Mil— 
waukee Abenue-, Elſton Avenue- und 
Diviſion Straßen-Linien verurſachte. 
Die Folge war, daß Tauſende Perſo— 
nen ſich verſpäteten, die ſich auf der 


Fahrt nach ihren Arbeitsſtätten befan— 


den. An derſelben Kreuzung kollidirte 
ein Straßenbahnwagen mit einem 
Fleiſcherwagen. Der Roſſelenler ſauſie 
auf das Pflaſter, kam aber unverletzt 
davon, und war im Stiande, ſeine 


Unerhöller Verkauſ von 53 Damen: Schuhen für Ist. 


‘c 


- pofitid echte waich 
indigo 


und weichen Nainſooks — feinſte 
ie — 2 bis 6 Yard Längen — 


Fällen mehr als 


Faden flieht 
uam 5:30 


Ahr Abends. 


Pafement-Abtbeilung. 


Herabjegungen, die alles Dagemefene übertreffen — einige 3,000 Paar bon modi- 
hochfeinen Schuhen von unjerm requlären Lager 
Lincoln Schuhen, die wir nicht biß zum Frühjahr weiter führen wollen. Wir 
das Lager auf — jeder Schuh in diefer Partie muß weg ohne Rüdfiht auf Koftenpreis. 

95e für 3 Damen-Schuhe — ungefähr 1,500 Paar ausgejuht von dem großen Batchelder & Lin- 
coln Einkauf: jorwie verjchiedene Partien umfailend etiva 1,500 Baar 
von unferem regulären Lager — Schuhe in allen Facons und Leiften, 
Knöpf: und Schnürschuhe — Patent: und Kid-Spiten — alle Größen 
und Breiten in diejer Partie enthalten— 3,000 Paar Schuhe zu Eurer 


den Batcelder & 


räumen 


- und Schnür = Schuhe für Babies, ge= 


e Sohlen, gearbeitete Knopflöcher — hübſche kleidſame 


Qualität und 
49c. 


dauerhaft gearbeitet — 


Muslin, Belllücher. 


Baſement-Abtheilung. 
KReſter von Waſchſtoffen 
bedruckten Velour Flanel— 


Staple 
geuen, len, Touriſten Flanellen, 
— 
ford Shirtings, Kleider— 
Percales, neuen Dimities, 
Batiſtes, beſtickten Swiß 
Muls, Duds, Skirlings, 
Tiffues, Galateas, Ging 
‚hams, merceriged | Gats 


Madras 


5e 


Ines, Spitzen Effelt Sheer 
Stoffe — 2 bis 8 Yard 
| Längen, für Ic und Sc. 


nkerordenlliche Bargeins in zerknillertem Keinen. 


Baſement⸗Abtheilung. 


Der Reſt des großen Januar-Leinen-Verkaufs — ſämmtliche zerknitterte und beſchmutzte Stücke, die ſich während 
des Januars anſammelten wurden während der Inventar-Aufnahme zurückgelegt, um ſchnell damit zu räumen. 
Die Zartheit iſt natürlich etwas beeinträcht igt, aber alles was nothwendig iſt, iſt daß 
ſie gebügelt werden, und die Erſparniß iſt halb — in manchen 


halb. 


15c 


Schwere gehäfelte Bettdeden, geijäumt — 
ertra grof—reduz. von $1.25, 
damit zu räumen zu 


= 906 


Grtra jchwere Tein. Hud - Hands 12!c 
tücher— 22 bei 40 Zoll— zu 2 


Berbefferungen in Großdale. 


Grundeigentfumshändler ©. €. 
Groß beabfichtigt, in Oft: und Wefts 
Großdale 55 Wohngebäude im Ges 
fammtmerthe von $135,000, und an 
per Ede pon Grobdale Ave. und Grand 
Boulevard. ein Opernhaus aufführen 
zu laffen, das $20,000 foften und auch 
Räumlichkeiten für ein Poſtamt, wie 
für ein Bankunternehmen enthalten 
ſoll. Außerdem hat er ein Kapital von 
5150,000 als Darlehen -Fonds ſür 
ſolche Inhaber von Grundſtücken in je— 
ner Gegend ausgeſetzt, die bauen wol—⸗ 
len. Die Großdale Gas Co. wird im 
nächſten Frühjahr die Röhren ihrer auf 
15 Meilen Länge bereits feſtgeſetzten 
Leitung legen. Andere Verbeſſerungen, 
wie der Bau einer Brücke zwiſchen 
Großdale und Riverſide, die Legung 
von Waſſerleitungsröhren, die Maca— 
amifirung der Großdale Ave, vom 
Grand Boulevard bis Riverfide, und 
die Errichtung eines Gotteshaufes für 
Metbodilten in Weft-Großdale, werben 
in nächjier Zeit nach den vorliegenden 
Plänen ausgeführt; Großdale erftredt 
fih non Riverfide bis nach La Grange, 
tft fünf Quadratmeilen groß und hat 
drei Eifenbahnftationen der Ch. ®. & 
Q., je eine in Großdale, in Oft- und in 
Weſt-Großdale. 


— — ——— 


| Die Jagd: und Fiicherei- Ausitels 


lung. 

Der Erfolg der’ erften Woche ber 
Jagd» und Filcherei = Augftelung im 
GEoiifeum hat die hochgelpannten Er= 
wartungen der Veranfialter noch über» 


flügelt. Täglich wallfahrten Taufende , 


nach dem Riejengebäude, und nicht mes 
nige der Befucher werden miederloms 
men, da bei der Fülle des Sehensmer- 
then ein einmaliger Befuch nur Geles 
genheit zu einem flüchtigen Ueberblid 
gibt. Zu den täglichen Befuchern gehört 
auch Dr. Zarlton 9. Bean,’ der her» 
borragendfte Gelehrte des Landes auf 
dem Gebiete der Filchfunde, der zum 
Leiter der Forit- und Filcherei-Nus- 
jtellung auf der St. Zouifer Weltaus- 
ftellung ernannt worben tft. Nach feiner 
Angabe ift die diesjährige Ausftelung 
die befte und vollftändigfte, die jemals 
abgehalten worden ift. Bon jeht an 
werden die Djibwan = ndianer, bes 
ren Dorf auf der Ausftellung zu jehen 
ift, Longfelom’3 dramatifirtes „Hia- 
mwatba“ täglich zweimal aufführen, 
des Nachmittag? um 3 Uhr, und bes 
Abends um 9 Uhr. An Sonntagen ift 
die Ausftellung nicht geöffnet. 


— — —— 


* Der Februar bringt den großen 
Umzugsverkauf der Peoples Clothiers 
Ecke Clark 
ſchluß. 8550,000 merth feine Anzüge, 


Ueberzieher, Hofen, Hüte und Ausflal- 3 


tungswaaren zum Biertel- und halben 
Preiſe. 
— —— — — 
— Berlobung . ift eine intereffanie 


Komödie, die meift mit „Llatfchendem“ 
Beifall begleitet wir. , 


und Lale Str., zum Aber 
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Sonntagpoſt. 


Erſcheint jeden Sonntag. Preis der einzelnen Rum⸗ 
mer 2 Cents. Yährlich (aukerhalb Ghicagos) $1.00. 


Gerauögeber: THE ABENDPOST COMPANY. 


Abendpoſt“⸗Gebãude 203 Fifth Ave, 


Swifhen Dionroe und Adams EGtraße. 
CHICAGO. 
Zelephon Main 1498 und 1497. 


Entered at ihe Postofice at Chicago, IlL, as 
second class matter. 


— 


Unertlärlich. 


Die uns aus Pittsburg gekommene 
Geſchichte von dem Ausbruch, der 
Flucht und dem Ende der beiden Raub: 
mörber Edward und John Biddle ijt 
jedenfall von Hunderttaufenden mit 
Eifer und Behagen verfchlungen mor- 
ben, während fih höcitens Hunderte 
bie „Arbeit” machten, die tiefburcdhdach- 
ien und jehr lehrreichen Leitartikel 
Durdhzuftudiren — aus Pflichtaefühl, 
To zu fagen. Iene Geichichte war aber 
cu in der That ehr intereifant. Sie 
enibielt Alle®, was man von einer qu= 
ien Gejhichte nur erwarten kann. Ein 
Biffel Lieb’ und ehr viel Falichheit 
dabei, Kühnheit und phufifhen Muth 
— menn’3 auch nur Derzmweiflungg- 
mutb war —, eimad Gefühlädufelei 
und fehr viel Blui. Kein Wunder, daf 
fie aelefen wurde, und dab nah der 
Feltftellung des traurigen Endes in 
manchem Lejer und in vielen Leferin= 
nen aufAlugenblide jo was mie Bebaus 
ern auftauchte, daß eö den fühnen, rit- 
terlihen Männern und dem fiarf Llie- 
benden Weibe nicht gelang, zu entlom= 
men — mir Amerikaner find nun ein- 
mal jo. Uber bei gefunden Menſchen 
fann diefe Verwirrung doch höchftens 
Yugenblide angebauert haben, dann 
muß ihnen der Berjtand mieberae- 
fommen fein, der ihnen fagen mußte, 
daß das, ſchönere“, „beſſere“ Ende, das ſie 
der Geſchichte eben noch wünſchten, ein 
trauriges Ende geweſen ſein würde, 
wohingegen das wirkliche Ende, die 
Einfangung und der Tod der beiden 
Mordbuben, das ſchöne, befriedigende 
Ende iſt. Vielleicht wäre das Ende 
noch verbeſſert worden, wenn das 
Weib, welches den beiden Mordbuben 
beim Ausbruch half und ſie auf der 
Flucht begleitete, ebenfalls alsbald mit 
dem Tode abgegangen wäre. Jeden— 
falls wäre das das Beſte geweſen ſür 
ſie und für ihre Angehörigen, denen ſie 
Schande brachte. 

Eine Augenblicke dauernde Verir— 
rung in dem oben angedeuteten Sinne 
iſt leicht erklärlich und ſogar entſchuld— 
bar, beſonders bei Leuten, welche von 
den beiden Biddles nichts anderes 
wußten, als was uns in Verbindung 
mit der Ausbruchgeſchichte und ihren 
Folgen kurz gemeldet wurde; was aber 
nach dem Tode in Pittsburg folgte — 
das zu verſtehen iſt eine harte Nuß für 
den Menſchen von der durchſchnittlichen 
Verſtandesgeſundheit. Es wurde ge— 
meldet, daß Tauſende Frauen nach dem 
Leichenbeſorger-Geſchäft ſltrömten, in 
welchem die beiden Raubmörder aufge— 
bahrt lagen; daß viele dieſer Frauen 
Blumen brachten, die ſie mit allen An— 
zeichen tiefſten Schmerzes und höchſter 
Verehrung auf die Bahren legten, und 
Daß der * Eifer der Weiber, einen 
Ziid auf die ITobten zu werfen, fo 
groß war, daß fie den Sirahenverfehr 
förten und Polizeimannjchaft gerufen 
werben mußie, um fie zurüdzuhalten, 
"bezw. zu zerftreuen. Wie läßt ſich dieſe 
krankhafte Sucht, gerade die ſe Tod— 
ten zu ſehen und das verrückte Streben, 
ihnen Ehre anzuthun, erklären? War— 
um ſollten ſich überhaupt irgend welche 
Frauen theilnahmsvoll zeigen für dieſe 
Biddles, von denen doch nur geſagt 
werden kann, daß ihr Tod die Geſell— 
ſchaft von Unwürdigen befreite? Die 
Biddles waren zum Tode verurtheilt 
worden, weil ſie einen gemeinen Raub— 
mord begangen hatten. Am Tage 
nach dieſer Mordthat hatte Edward 

Biddle einenGeheimpoliziſten erſchoſſen, 
der ihn verhaften wollie. Es kann nicht 
der geringſte Zweifel darüber beſtehen, 
daß die beiden Brüder das Verbrechen 
begangen hatten, deſſen ſie ſchuldig be— 
funden worden waren, und in ihrem 
Leben oder Charakter iſt ſchlechterdings 
nichts zu finden, was, dem geſunden 
Verſtande nach, dazu angethan ſein 
fönnte, dad meibliche Iniereffe oder 
Mitgefühl zu erregen. Sie waren 
nicht einmal heldifh als Verbrecher, 
benn 28 waren ganz gemeine DVerbre- 


den, die jie begingen. Der Mann, den | 


fie ermordeten, als er fie bei einem Eins 


bruch in feinem Haufe überrafchte, war | 
ein halber Krüppel, ver fein Biächen | 


Belit mühevoller Arbeit zu danken 
hatte und rehtfhaffen für feine Fa— 


led maren jchlechte Durchſchnittsver— 


brecher, aber fie fcheinen doch in ganz ! 


ungewöhnlichen Mabe die Spmpathien 
besjenigen Gejchlechts gefunden zu ha- 
ben, ba& fie am meiften verabjcheuen 
Tolle. Wie ift das zu erflären? 
Wer gern pſychologiſche Räthſel löſt, 


der mag ſeine Kunſt an einer zweiten 


e Heltfamen Yolge -» Erjheinung der 
© Bipble-Tragödie üben. 
Yrau Soffel, die rau, welche für 
— Hene durhaus unmwürbigen Männer 
= Alles bingab, was für ein Menjchen- 
eben Don Werih ift, bittet jeßt 
um ieiter nicht®, als eine Verlegung 
FeE Prozeffied nah einem anderen 
County, damit die unausbleibliche Ver: 
urtbeilung, der fie entgegenfieht, ihrem 
Gatten und ihren Kindern nicht noch 
teitere Schande und Demüthigung 
beinge. Wie fommt diefeaWeib jett 
au, Jih darum zu forgen, ob des In- 
Mds und der Schmad, die fie über 
ste Angehörigen ‚brachte, ein biöchen 
mehr oder weniger fei? Sie fcheint 
8 nicht zu bereuen oder zu bedauern, 
B fie fih auf das verhängnißvolle 
mebhmen einließ. Sie findet in ber 
erung daran anfcheinend "volle 
dig a Allee, was e8 ihr 
- Sie ftellt feine Veriheidigung 
ſondern ſcheint ihre Verur— 
ı zu münfchen, da fie unnöthi- 
dig iſt in 


verſündigte, zu liebe, um eine Berle- 
gung des Prozefles! Wie kann gefun- 
ber Menfchenverftand das begreifen und 
erklären? — — — 


— 


Der Lohn der Tugend. 


Der aufgeweckte Knabe iſt in der 
letzten Woche ganz beſonders artig ge— 
weſen. Er hat ſich nur wenig auf der 
Straße herumgetrieben, weil ein paar 
größere Jungen, denen er einen böſen 
Schabernak geſpielt hatte, ihm eine ge— 
hörige Tracht Prügel verſprochen hat— 
ten für den Fall, daß ſie ihn erwiſchen 
würden. Er hatte einen rührenden 
Sucheifer entwickelt, als Mamas „Ta— 
ſchenbuch“ eines Tages verſchwunden 
war und es richtig auch noch recht— 
zeitig — daß die nöthigen Einkäufe 
für das Abendeſſen gemacht werden 
konnten — in der Schublade gefunden, 
in welche er es beim Kramen auf der 
Kommode zufällig hineingeſtoßen und 
die er nachher aus purem Ordnungs— 
ſinn zugeſtoßen hatte. Und er hatte, 
als er vor einigen Tagen auf dem 
Fußboden ſeines Schulzimmers das 
Strumpfband ſeiner Lehrerin liegen 
ſah — er erkannte es an der Größe 
ſofort als ihr Eigenthum — daſſelbe 
ſchnell aufgehoben und es der Lehrerin 
bingereiht, ohne e3 den Blicken 
der übrigen Schüler preiszugeben, da 
dielehrerin zugleich mit ihm das fleine 
„Möbel“ gejehen hatte und er in dem 
Blide, der ihn traf, zugleih eine 
Drohung und eine flehentlihe Bitte 
erkannte. Er hatte jich nicht getäufcht; 
die zarte Rüdfichtnahme trug ihm jcho- 
nen Zohn ein, denn als er am jelben 
Nachmittag jeine Zenſuskarte in Em— 
pfang nahm, prangte ihm zum erſten 
Male in ſeinem Leben hinter dem 
Worte „Betragen“ ein ſchönes deutliches 
„E“ entgegen. Er hätte es zwar ſelbſt 
nicht gedacht, aber da hatte er's ſchwarz 
auf weiß, ſein Betragen in der Schule 
war im ganzen Monat Januar „aus— 
gezeichnet“ geweſen. Als der geſtrenge 
Papa die Zenſurkarte am Abend zu 
Geſicht bekam, da war er natürlich 
hoch erfreut, ſchenkte dem braven Kna— 
ben ſogleich einen „Quarter“ und ſtellte 
ihm noch viel herrlichern Lohn in 
Ausſicht, wenn er fortfahren wollte, ſo 
artig zu bleiben. Auch ſonſt hat ſich 
das Brapjein für den aufgemedten 
Knaben recht qut gelohnt. Die Mama 
hat ihm die ganze Woche hindurch aus 
‘preude über fein Zuhaufebleiben und 
meil er jo vernünftig var, einzufehen, 
daß das Herumtoben auf der Straße 
bei ver Kälte fehr gefährlich tft, Flei= 
jig mit Kuchen gefüttert, und als er 
damals in der eljten ‘ Stunde das 
„PBodetboof” fand und dazu fo Flug 
bemerkte: „Mama, ich denke, wir jogen 
dem Bapa gar nidts davon, 
daß Du’3 verloren battelt, er 
ichimpft To immer, daß Du das 
Geld fo herumleaft,“ da hatte fie 
ihn exit jeharf angefehen, als fie aber 
feine gute, treuherzige Miene ſah, hatte 
ſie ihm einen herzhaften Kuß gegeben 
und einen „lieben guten Sohn“ ge— 
nannt. 

Der aufgeweckte Knabe hatte ſich gar 
nicht entſinnen können, daß es ihm 
je zuvor vier Tage lang ſo gut gegan— 
gen wäre, wie während der erſten zwei 
Drittel der letzten Woche, und er halte 
beichloffen, in Zukunft fich ſtets ſo 
brap und arlig zu zeigen, denn die Ges 
fchichte bezahlte fich offenbar. Um reis 
tag und Samjlag war er aud) wirklich 
ſehr artig geweſen, aber nur auf ge— 
vöhnliche Weiſe, denn es hatte ſich ihm 
leider keine Gelegenheit geboten, ſeine 
Artigkeit beſonders ten zu laſſen; 
dabei hatte er aber die Erfahrung ge— 
macht, daß dieſe ſtille Artigkeit ſich nicht 
bezahlt und die Geſchichte war ihm 
ſchon recht langweilig geworden. Er 
war aber ein viel zu kluger Knabe, 
darum die Artigkeitsflinte gleich ins 
Korn zu werfen, und hatte die Wahr— 
heit des Wortes, „man ſoll ſein Licht 
leuchten laſſen vor den Leuten“, ſehr 
wohl anerkannt. 

Darum hatte er an dieſem ſchönen 
Sonntagmorgen die bunten „Wikbeis 
lagen“ der englifchen Zeitung, über 
die er ſonſt heißhunaria 
len war, mit ein paar wegwerfenden 
Worten, wie „das iſt doch ekelhafte 
Klexerei“ und „blödſinnige Witze“, die 
er ſo oft aus Papas Mund gehört 
hatte, beiſeite geſchoben und ſich dafür 
einen Leitartikel zur Lektüre gewählt, 
denn „Ernſthaftes“ zu leſen hatte der 
gute Papa ihm immer anempfohlen. 
So las der artige Knabe, und der Pa— 
pa las und die Mama ſtudirte die An— 
zeigen, und damit die lieben Sltern 
auch erfahren ſollten, wie lerneifrig 
und ſtrebſam ihr Söhnchen war, las 


leuchten zu | 
— 
ı 


L 


ayapinY_ 
dergeſal⸗ 


ar e | der Hluge Knabe erft halblaut und b« 
milie arbeitete und forgte. Die Bidd- | ber Eluge Sinabe erit Hatblaut und Dann 


lauter und immer lauter. 
Hör’ mal Frau“, rief nach einem 


m 


Mama zu, „halt 


” 


MWeildben der Papa der 


| Du das Neueite vom Carnegie geles 


sen?“ „Das ift Unfinn“, las der Knabe, 


| die Mama aber hatte mohl die Frage 


die Bars 


überhört und ſtudirte = 
Das ürgerte 


gain-Anzeigen meiter. 
den Papa. „Hör doeh einmal“, 
fuhr er for. „Damit jollte 
man die Zeit nicht vertrödeln“, las der 
Knabe. Der Bapa warf ihm einen kurs 
zen Blid zu, fuhr aber weiter fort zur 
Mama: „Er will auf feinen Grabftein 
gefehrieben haben: „Hier ruht ein 
Mann, der es verftand, jehr viele Zeuie 
um fich zu verfammeln, die viel flüger 
waren, ald er.” — „... Daß ilt blü- 
bender Unfinn“, fam e3 von de? Knaben 
Lippen, währen Mama jhwieg und 
die Augen immer nod) auf die Anzeige 
geheftet hielt. „Willft Du wohl endlich 
einmal hören?!“ bonnerte da der Bapa 
(03. „a doch, ja — was ift’3 denn?,, 
flötete Die Mama, „Du haft Recht, Car- 
negie ift fchlau, der verfteht’3, den Leu- 
ten Honig um den Mund zu fehmieren 
und bon fich reden zu machen; er jchentt 
viel, aber das ift Doch nurfteflame- und 
Schweigegeld; und dumm ifter doch, 
mwenn....” — „Ad was, das ifl ja 
Unfinn.” — „Sooo — Unfinn?" — 
„Ra, ich meine, das wollt’ ih ja nicht 
fagen. Aber bas ift wahr, baburd) 
iurbe er. groß, baß er bebeutende 
Seräfte am fich zu 


chismus nen 


erfand, und | find; Desinfe 
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müthig anerkennt." — „Man muß las 
hen“, laö der Sinabe. „Sa, da muß 


‚man lachen“, flötete die Mama nad; 


„wen man dergleichen ernjt genommen 
fiebt. Glaubft Du denn wirklich, daß 
er da3 meint?" — „Na, natürlich, ich 
fehe doch, mie’3 Anderen gebt. Wie 
Andere groß merden durch die Arbeit 
ihrer Leute, Aber bieerfennen das na— 
türlich nicht an, da bleibt man immer 
der Wrbeiter, und wenn man fi ein 
wenig hervorthut, heißt's noch, man will 
zu klug ſein.“ — „Du willſt doch nicht 
ſagen, daß Dir's ſo geht?“ fragte 
Mama zweifelnd. „Ja, das will ich 
ſagen“, brauſte der Papa auf; „ich ver— 
ſtehe mein Geſchäft beſſer, als mein 
Boß.“ — „Irren iſt menſchlich“, klang 
des leſenden Knaben Stimme. 
„Wirklich?“ — „Ja, wirklich. Na— 
türlich, Du glaubſt nicht daran“ — 
„Wie wär' das wohl möglich?“, der 
Knabe — „und vom Boß hat man nur 
kargen Lohn und ſpihe Reden. Aber 
ich weiß, was es iſt: er iſt eiferſüchtig 
auf mein Können.“ „Wer das behaup— 
tet, iſt ein Thor . . .“ Die Stimme des 
Knaben wurde übertönt durch einen 
lauten Klatſch. Die Mama hatte das 
Lachen nicht mehr halten können (über 
das Vorleſen ihres braven Knaben 
natürlich) und der Papa war wüthend 
geworden und hatte dem ſo fleißigen, 
ſtrebſamen und artigen Knaben eine 
Ohrfeige gegeben, begleitet von einem 
fräftigen „Hal! Maul, dummer 
Junge.“ 

Der Knabe iſt heulend hinausgelau— 
fen und hat draußen aus Wuth zwei 
Fenſter eingeworfen. Der Papa und 
die Mama haben ſich tüchtig gezankt 
und der Papa iſt dann ſehr lange zum 
Frühſchoppen weggeweſen. Als er zu— 
rücktam, erwartete der brave Knabe ihn 
an der Thür mit der Nachricht, daß er 
ſoeben zwei böſe Buben verprügelt habe, 
die zwei Fenſter eingeworfen hatien, 
und mehr einwerfen wollten, dabei aber 
ſelbſt ſchmerzhafte Hiebe abkriegte. 
Da gab ihm der Papa einen Quarter 
Schmerzensgeld, nannie ihn ſeinen 
braven, tapferen Sohn und ermahnte 
ihn, ſo fortzufahren. Der kluge Knabe 


gelobte fich, das zu thun.... 


Die Pokengefchr. 

Eine Seude, die man fehon völlig 

übermundenglaubte, erhebt wieder dro= 
bend ihr Haupt. Die Chicagoer Ge— 
ſundheitsbehörde macht bekannt, daß in 
den zehn nördlichen Zentralſtaaten, de— 
ren Illinois einer iſt, in den vier Wo— 
chen zwiſchen dem 28. Dezember 1901 
und dem 24. Sanuar 1902 nicht weni— 
ger ala 10,820 Perfonen an den Boden 
erfrantten — fo biele Erfranfungen 
surben gemeldet! — während in dem— 
felben Zeitraume in 1900/1901 nur 
1070 Bodenfälle befannt wurden. De?- 
aleihen mird aus den Ditftaaten und 
aus Europa ein ftärferes Auftreten der 
Seuche gemeldet. In London dien 
die Rage eine Zeitlang fo bedrohlich, 
dak man bereit3 daran dachte, die Krö- 
nung Aönig Edwards zu verjieben, 
und felbit aus Berlin wurden kürzlich 
‚einige Podenerfranftungen gemelbet, 
allerdings ausnahmslos eingejchleppte 
Fälle, da ja dort, wie überhaupt inganz 
Deutichland, der Ampfzmwang ftreng 
durchgeführt wird. Bis zur Zeit if 
in unferem „mittleren Meften“ bie 
Krankheit in milder Form aufgetreien, 
io dah fie verbältnikmäßig wenige 
Dpfer forderte, aber die Sende mag, 
wenn fie nieht unterdrüct mird, leicht 
die nefährlichlte Form amsehmen, und 
Nachrichten aus dem Dften zeigen, daß 
ich die Wandlung zum Schlimmeren 
dort Thon vollzieht. Der Prozent der 
Sterblichkeit unter Pockenkranken tfi 
dort in der jüngſten Zeit von 20 auf 
30 geſtiegen. Chicago iſt noch ſo gut 
wie frei bon der Seuche; Die we— 
nigen neuen Fälle, die in den legten 
befannt wurden, konnten fänmtlich auf 
Einſchleppung von Außen zurüdgeführt 
feerden, und in allen Fällen waren, da3 
maa hier gleich betont werben, die bon 
der Krankheit ergriffenen entweder nies 
mal3 geimpft morben oder das Impfen 
war nicht fortgefebt worden, bis eS Die 
Folgen brachte, die es haben muß, 
wenn e8 Schub geben Toll. 

Die Chicagoer Gejundheitsbehörde 
enttoigfelt einen rühmensmwertben Eifer 
in der Belämpfung der Seuche, bezw. 
im Vorbeugen gegen diefelbe. Gie hat 
felbft mit dem früheren verberblichen 
Brauch der Vertufhung gebrochen und 
it nicht aefonnen, fi) von den Behör- 
den anderer Städte und Drtichaften, 
die demfelben noch anhängen, etwas 
roeißmacen zu laffen und ihren Ber: 
fiherungen, mir millfen nichts bon 
Poden, aber unfer Nachbarort ift voll 
davon, Glauben zu jchenten. Um bie 
Stabt von der ihr von außen dDrobender 
Gefahr nah Möglichkeit zu feligen, 
das heikt, um bie Gefahr fo viel wie 
möglich zu berringern, hat fich die Chi- 
caaser Gelundheit3behörbe mit den in 
Ehicago einlaufenden Bahnen in Ver- 
bindung gelebt und fiebzehn derfelben 
zur Mitwirkung gewonnen. Wuf einer 
diefer Tage abaehaltenen Berfamm- 
lung der „Sefundheitäbeamten“ diefer 
Bahnen wurde ein Yeldzuasplan gegen 
die Blattern entworfen und angenom- 
men, deffen mwelentlihe Bunfte beftim- 
men: dab fämmtlihe Angeſtellte 
der Bahnen zu impfen und Be- 
richte über die Ergebniſſe ab- 
auftatten find; dab die Kondufteure 
fofort einaehenv Bericht zu erftatten 
haben, wenn fie auf ihren Zügen sinen 
Blatternfall oder eine „verbächtige” Er- 
franfung entdeden; dak die Stationg- 
borfteber alle Blatternfälle zu melden 
haben, die fich in ihrer Nachbarſchaft 
zeigen; daß die Eifenbahnärzte Berichte 
über bie Blatternlage in ihren Bezirken 
einzufchiclen haben und anzumeijen 
find, nach beflemflönnen auf allgemeine 
Smpfung nach neuzeitlihen Methoven 
binzumirfen; daß an allen Halteftellen 
die von der Gelundheitäbehörde ver- 
öffentlichten Flugfchriften, befonders 
da8 Heft „Vaccination Creed” — das 
man vielleicht auf Deut Impf-Kate- 
fann — zu vertheilen 
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zu entrichten iſt. Wer noch zweifelte, 
daß die Blatterngefahr wirklich eine 
·große Gefahr iſt, ſollte ſich dadurch, 
daß die Eiſenbahngeſellſchaften ſich die 
angedeutete Arbeit auferlegen, über— 
zeugen laſſen. Die Bahnen ſind nicht 
gewohnt, ſich unnöthiger Weiſe Arbeit 
und Koſten zu machen, und der Chica— 
goer „Geſundheitsbeamte“ Dr. Rey— 
nolds iſt nicht gerade der Mann, dum— 
mes Zeug zu reden und den Leuten 
bange zu machen, nur um ſeinen Na— 
men in die Zeitungen zu bringen — 
er hat das nicht nöthig. Dr. Reynolds 
aber ſagt: „Wenn die Pocken nicht zu— 
rückgedrängt werden, mag eine Todes— 
panik über das Land hinwegfegen.“ 
* * * 

Der erſte Satz in dem obenerwähn— 
ten „Impf-Katechismus“ lautet: „Daß 
die richtige Impfung — wiederholt, bis 
ſie nicht mehr „annimmt“ — die (Er— 
krankung an) Pocken immer verhü— 
ti. Riht3anderesthutdaä.“ 

Als Beweis für die Richtigkeit dieſer 
Behauptung wird die Thatfache ange- 
führt, daß von den 346 Podenfällen, 
welche in ven lebten drei Jahren hier 
in Chicago entdet wurden, in feinem 
einzigen Falle die erkrankte Perjon in 
der vorgefchriebenen Weile geimpft 
worden war. WlS Beweis für die bon 
Vielen beſtrittene Unſchädlichkeit der 
Impfung, — wenn zu derſelben die 
richtige, von der Chicagoer Geſund— 
heitsbehörde vorgeſchriebene und in der 
ganzen Welt als die richtige aner— 
kannte Lymphe verwendet wird — muß 
die Thatſache gelten, daß ſich in keinem 
Falle ſchlimme Folgen der Impfung 
nachweiſen ließen; daß in keinem Falle 
eine anderweitige Erkrankung auf die 
Impfung, bezw. die Lymphe zurückge— 
führt werden konnte, wenn die Behand— 
lung richtig und die Lymphe von der 
vorgeſchriebenen Qualität war. Das— 
ſelbe lehren die Beobachtungen und Er— 
fahrungen, die man in anderen Städten 
unſeres Landes, in Deutſchland, 
Frankreich u. ſ. w. machte, und es muß, 
allen Proteſten der „grundſäßllichen“ 
— fanatiſchen wäre zutreffender — 
Impfgegner zum Trotze behauptet wer— 
den: Wir haben im Impfen ein mög— 
lichſt zuverläßliches und in andererHin— 
ſicht unſchädliches Mittel, die große 
Gefahr abzuwehren, welche droht. Es 
iſt die Pflicht eines jeden Bürgers, ſich 
und die Seinigen auf die von der Ge— 
ſundheitsbehörde vorgeſchriebene Art 
und Weiſe impfen zu laſſen. 

Es iſt keinerlei Grund 
Angſt vorhanden; aber es 
Grund genug da, für die Mah— 
nung der Geſundheitsbehörde zur 
Vorſicht und zur Anwendung des 
beſten Abwehrmittels, das wir kennen 
— der Impfung. 

* * 


zu 
iſt 
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Noch etwas: Die Poden treten im 
Minter immer ftärker auf ald im Som- 
mer, während für die meiften anjteden> 
den Seuchen das Gegentheil gilt. Dar» 
über mag fi fehon Mancher gewunz 
dert haben, es ift aber unjchwer zu er= 
Härten. Hitze zerſtört das Pockengift, 
wie es die Wirkſamkeit der Blattern— 
lymphe zerſtört. Die Fabrikanten von 
Pockenlymphe weiſen an, die Lymphe 
in Eisſchränken aufzubewahren, damit 
ihre Wirkſamteit nicht beeinträchtigt 
werde. Manche Aerzte ſind in dieſer 
Hinſicht nachläſſig und dieFolge iſt, daß 
ihre Lymphe nicht „annimmt“. Dann 
iſt da aber noch ein anderer Grund, der 
das Publikum angeht. Nächſt der Hitze 
iſt friſche Luft der grimmigſte Feind 
der Pockenkeime. Im Winter werden 
nun die Wohnräume oft ſo dicht ver— 
ſchloſſen gehalten, daß die Luft in den— 
ſelben unrein wird. Die den Menſchen 
zuträglichen Veſtandtheile der Luft 
werden erſeht durch die Ausathmungen, 
die giftig wirken. Die Folge des 
ängſtlichen Geſchloſſenhaltens von Fen⸗ 
ſtern und Thüren iſt, daß der allge— 
meine Geſundheitszuſtand ſchlechter 
wird, und dak die Podenteime in der 
ſchlechten Luft wachſen und gedeihen. 

Bittere Noth zwingt Manche, die 
Thüren und Fenſter ihrer Wohnungen 
ängſtlich geſchloſſen zu halten; ſie weh— 
ren der friſchen, kalten Luft den Zu— 
tritt, meil:e3 ihnen an Mitteln fehlt, 
fih) warm zu halten. Da mag bie 
Notbi als Entichuldigung dienen und 
mwird es Pflicht der Gefellfchaft, im ei— 
genen Antereffe jener zu fteuern. Sehr 
Niefetbun doffelte aber auch ohne 
Noth; mandmal aus Bequemlichkeit, | 
manchmal aus falfher Sparfamteit — 
um eine Rleinigfeit zu Tparen feßen fie | 
fi arofen Gefahren aus. Ihnen 
fann man nicht eindringlich genug pre= 
bigen, dah das Lüften auch) im Winter 
notbiwendia, arfurd und angenehm ilt. 
Beionders 
biel aelüftet werden. 3 tft meit ges 
fünber md auch angenehmer, bei offe= 
nem Fenfter zu Ichlafen, ala in einem 
ungeheizten Zimmer, da? feftverfchlof- 
fen ift und nicht gelüftet wird. Sir die— 
fem mag die Quft etwas märmer fein, 
ala in jenem, fie wird aber jedenfalls 
auch viel fchlechter fein. 

Friſche Luft iſt die Vorbedingung 
zur Geſundheit und die beſte Abwehr 
gegen Krankheit. 


Für die „Sonntagpoſt“. 
Mummenſchanz. 


(Karnevalsſtude von Dorothea Boettcher. 


„E3 war in ben erften Tagen bes Fer | 
bruarg, die Mandelbäume blübten; die 
Drangenbäume wurden gelber, ber Iuz | 
ftige Karneval ftand vor der Thür.” — | 
So leitet Hans Ehriftian Anderfen, der | 
unvergleichliche Märchenerzäbler, in fei= 
nem flaffiihen Roman „Der Impro= 
pifator“ feine lebenſtrotzende, farben—⸗ 
glänzende Schilderung eines römifchen 
Karnevals ein. Wer dies föftliche Werk | 
noch nicht kennt oder wen der Inhalt 
defjelben aus dem Gedächtniſſe ent⸗ 
Ihmwunden ift, ber lefe e8 und erquide 
fi an dem reinen Zauber, ben e8 über 
jedes empfängliche Gemüth ausſtrömt. 
Befonders die feffelnden Bilber bom ıö> 
mifchen Leben und Xreiben mährendb 
der Zeit, in weldher Prinz Karneval baa 


"Irompetengefchmetter 


die Schlafzimmer follten . 


| fromme Helene, 


Mepfiftopbeleh, 


Hauptjiabt, unter Mandel- und Oran⸗ 
genbäumen ftand die Wiege des übers 
müthigen Prinzen im Reiche der Fröh— 
lichkeit, des Humors, der Sorgloſigkeit 
und des Uebermuthes. 

Doch wie in aller Welt kam dieſer 
heitere Sohn des ſonnigen Südens mit 
ſeinem närriſchen Gefolge in den küh— 
len Norden, über den ſtürmiſchen 
Ozean, in das Land der nüchternen Re— 
chenmaſchinen, des Handels und Scha— 
chers, der muslelanſpannenden, nerben⸗ 
zerrüttenden Arbeit? 

Ganz einfach. Prinz Karneval iſt 
von all' den gezählten und ungezählten 
Prinzen der beliebteſte bei Reich und 
Arm, Vornehm und Gering. Selbſt die 
Prinzen von Arkadien und von Luxem— 
burg, die ſich doch gewiß einer großen 


Popularität erfreuen, ſtellt der luſtige 
Prinz Karneval in den Schatten. Alle 
Operettenprinzen zuſammengenommen, 


müſſen ihm huldigen, wenn er mit Gra— 
zie ſein Szepter ſchwingt. 
hoheit iſt unbeſtritten. 


rungszeit aber iſt kurz bemeſſen. Ein 


einziger Monat im Sabre tft ihm zuges | 


ftanden. Da heiht ed, Die Zeit aus 
nußen und for regieren! Iag für 
Tag feßt er fih die Krone auf’5 Yauı 

befteigt jeinen Thron und »erkündig 
feinen töniglichen Willen unter Lader 
und Scerzen. 1 


a 


und Gebärde, ift allen Völtern vers | 


ſtändlich, in welchem Idiom ſie ſonſt 
auch mit einander reden mögen. 

Das iſt ein ſchöner, echt menſchlicher 
Zug, daß ſich noch Alle mit einander 
erfreuen können, ſelbſt da, wo ſie ſonſt 
keine Sympathie für einander empfin— 
den. 

Es gibt Feſte, welche ſiets nur in 
den Grenzen eines betreffenden Landes 
Bedeutung gewinnen können, ſelbſt 
wenn ſie nicht rein nationalen Charak— 
ters ſind. In ihnen kommt das Ty— 
piſche eines Volkes zum Ausdruck. So 
intereſſant dieſe auch für den Fremden 
ſein mögen, ſie feuern ihn nicht zur 
Nachahmung an, der Funke zündet 
nicht, während andere Feſte, beſonders 
jene, welche die heiteren Saiten auf dem 
Inſtrumente des Lebens zu einem 
prickelnden Scherzo anſchlagen, alle 
Welt mit Begeiſterung erfüllen und mit 
fich fortreißen in den milden Strudel 
iiberquellenden Lebend, in ben Turzen 
Champagnerrauſch, der uns, mit ver— 
führeriſchem Locken, in eine heitere 
Trugwelt führi, wo wir, auf kurze 
Stunden, befreit von „der Alltagsnoth 
und der Erdenmiſère“, „losgebunden, 
frei, erkennen, was das Leben ſei“. 


Iſt es da ein Wunder, daß Prinz 


Karneval, der Luſtige mit ſeinem über— 
müthigen und leichtfertigen Gefolge in 
farbenſchillernden Gewändern, ſeinen 
Triumphzug über die ganze Erde hält? 
Wer kann widerſtehen, wenn die verkör— 
perte Freude an ihn herantritt und ihm 
jauchzend zuruft: Folge mir!? Iſt ſo 
ein Maskenzug mit ſeiner gewollten 
Täuſchung nicht ein getreues Negativ 
unſeres alltäglichen Lebens? Sind alle 
jene Charaktere nicht dem Leben ent— 
nommen? Laſſen wir ihn einmal mit 
Muße an uns vorüberziehen. 

Voran die Herolde, die Verkünder 
der Luſt. Dann die Muſik, die mit 
und luſtigen 
Marſchweiſen die Pulſe ſchneller ſchla— 
gen läßt und die Füße der Jugend elek— 
triſirt. Und nun er ſelbſt, auf einem 
Thronſeſſel, getragen von den getreuen 
Stützen des Thrones! Unter ſeidenem 
Baldachin erſtrahlt das rothwangige 
Antlitz Seiner närriſchen Majeſtät, un— 
beſchränkter Gebieter in dem Weltreiche 
der Narrheit. Ein Herrſcher ohne 
Feinde, ein Geſetzgeber ohne Oppoſi— 
tion. Iſt das nicht eine köſtliche Satyre 
auf das Leben — oder vielleicht gar 
umgekehrt? 

Hier, in der Verkleidung, erſcheint 
der Menſch in ſeiner wahren Geſtalt. 
Wenn er ſein Antlitz frei zeigt, trägt er 
meiſtens eine Maske — wenn er eine 


Maske trägt, zeigt er ſein wahres Ge-⸗ 
Das iſt eine anerkannte Wahr⸗ 
heit und keine Karnevalsweisheit, wie 


ſicht. 


paradox ſie auch klingen mag. 
Doch folge mir weiter, ſchöne Leſe— 
rin, und Du, werther Leſer. (Inter 


der Maskenfreiheit duzt man ſich be— 


fanntlih.) So Du galant bift, folge 
Deiner Dame. Wir mollen uns den 
Mastenzug noch ein menia länger be= 
trachten, und da wir nicht Die ganze tolle 


| Beozefftion, die im bunten Wechfel an 
| und borüiberzieht, unter die Qupe neh 
| men lünnen, fo wollen wir uns einzelne 


Geftalten berausgreifen, ein wenig bin 
ter die Gardine [hauen und Charalter= 
tudien betreiben. Das ift lehrreich und 
interellant. 

An, hier eine Bajadere! Das ganze 
dburhfichtige Koftüm aus Gilberflor 
ließe ih in ein Konfektfehächtelchen un» 
terbringen. €8 zeiat mehr, ala e3 ver⸗ 
birgt, und fireift die Grenze de3 Er- 
aubten und des-Anitanded. Das auf: 
gelöſte, rabenſchwarze Haar, geſchmückt 
mit großen, glihernden Steinen, das 
auf die nackten, üppigen Schultern fällt, 
iſt ebenſo falſch, wie die Brillanten, die 


‚ am Qufen und an den Hanbgelenten 
ı bligen. 
| men, 

| Schlangenartiged, Schmiegfames ha- 


Wo habe ich denn diefe For—⸗ 
diefe Bemweaungen, bie eimas 


| ben, fehon aefehen? ebt ift fie ganz in 


meiner Nähe. Sie flüftert ihrem Be- 
aleiter, einem fchmwarzen Domino, eine 
Bemerkung zu. Ihre Augen bligen ibn 
berausfordernd an — dann bält fie den 
Fächer vor's Geſicht und kichert. 

Ach, die Stimme, das Lachen! Du 
haſt Dich verrathen, ſchöne Maske! Du 
biſt meine Nachbarin Helene — eine 
ein leuchtendes Kir— 
chenlicht, das auf die Freuden der Welt— 
lichgeſinnten mit trübem Glanze herab⸗ 
zublinzeln pflegt. Ei, ei, Helene, Du 
hier? Aber keine Sorge, ich verrathe 
es nicht, daß Du einmal im Jahre 
Deine wahre Natur nach außen getehrt 
— e3 ift ja Karneral! Fafhing! 

Hier Tommi Gr am Arme bes 
Diefes jugendlich ge: 
Öen mit der blonden 


I 


SR. ⸗ verbergen. 
Seine Ober⸗ > 


RER Den 
Seine Regie: | 


ır 
‚1 


Und unter Lachen und | 
Scherzen gehorchen ihm die Völler der | 
Erde, denn die Sprache des Humors, 
der ausgelaſſenen, ſchmerzbetäubenden 
Heiterkeit, in Wort und Ion, in Bild | 


aufflag hat ihre Rolle aut ftubirt, 


Sie möhte um Alles in der Welt nicht 
erfannt weben und wird vor der De- 
magfirung den Saal verlaffen. Him- 
mel, wenn e3 befannt würde, daß fie, 
eine reipeftable Frau von vierzig Jah— 
ren und mit bier Kindern, die friedlich 
zu Haufe jchlummern, binter dem 
Rüden ihres fernen Gatten, mit dem 
lieben Hausfreund das Mastenfeft be- 
fuht. Weld’ ein Skandal könnte dar- 
aus entjtehen — pielleiht gar eine 
Scheidung! Sie klammert ſich ängſt— 
lich an ihren Mephiſto an. O Greth— 


ſchen, Grethchen! 


Es thut mir in der Seele weh, 
Daß ich Dich in der Geſellſchaft ſeh'!“ 


Vorüber! 

Hier ein erfreulicheres Bild! Figaro 
mit Suſanne. Beide jung, dunkel, 
graziös, wenig maskirt, ſo daß Jeder 
ſie erkennen kann. Wozu auch die häß— 
liche Maste? Man bat ja nichts zu 
Ein junges Ehepaar, erft 
merige Monate verheirathet und nod 
immer verliebt in einander. Alles an 
ihnen it echt, auch der beſcheidene 
Shmud und das alüdjelige, fiegesbe- 
mußte Lächeln Sufanndheng, da3 deut- 
lich auszudrücken ſcheint: 


a, es ſaget mir mein Spiegel, 


z der Hut mir trefflich ſteht.“ 


Jetzt naht ein dralles Bauernmädel, 
um das ein Harlequin herumflanirt, 
um das brave ehrliche Bauernblut in 
die Enge zu treiben. Maruſchka iſt of— 
fenbar zum erſten Male auf einem 
Maskenball, denn ihreSchüchternheit iſt 
keine Verſtellung. Auch ihre Tappig— 
keit iſt echt und paßt zu ihrem Koſtüm. 
Das hat der ſchlaue Hanswurſt ſofort 
erkannt. Er iſt ein dreimal deſtillirter 
Don Juan und wittert hier eine leichte 
Beute. Nimm Dich in Acht, Ma— 
ruſchka! — 

Strahlend in glänzender Rüſtung 
zieht der Schwanenritter vorüber. Im 
gewöhnlichen Leben iſt er ein Ritter von 
der Elle (oder muß ich hier jagen vom 
„Yardmap“?), und die holde Elfa von 
Brabant fiht in demfelden Geſchäft an 
der Kaffe und führt Buch über die Dol- 
lar3 und Cents, welche den Tag über 
eingeben. Aber der Menich will doc 
wenigliens einmal im Jahre die nich- 
terne Brofa des Lebens abitreifen und 
jich mit Zeib und Seele in das phanta= 
ftiiche Reich der Sage und Boejie ver- 
jeben. Alfo ziehe hin in Frieden, Du 
„Ritter aus fernemLand, unnahbar un: 
fern Schritten“, und 

„Miog’ Niemand Tich befragen, 

Noh Miiiensforge tragen 

Woher Du famit der Fahrt, 

Noh wie Dein Nam’ und Art.” 
Denn dann wäre e3 aus mit der ls 
fion. 

Hinter dem Paare her tummeln fie 
ein paar Clowns, die fih durch ihre 
Pritihen unangenehm bemerfbar ma= 
hen. zFreches Gefindel von der jFeder 
mit Jcharfen Spürnajen, denen nichts 
verborgen bleist. DO Lohengrin, armer 
Beier, ich fürchte, Du bift bereits er— 
fanınt und mir Di diefen Wespen 
faum entziehen können. Verfrieche Dich 
hinter Deine Schuppenrüftung aus 
Bleh und zeige Muth wie der Elaj» 
ſiſche Mameluk. 


„Aber ha! Wer naht da? 

Seid willkommen, edler Ritter 
Don Quijote de la Mancha, 

Viel gerühmt und viel geſchmähet. 

Bei Eurem Anblick verfällt meine 
Feder unwillkürlich in einen hüpfenden 
Rhythmus. So eine liebe, bekannte Er— 
ſcheinung, der man auf Schritt und 
Tritt begegnet. Ritter von der trauri— 
gen Geſtalt, wie unendlich viele gibt 
es nicht von der Sorte Sie iſt un— 


ter! — 

Zigeunergeſindel! Lumpenpack! Aber 
echt! 
ſträhne, ruppige Bärte! Wüſte Geſel— 
len das! Nehmt Euch in Acht, Ihr ſtol— 
zen Patrizierinnen, Ihr verwöhnten, 
blaſirten Dämchen der oberen Zehntau— 


ſend, die des faden Einerlei's ihrer ge- 
ſellſchaftlichen Höhen überdrüſſig, ſich, 
wie Flotows Martha, unter das Volk 


miſchen, um ſich die Langeweile zu 
vertreiben. Nehmt Euch in Acht! Viel— 
leicht iſt ein Rigo unter der braunen 
Bande. 

Hamlet! Einſam, düſter! Eine 
dunkle Locke hängt, kunſtvoll gebrannt, 
in die bleiche Denkerſtirne. O, Du 
tiefes, räthſelhaftes Geheimniß! Was 
macht es, daß Du morgen und an allen 
übrigen 364 Tagen des Jahres mit 
„Herr Meier“ angeredet wirſt? Heute 
beißt Du Hamlet und bift ganz Dä- 
nenprittz, bom Gcheitel bi$ zur Sohle, 


| Dad mit der „Sohle“ fol nicht etwa 


eine undelifate Unfpielung auf Deine 
Zunftgenoffenihaft mit Hans Sadhs 
fein. Uber wenn au? Meik man bo 
ganz genau, daß die Firma „Meier & 
Schulze” gutes, folides Fußzeug zu 
billigen Preifen Liefert. 

Aber Schulze! Wo ift denn Here 
Schulze, der mürbige Kompagnion, 
Ah, iſt's möglich? Julius Caeſar! 
Die Toga kunſtvoll über die Schulter 
geſchwungen, das Caeſarenhaupt ſtolz 
erhoben. Ganz Römer! Recht ſo, 
Herr Schulze! Man muß die Helden 
der Vergangenheit ehren und ſie in ed— 
ler Verkörperung dem pietätloſen 
Uebermenſchenthum vor Augen führen! 

Wie? Sprach da Jemand das Wort 
Uebermenſch aus? Oder war es 
„Ueberbrettl“? Gleichviel, dieſe neueſte 
Erſcheinung unſerer modern- hyſte⸗ 
riſchen Zeit darf nicht vorüberge— 

(Fortſehung auf der 5. Seite.) 
— — — — — —— 


— 


Todes. Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nachricht, 
dab unjere fiebe Tochter, Schwefter und Tante 
Hrieda Schuldt 
im Alter von 33 Jahren, 5 Monaten und 17 Xagen 
felig im Seren entichlafen ift. Die Verrdigung fin: 
det ftatt am Dienitag, um 12 Uhr, vom XTrauerbauje 
IR. Marfipiieid Ave. nah der evangelijcheluther, 
Et. Yohannes:Kirhe und ton da nah dem Goncor: 
dia-Yattssader, Um ftille Iheilnabme bitten Die 
tranernden Hinterbliebenen: 
John und BRaria Schuldt, Eltern. 
gr @dulz;, Bruder. 
arta Solß. Schweſter. 
Tina Echuldt, Schwagerin. fa,jo 


Zoded- Anzeige. 


teunden und Belannten die traurige Na t, 
ur unjer lieber Gatte und Vater . ri 
DSebn Blum 
im Wlter von 31 Jahren am Gamftag Morgen nad 
langem Weiden janft entichlafen ift. Die Beerdigung 
findet ftatt vom Trauerbanje, 315 NR. Leabitt Str., 
am Pan — F — Nachmit⸗ 

n ofebilk bitten db; 
u Dinterbliebenen: p 


der Harugari“,⸗ 


— · 1 * J 
Braune Geſichter, dunkle Haar— 





Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige 
Rachricht, dah mein lieder Gatte und unier 
lieber Vater. Schwiegerdater und Großvater 

Johann Beringer 

am syreitag, den 7. Februar, im Alter von 
83 Yabren felia im Herrn entichlafen if. 
Tie Beerdigung findet ftatt am Montag, den 
10. Febr., 9 Uhr Vormittag!, vom Trauer: 
baufe No. 1745 Diverjeg Blond. nad der Str, 
Alpbonius-Kirhe und von da nah dem Str, 
VBonifazius-Gottesader. 

Anna Beringer, Gattin. 

Eva Siebert, Anna Spondin, 

Toöchter. 
Edward Spondly, Schwiegerſohn 
nebſt Enkeln. 
Beerdigung privat. ſaſo 


Geſtorben. 


Durch Gas = Erplofion bie 
nämlich: 


Femilie Troſtel, 
Sitte Troftel, Sr., | 
Auguita Troftel, | Cltern, 

Anna, Minnie, Lena, Otto Xr., und 
Bernhardt Troftel, Kinder. 


Die Beerdiaung findet ftatt heute, den O, fFebr., 
um 1 Uber Nachmittags, nah Kraft’8 Mirce, 3. 
S d entworth Ave., und von da nach dem 
Oakwoods Friedhof. n 
Die trauernden Hinterbliebenen: 
„B. Heurn Troſtel und Vattin, 
Bruder und Schwägerin von Otio Troftel. 
Albert Hartwig und Gattin, 
Bruder u. Schwägerin von Frau Auguſta Troſtel. 
Carl J. Sartwig, von Briſtol, Wis. 
Bruder von Frau Augufta Troftel. 


Todes: Anzeige. 


‚ Verwandten, Freunden und Pelannten Die trans 
tige Nahricht, dab unjere liebe Mutter und Groß⸗ 
mutter 
Sharlotte Strupn 
im Alter don 71 Jabren und 11 Monaten, verfehen 
mit den heiligen Sterbefateamenten, fanft entichla- 
fen ift. Die Veerdigung finder ftatt am Dienftag, 
den 11. Februar, um 10 Uhr Morgens, vom Trauer- 
baufe 493 MWebfter Avenue nah der St. Michaels 
Kirche, mwoielbft ein feierliche Requiem mit Yibera 
für die Verftorbene gebalten wird. Yon da wird die 
Leihe zum St. Banifazius-Gottesader geleitet, um 
zur legten Rube beftattet zu werden. lm ftille Theil: 
nabme und ein Gebet für die Dabingefchisdene bitten: 
Die trauernden Sinterblichbenen, 

Bitte keine Blumen. ſaſo 


Geſtorben: Seinrih Garitend, Gatte von 
Maria Garftend. — Beerdigungs⸗Anzeige ſpäter. 


— 


Danffagung- 

Menn irgend etivad uns aus dem tiefen Schmerze 
aufzuraffen im Stande tft, den twir Über den Tod 
unferes lieben Gatten und Vaters 

Otto Ted 

empfinden, fo find e3 die troftreichen Worte, die der 
Raftor Herr 2%. Lochner don der evang.sluth. Drei: 
einigkeits-Kirche am Sarge ſprach, ſowie die vielen 
Beweſe der Liebe und Achtung, die dem Verſtorbe— 
nen beim Begräbniſſe dargebracht wurden. Insbeſon— 
dere danken wir der ‚Robert Blum Loge vom Orden 
den „Deutſchen Waffengenoſſen“ dem 
„Geſangverein Froſinn“ der „Südſeite Turnge⸗ 
meinde“ und allen Freunden und Bekanuten des Ver— 
ſtorbenen für die am Grabe niedergelegten Blumen— 
ſpenden, und den „Deutſchen Waffengenoſſen“ auch 
für das militäriſche Geleite. 

Agnes Tech, 89 Cottage Grove Ave., Gattin. 

Martha Dadermann, acb. Ich. Tochter, 

William und George Tch, Söhne. 

Danfiagung. 

Die Interzeichneten fagen ihren innigften Danf der 
Chicago QTurngemeinde, insbeiondere den Pionieren 
umd den Sängern der €. T. ©., und allen fFreunden 
für die rege Vetheiligung an der Leichenfeierlichkeit, 
fowie Herrn Emil Hödpfter für die liebevolien und 
troftreihen Worte, die er am Sarge meines Sohnes 
und unferes lieben Nater8 und Bruders 


Auguft Rics 
oefproden bat. 
Anna Ried, Mutter, 


Zanra, Frederik und Ella, Kinder. 
Deutſches 


Theater in POWERS’ 


DEE rien augen Leon Wachs ner 
Geſchäfts führer Siegmund Gelig 


Sonutag, des 9. Vebruar 1902, 
21. Abonnements -Vorstellung 


Deutſch⸗ Zum erſten Mal: 


iauns Koſenmontag. 


größter Offizierstüd in 5 Ulten von 
Dühnen- Toscar Grib Sartieben. 
Erfolg. 180 Mal hintereinander am beuts 
{hen Theater in Berlin gegeben. 
ce Site jegt zu haben. dofajo 


Senefelder Piederfranz. 
Großer Mlaskenball 


.eerAlilennn 
Der | I" | Samftag, den 15. Februar 1902, 
ausrotibar und wird ewig leben. Weis | 


Ga Hi 


Nordjeite- Turnhalle, 
Große Bühnen -» Aufführungen. 


f62,9,18 Eintritt 5Oe pro VPerſon. 


1leberbrett’l, 
Chicago Turn-Gemeinde, 


Sonntag Adend, den 9. Freßrnar 1902, 
anfangend um S Uhr, 
Mardigräslihes Ueberbreitl. — Karnibaliftifche 


Abend : Unterhaltung !! 
inder Hordfeite-Curnballe, 


Tanzfränyhen.— Eintritt 250 pro Berjon. fafon 


Crosser Maskenball 


verbunden mit Bühnen: Aufführung be3 


Sozialen Qurn-Bereins 


2 "Februar 1902, 


ud + 


Samftaq, dem 


| in der Sozialen Turnhalle, Ede Belmont 


Are. und Paulina Str.—Tidets im Borverfauf 35e 
pro Berion, an der Kaſſe 500. fonfe 


mTideliza! 
„Großes Roftümfeft... 


Montag, den 24. Yebruar 1902, 


in der Lincoln Turnhalle, Diverjey und 
Sheffield Ave. Tide? 500 pro Berion. 
9,16,%2,23i5 


11. großer Preis - Maskenball 


veranftaltet vom 


„Westseite Turn-Verein.. 
Samitag Abend, den 32. Webruar 190%, 
in der Meftfeite Turnhalle, 70-78 ®. 
Chicago Ave. —Tidets im Vorverkauf 250; an ver 
Kalie 506. 9,21f6 


DGroßer Masten: Ball 


Deranftaltet vom der 


Schiller Piedertafel 


am Samftag, ben 15. Weber. 1902, in 


Shoennofen’s Halle, Kileen ame 


Aihland Abe. 
Eintritt 250 pro Berfon; am ber Raife 


9 


15. Stiftungs-Eeflt 


seranfaltet ven ber 


Constantia - Loge No. 783, 


A. FF. & A. M. 
am Sountag, den 9. Februar 1902, 
in Brands Halle, Ede Grie und Clark Str, 
Unfang de3 Ronzertö 3 Uhr Ram. 18.95 


Billig, einfacy and am Beſten 
find die „.Sucreßful‘ Brutmalchie 
nen, Boltemmene deisreaulizung 
und in jeder Beziehung völlig gas 
rantirt. lnier neuer Deutiher 
Katalog handelt von Geflügeläucht 
u. guten Brutmaichinen. 
heute barum-er wird freideriandt, 
Brieiweciel in Deutich erwüricht, 


Des Moines ? &.. Bog161, DesMoinet, Ja, 


* H, SCHINTZ 
ea 





Kimball Pianos 


zu feſten Preiſen. 


Markirt in deutlichen Zahlen. 
Ablaſſen. 
Zwiſchenhändler. 


Kein Koſtenaufſchlag. Kein 


Keine Frachtkoſten, extra Unkoſten oder Profite für 


Die Werthe jind daher jeitgeiteltt 


auf einer Bafis von einem Fleinen Fabrif-Profit und 
das für ein hiefiges Erzeugniß, das von den größten Meijtern der 


M 


Mufit heute gebraucht und geprieien wird. 


Breite: $250 für ein modernes B 


einen Konzert-Flügel. 


orlor Upright bis $1000 für 


Spezial: Bargains für diefe Woche 


Gebrauchte Upright Bianos: Gabler, $110; Eftey, $125; 
Hale, $135; Gerrold, $140; Hinze, $150; Hallet & Davis, $140; 
Weber, $175; Knabe, $200; Conover, $190; Chidering, $190; 


Steinway, 5175. 


Square Pianos, einſchließlich Stone, Fiſcher, Haines, Story 
& Camp, Hallet & Davis und andere, von 835 bis 860. 


Gebrauchte Reed 


2 
= 


Reed⸗Orgeln, 865. 


—————————————————— — 


— —— — — 


Mummenſchanz. 


(Fortſetzung von der 4. Seite.) 
ben, ohne karnevaliſtiſch ausgenutzt zu 
werden. Richtig! Da wimmeln ſchon 
ein paar in den Saal, die ſo etwas 
Zarathuſtratiſches an ſich haben. 

Wo? Wie? Wie ſehen ſie 
aus? So ſtürmt es von allen Seiten 
auf mich ein. Wie fie ausfehen will 
man willen! (et fie ich Jchön in der 
Kiemme!) Nein, meine Damen un 
Herren, das Ausfehen des Webermen- 
hen fann ich Ihnen wirklich nicht bes 
reiben. Das ift ein Geheimniß, 
(SH kann doch unmöglich befennen, 
iag ich felder noch nie einen echten 
Uebermenjchen mit Augen geichaut und 
clio feine blaffe Ahnung babe, wie ein 
ſolches Geſchöpf ausſieht. Ich muß bie 
Frager auf andere Gedanken bringen. 
Alſo:) Ja, das Ueber brettl, das iſt 
ein Ding an ſich! Davon haben Sie 
gewiß ſchon viel gehört und geleſen. Es 
it die neueſte und höchſte Kunſterſchei— 
rung franzſiſchen Urſprungs im 
Deutfchland und joll fich gut rentiren. 
Altes Nähere können Sie durch Herrn 
pon MWolzogen in Berlin erfahren. 
Der ftebt an der Spibe bes veradelten 
Bänkelſängerthums, ein Poflen, ber 
ihm, ald Nacfomme aus der Schil- 
lerfchen Verwandtjchaft, mit Fug und 
Recht zukommt. 

Doch Sie haben mich mit Ihren 
Zwiſchenfragen aus dem Konzept ge— 
bracht. Wo ſoll ich jetzt den Faden 
wieder anknüpfen? Der Maskenzug 
iſt ohnehin inzwiſchen vorüber gezogen. 


denn 


| 
a 


| 


Orgelu, einſchließlich Beatty, Eſtey, 
Great Weſtern, Maſon Ke Hamlin und andere Standard-Fabri— 
fate, $18 bis 580. Eſtey Pedal Orgel, $175. 


Selbſtſpielende 


Leichte Abzahlungen, wenn gewünſcht. 


W. w. KIMBALL CO. 


(Etabfirt 1857.) 


Wabash Ave. und Jackson Bivd. 


Geo. Schleiffarth, deutſcher Derfäufer. 


— 


Bür die „Sonntagpoft“, 
Die Wode im Grundeigen: 
thums-Markt. 


Die verfloſſene Woche war in mehre— 
ren Beziehungen wichtig für die Ent— 
wickelung des Grundeigenthums⸗Mark⸗ 
te. Zwar werden ſich die Reſultate nicht 
ſo ſehr ſchnell zeigen, aber ſie werden 
ſicherlich folgen. Die vom Stadtrathe 
beſchloſſene Abſchaffung der Beſchrän-⸗ 
fung der Höhe von feuerfeſten Gebäu—⸗ 
den wird ohne Zweifel die Errichtung 
von etwa zwölf ſolcher Gebäude 
zu einem Geſammtkoſtenpreiſe von 
812,750,000 zur Folge haben. Die 
Grundeigenthumsbörſe nahm während 
der Woche Stellung zu der Straßen: | 
bahnfrage, indem fie fich für Unter: 
orundbahnen ald Hauptbedingung der 
Erledigung der Frage erklärte, und fie 
befchloß, irgend einem Angriffe auf das 
Juul-Geſetz, welches die Sprozentige 
Steuerbeſchränkung vorſchreibt, kräftig 
zu begegnen. Alle dieſe Vorkommniſſe 
ſind von der größten Wichtigkeit für den 
Grundeigenthums⸗Markl. 

Was nun die hohen Gebäude betrifft, 
über deren Nutzen ſich ſtreiten läßt, ſo 
wird die große Mehrzahl der vorhande— 
nen Projekte kaum vor einem Jahre zur 
Ausführung kommen, da in erſter Linie 
der erforderliche Stahl von den Fabri— 
ken im Oſten abſolut nicht zu erhalten 
iſt. In zweiter Linie müſſen beſtehende 
Miethsverträge berückſichtigt werden, 
denn die Erträgniſſe in einzelnen der 
betreffenden Gebäude ſind ſo beträcht— 


Wenn Sie ihm folgen wollen, genieren | li, daß deren Ablöfung zu große fi- 
Sie fih nicht! Mich aber ent[huldigen : nanzielle Opfer erfordern würde. Ein 


Sie. X bin ded Mummenfchanzes 
müde und fete mich lieber hier in bie 
bequeme Ede. 

Bon ferne Ichlagen einzelne Tafte ei= 
nes Strauf’fchen Walzer an mein 
Dhr. ch glaube, es ift „Die fchöne 
blaue Donau“. Bei dem mujilaliichen 
Geplätjcher läßt es fich angenehm träu= 
men! 

Üh! wir hier im falten Norden, un 
ter Eis und Schnee, ma3 verjtehen wir 
pom Karneval? Aber wir möchten 
doch jo gerne! Wir brauchen es ſo nö— 
thig, das träge Blut in unjeren Adern 
ein wenig in Wallung zu bringen, das 
zahlendurchiegte Gehirn durcheinander 
zu rütteln, die Sinne zu beleben und 
ben Benbel in unferer Seele in fchnels 
Iere Schwingungen zu bverfeben. 

„Heut Euch des Lebens, weil noch 
das Lämden glüth!“ etc. Wie lange 
währt's und Aſchermittwoch macht 
dem ganzen fröhlichen Treiben ein 
Ende. Er ſtreut uns Aſche in das 
dunkle Haar, daß es grau wird, und auf 
die blühenden Wangen, daß ſie fahl 
werden. Der Karneval des Lebens iſt 
ſo kurz, und der Aſchermittwochtraum 
des Todes ſo lang! 

Der immer wiederkehrende Rhythmus 
des Tanzes wirkt einſchläfernd; im 
Halbſchlummer ſetzen ſich die Töne in 
meinem Denkapparat in Worte um 
und aus den Walzerſchwingungen ver⸗ 
nehme ich deutlich die Strophen: 
Einmal, nur noch ein einziges Mal, 

Möcht' ich auf ſchmeicheluden Tönen mich wiegen, 
Wonniglih in Deinen Armen mich jchniegen, 
Aauchzend, beim Kerzengeflimmer durchfliegen 
Sreudetrunfen, den gligernden Saal — 
Einmal, nur noch ein einziges Mal! 
Eiche die Rofen, die purpurroth 
Auf den erbleihenden Wangen erglühen, 
Augen, vom reinen berdunfeit, iprühen 
Mie, beim Erlöjchen, im beißen Erglüben 
Höher die Flamme zum Himmel aufloht, 
Ginmel nod, und dann — wiliftommen, 
—1 —— 


Das mörderiihe Gas, 


Zwei Männer wurden geftern bon 
Leuchtgas übermannt, das einem Hlei- 
nen, Heizzweden dienenden Ofen cnts 
ftrömte, Einer der Verunglüdten ftarb 
fpäter im County-Hofpital. 

Die Opfer find: 

Frank Burkos, 33 Jahre alt, ledig, 
Hruchthändler; ftarb im Hofpital. 

Yrant Kasmos, 26 Jahre alt, ledig, 
ein Ungeftellter Burfog’; liegt in friti- 
ſchem Zuftande im County =» Hofpital 
darnieder. 

Die Beiden jchliefen in einem hinter 
dem Zaden im Gebäude Nr. 748 Cali- 
fornia Ave. gelegenen Zimmer. Als 
geftern dort Victor Stantalos, ein 
Freund Burkos', vor[prach und die Qa- 
denthür verſchloſſen vorfand, benach⸗ 
richtigte er die Polizei. Dieſe erbrach 
die Thür und fand die beiden Leute 
von Gas überwälti ei 


bor, das einem 


leidige Straßenbahnfrage noch immer 
nicht gelöſt iſt. 
* * * 


Für die Entwickelung von Grund— 
eigenthum in dem Geſchäftstheile der 
Stadt iſt aber eine endgiltige Erledi— 
gung dieſer Frage von großer Bedeu— 


tung. Die Makler ſind faſt ohne Aus— 


| 
| 
| 
| 


nahme zu Gunften der Ausdehnung der 
Hocbahnfchleife His Bolt Straße und 
der Anlage von Untergrundbahnen, de- 
ren Zugänge etwa an der Chicago Xbe,, 
Halftevd Straße und 12. Gtraße fein 
würden. Alle Vorfchläge laufen auf 
daffelbe Ziel hinaus — Ausdehnung 
bes Gefchäftstheiles und Erleichterung 
bes Mafjenverfehrd. Nun gibt es auch 
einige Grundeigenthbums - intereffen- 
ten, die behaupten, daß derartige koit- 
jpielige Anlagen nicht nöthig find, da 
die Frage bed Verkehrs im Gefchäfta- 
viertel am beften Durch eine Beichrän- 
fung der Höhe der Gebäude «eldit mer: 
ven könne, allein Die Gegner ver 
verbeit, fo viel fih auch fonft zu Gun- 
ften ihrer Bemeisführung jagen Taßt. 

Die Entfernung der Straßenbahn» 
geleife von den Etraken der unteren 
Stadt wird allgemein al Nothwendig— 
feit angefeben, da bie gegenwärtigen 
Vorkehrungen für ununterbrochenen 
Verkehr zmifchen den dre: Gtadtthei- 
Ien die dentbar fchlechteften find. Zu- 
dem märe die Entfernung der Geleife 
an fich eine große Erleichterung für den 
Verkehr. 


| 
| 
| 
drittes Hindernik beiteht darin, daß die 


* * * 


Der Umfaß in Orunbeigenthum, 
obmohl er ein ganz bedeutender mar, 
bot wenig bon Intereffe in allgemeiner 
Hinfiht. Zahl und Betrag der re- 
aiftrirten Verfäufe waren: 
Lebte Woche 536 
Vorhergehende Woche............... 47: 
101 5 


— 395 
31 


$3.235,383 
2,330,487 
2,265,313 
1,094,2%05 
2,444,590 
1,133,272 
1,673,101 

Der füpliche Stabtiheil wird eine 
neue Straßenbahnlinie erhalten, mit 
dem Calumet See ald Ausgangzpuntt. 
Die Intorporationdpapiere murben 
während ber Woche regiftrirt und zwar 
mit Samuel 3. Home, Fred. ©. 


Schoeler, W. 3. Neebes Xr., Ralph 


IR. Keller und Charles ©. Piagott als 


Sntorporatoren. Der erjtgenannte 
Herr ift Adnofat, und die anderen Her- 
ren find feine Angeftellten. Er vermwei- 
gert vorläufig jede weitere Auskunft, 
ausgenommen, daß etwa $250,000 zur 
Aufwendung fommen follen, fobald 
das nöthige recht erlangt ift. Das 
Aktienkapital der Southern Gireet 
— Co bet -$100,000. 


* 


und nur Poſtum zu genießen. J 


difon Str., 44 bei 90 Fuß, mit vier» 
ftödigem Gebäude, für $42,000, und 
übernahm einen Grunbpadtvertrag 
auf das Land zu einer jährlichen 
Grundrente von $1680, alfo 4 Proz. 
bon dem Kaufpreis. 

Frau Louifa Healy und Kohn 4. 
Coof tauften den feit langer Zeit leer: 
ftehendenBauplag 84 bei 70Fuß an der 
Südoft-Ede von Weit Water und 
Wafhington Str., non Fred. W. und 
Geo. T. Clark für $70,000, oder etwa 
$12 per Quabdratfuß. Sobald e3 befi- 
nitiv entfchieben ift, mieniel bon dem 
Land von der Abmaflerbehörde für 
Verbreiterung des Fluffes vendthigt ift, 
foll ein Neubau aufgeführt werden. 

Unter den zum Abjchluffe gelangten 
Gejhhäften befanden fich die folgenden 
Ylatverfäufe: Dreiftödiger Yau mit 
120 bei 125 Fuß, 1626—1638 
Roscoe Str., $60,000; dreiftöcdiger 
Bau mit 74—187 Fuß an Yale Ube., 
füdlidh von 64. Str., $20,000; bret- 
ftödiger Bau, 6025—6027 Sefferfon 
Übe., $35,000; breiftöcdiger Bau mit 
48 bei 125 Fuß, 726-728 Welt 
Adams Gtr., $25,000; breiftöciger 
Bau, 6020--6026 Union Ape., mit 90 
bei 61 Fuß, $26,000. 

Erwähnenswerthe Verkäufe 
Wohnhäuſern waren: Mo. 
Michigan Ane., $40,000; No. 
Michigan Uve., $26,000; No. 
Michigan AUpe., $27,500; No. 
Grand Boulevard, $15,000. 

Im Hypothekenmarkt war die ber- 
flofjene Woche etwas Tebhafter, Zahl 
Betrag der regiftrirten Pfandbriefe 
waren: 


bon 
2918 
3431 
3647 
3563 


ne Anleihe von $100,000 für fünf 


anlage von 9. 9. Kohljaat & ECo,, | 


1641—1717 Wabafh Avenue, 183 bei 
172 Zuß mit neuem bierjtöcdigen Ge- 


000 gefofiet hat. Das Land murde 
1899 von Dito Voung für $120,800 


für fech3 Jahre zu 5 Prozent, erfte Hy- 
pothet, und $2000 für fünf Xahre zu 
6 Prozent, zweite Hhpothef auf 100 
bei 165 Fuß an Woodlamn Abe., nörd- 
lih von 66. Straße, mit Apariment- 
haus. 

* * * 

Zahl und Koſten der Neubauten, für 
welche während der Woche Bauerlaub- 
nißſcheine ausgeſtellt wurden, waren 
nach Stadttheilen: 


— B 
Nordſeite 
ONE 0 son scsomapnägnanene sa H 


165,70 
44,200 
99,400 


J 5 325,200 
ß 2,462,050 
30,0 
341,100 

An Stelle des am Freitag Morgen 
theilmeife zerftörten Gebäudes, 38 
Randolph Straße, joll ein Anbau an 
da® angrenzende Trude-Gebäude aus- 
geführt werden. Der Bau foll zwölf 
Stocdmerfe hoch werden, und wird etma 
$150,000 fojten. 

Der Lincoln Klub, eine republifa- 
niſche Vereinigung, beſchäftigt ſich ernſt— 
lich mit der Frage, am Waſhington 
Boulebvard, nahe Francisco Abe., ein 
Klubhaus zu erbauen. Die Pläne ſo— 
weit zielen auf ein vierſtöckiges Ge— 
bäude, welches etwa 850,000 koſten 
wird. 


General Strong fhliekt für fein Ge- | 
bäude an der Sübdoft-Ede von State | 


und Adams Straße Miethöverträge 


für ein Jahr vom 1. Mai ab, fodaß | 


alfo aus dem geplanten großen Neubau 
für diefes Kakr nichts "wird. Das 


Miethserträgnik des ganzen gegenmwär= | 


tigen Gebäudes ift $85,000 per Jahr. 

Die Verwaltung der St. Baul-Badn 
läßt an der Ede von zullerton und 
Southport Ave. ein ſechsſtöckiges Ge— 
bäude aufführen, in welchem die 
Frachtoffices untergebracht werben Fol: 


Zahre zu 4} Prozent Auf die Bäckerei | len. Das Gebäude wird etwa $60,000 | 


foften. 


Die AM Soul3-Gemeinde be 


des 


kannten Paſtor Lloyd Jenkins Jones 


gekauft und dann an H. H. Kohl- 


jaat & Co. auf 99 Jahre zu einer 
durchſchnittlichen jährlicher Grund— 
miethe von $5414 verpachtei, mit dem 


| Borkfaufsreht. Das lebtere wurde nun 


legte Moche ausgeübt, und zwar mur- 


| ven $128,239 bezahlt. 


Sn Verbindung mit dem Verkauf der 


Südweſt-Ecke von Michigan Aoe. und 


Waſhington Str., 91 bei 162 Fuß, von 
Ce. ©. Marl an Montgomery Ward 


|& Co. für $600,000, wurde ber 


Pfandbrief über $500,000 der Stauf- 
jumme regiftrirtt, mit der Merchant 
Loan & Truft Co. ald Verwalter. Auf 
die genannte Summe merben für fünf 
Sabre 3 Prozent Zinfen bezahlt, und 
falls im Laufe diefer Zeit $100,000 
bon dem Sapital abbezahlt werben fön- 
nen, follen die verbleibenden $400,000 
für fünf Jahre zu 4 Prozent erneuert 
werben. 

Die Propident Life & Truft Eo. 
machte eine Anleihe von $27,500 für 
fünf Jahre zu 55 Prozent auf 50 bei 
128 zuß an der Süpdmelt-Ede son Ha— 
milton Une. und Kadfon Boulevard, 
mit neuem breiftödigen Flatgebäude. 

In Bezug auf Hypotheken aufFarm— 
ländereien in den nordweſtlichen Staa— 
ten iſt der nachfolgende Monatsaus— 
weis der Pearſons-Taft Land Credit 
Co. von Intereſſe: 


Geſammt⸗ 

Belaſtung 

9, Febr. 1901 $11,143,915 

8. März 191 11,102,215 

a 11,173,970 

2. Mai 1991 11,245,517 

5 11,187,767 
11,38,780 


Ueberfällige 

Zinſen. 
Keine 
8155 
$155 
$155 
$155 
Keine 
Reine 
Reine 
Reine 


Am 


11,726,299 
11,903,443 Keine 
11,653, 607 84 
11,385., 160 $156 
Nennenswerthe Iofale Anleihen, au— 
Ber den bereit3 erwähnten, waren: 
$23,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent 
auf 50 bei 120 Fuß an der Güboft- 
Ede von Kimbark Abe. und 51. Str.; 
$21,000 für fünf Jahre zu 5 Pro- 
zent auf 120 bei 125 Fuß an Green 
Straße, nördlich von 6. Straße; $36,- 
500 für fünf Jahre zu 54 Prozent auf 
124 bei 125 Fuß an der Norbmweft-Ede 
von Cleveland Apenite und Center 
Straße, mit dreiftödigem Apartment- 
haus; $23,000 fünf fünf Jahre zu 5 


EEE 
Kaffee: Augen. 
Biele Perfonen fühlen dort die Wirkung. 


Um zu zeigen, wie der Kaffee die 
Augen angreifen fann, führen wir bie 
Worte einer Dame in Moodland, Xa., 
an. 

„Don Kindheit an wurde mir einge: 
prägt, daß Thee fchadlich fei, aber Kaf- 
fee durfte ich trinfen. Seit ich denten 
fann, litt ih an Unfällen von heftigem 
Kopfiweh, im Uebrigen war meine Ge- 
Jundheit ganz gut, biß vor Kurzem 
meine Augen angegriffen wurden; fie 
fchmerzten und thaten mir fortwährend 
meh und waren häufiq ftarf entzündet. 
sh Hatte auch über fonderbaren 
Schwindel im Kopf zu Tlagen und 
zwar falt fortwährend, 

Einmal war ih gezwungen, für eine 
ganze Moche ohne Mil und Sahne 
fertig zu werben, und da mir ber Elare 
Kaffee nicht ſchmeckte, gab ich ihn ganz 
auf. In kurzer Zeit waren zu meiner 
Ueberraſchung meine Augen beſſer und 
ich befand mich in jeder Hinſicht woh— 
ler, doch hatte ich keinen Verdacht auf 
den Kaffee und begann ihn wieder zu 
trinken, ſobald mit Sahne zu Gebot 
ſtand. In ein paar Tagen waren mei— 
ne Augen ſchlimmer als je. Dann be— 
ſchloß ich, Kaffee abſolut aufzugeben 
that 
es und meine Augen wurden ſchnell 
beſſer. 

Meine Erfahrung zeigt, daß, wäh— 
rend Kaffee Kopfweh und Augenleiden 
verurſacht. Poſtum Food Kaffee durch⸗ 


—— — — —— — — — — —— —— — —— ————— —— —— —— ——— — — —— — — 


und Langley Avenue wieder aufgenom— 
men. 


halten, ſieben Stockwerke hoch werden, 
und etwa 5100,000 koſten. 


— — — — 


* Der Februar bringt den großen 
Umzugsverkauf der Peoples Clothiers, 
Ecke Clark und Lake Str, zum Ab- | 


ſchluß. 850,000 werth feine Anzüge, 
Ueberzieher, Hoſen, Hüte und Ausſtat— 
tungswaaren zum Viertel- und halben 
Preiſe. 


Traurige Thatſache. 


Des Reſpekts vor der Obrigkeit 
ſcheinen unſere Straßenbahn-Magna— 
ten gänzlich zu ermangeln. Die ſtädti— 
ſche Verkehrskommiſſion, zuſammenge⸗ 
ſetzt aus den hervorragendſten Mitglie— 
dern des Gemeinderaths, hat nun die 
Präſidenten und Betriebsleiter der 
Straßenbahn-Geſellſchaften ſchon 
zweimal in höflichſter Weiſe erſucht, 
ſie möchten bei ihr vorſprechen und ih— 
nen auseinanderſetzen, wie ſie ſich die 
Neuregelung der Beziehungen zwiſchen 
der Stadt und den lokalen Verkehrs— 
Geſellſchaften vorſtellen. Die Einladun— 
gen ſind nicht einmal einer Antwort 
gewürdigt worden. Vorſitzer Bennett 
von der Kommiſſion hat nun die Ein— 
ladung zum dritten Male ergehen laf⸗ 
fen und hofft, daß er enblih mehr 
Gnade finden werde por den Augen ber 
Mächtigen. — Am Donnerftag Abend 
wird der Gtadtrath fich im einer bor> 
legten Gefchäftsfigung mit dem einzel- 
nen Buntten des Berichts der Verfehrs- 
Kommiflion des Näheren befaffen. 

Geftern bat die Kommiffton dem 
Korporationd-Anmwalt Walter die von 
Ad. Werno eingereichte Vorlage zur 
Beqgutachtung überwiejen, durch welche 
beitimmt mwerden fol, daß Straßen: 
bahn-Schaffner den Fahrgäften das ge= 
zahlte Fahrgeld auf Wunfe) zurüder- 
ftatten müffen, wenn immer Berfehrs- 
Stodungen von mehr ala fünf Minu- 
ten Dauer eintreten. — Die Vorlage 
des Ald. Conney, daß bis zum 1. Juni 
alle Straßenbahnwagen mit Sand- 
fäften verfehen fein follen, um in Noth- 
fällen das rafhe Anhalten der Wag- 
gond zu erleichtern, wird zur Annahme 
empfohlen werben. Zu den Atten ge 
legt wurde Ald. Hackleys Beſchlußan— 
trag, daß es den Straßenbahn-Geſell⸗ 
ſchaften, bezw. den Schaffnern derſel— 
ben nicht geſtattet ſein ſoll, auf den 
Kabelbahnen der Weſt- und der Nord— 
ſeite das Fahrgeld einzuſammeln, ehe 
die Züge, auf der Fahrt nach den 
Außendiſtrikten, die Tunnels paſſirt 
haben. Abgelehnt wurde auch Ald. Kee— 
ney's Antrag, der Union Traction Co. 
zu geſtatten, auf ihrer neuen Strecke in 
Grand Ave., von der 40. Avenue bis 
zur 51. Avenue, andere als gekerbte 
Schienen zu verwenden. Einem Unter⸗ 
Ausſchuſſe überwieſen wurde die Zu— 
ſchrift des Ober-Baukommiſſärs Blocki, 
daß man fich auf eine beftimmte Gat- 
tung bon Kerbfchienen einigen möge, 
zu deren Einführung die Straßen» 
bahn-Gefellichaften dann zu verpflich- 
ten mären. — 

Berfchiedene Anträge, Maknahmen 
zur Erleichterung bes Vertehrs in ber 
unteren Stadt betreffend, murben zu= 
rüidgelegt, bi3 der Mayer über biefen 
Gegenftand mit Vertretern der linion 
Traction» und der City Railmay Co, 
Rücfprache genommen haben mirb. 


Rur; und New, 


* Am Nachmittag des 12, Februars, 
an Lincoln’3 Geburtstag, wird bie 
Grand Army Hal and Memorial Af- 
fociation eine "patriotifche Gebentfeier 
in ber im Bibliothefsgebäube gelegenen 
Memorial-Halle abhalten. Anfprachen 
follen von Lawrence G. Sherman, dem 
Sprecher bes linterhaufes der Legisla- 
tur, Richter A. M. Waterman, Oberft 

unciR U. Wohle uns Maler O- 


16,900 |. 


Das Gebäude joll außer der 
Kirche feldit Einrichtungen für gefell- | 
Ichaftliche und erzieherifche Zmede ent= | 


4. 5 
®. 
x 

* 


„Till Eulenſpiegel“, eine neue Oper von 

BReznicek, im Karlsruher Hoftheater mit 
durchſchlagendem Erfolg gegeben. — Das 
Textbuch, anf Eulenſpiegels tollen Strei⸗ 
chen aufgebaut, wirkt beluſtigend, die Mu⸗ 
ſik ſehr unterhaltend. — Der letzte Akt, be⸗ 
ſonders die Sterbeſzene Cill Eulenſpiegels, 
iſt tiefernften Inhalts. —Ein Denkmal für 
Gounod in Paris. —Auftreten von Bruno 
Steindel, Varitonſänger Emil Hoffmann 
und Pianiſt Richard Burmeiſter in der 
„euen Mufifhalle‘. — Symphoniefon- 
zert:Programm. 


Nachdem Richard Strauß uns den 
Bater aller Schallenarren, Ti Eulen- 
[piegel, in feiner gleichnamigen über: 
müthigen Orchefterburleste jo zu fagen 
| erobert hatte, lag die Verfuchung nahe, 
| biefe Eroberung bis auf das Opernge— 

biet zu erweitern. Das hat denn vor 
wenigen Wochen (am 18. Januar) un⸗ 
| ter mwärmfter Beifalldentfaltung Herr 
| v. Reznicef, ber Komponift der viel auf- 
| geführten fomifchen Oper „Donna Di- 
| ana“, vollbracht: am Karläruher Hof: 


{ 
1 


| theater erblicdte der neue Opernheld das | 


| Liht der Bühnenwelt. Das Wert 
| fommt inmitien bdiejes Operntvalbes 
| bon mpittfchen, brutalen, felten mit ein 
| wenig Humor gemürzten modernen 
| Zerten einem fühlbaren Bebürfniß ent- 
| 
I 
} 


gegen: es hat 


Tonkunſt neubelebi. 


lohnen, 
lang 
dem man ſich überläßt, wenn man ſich 
in der Geſellſchaft zweier Menſchen be— 
findet, von denen der eine an ſeinen Ge— 

hirnzellen 
Einfälle und an ſeinem Herzen die un— 
verſiegliche Erneuerin eines goldenen 
Humors beſitzt, und von denen der an— 


ſondern mit dem behaglichen 


mit Wort und Ton wirkungsvoll zu 
ſpiegel alſo und Herr v. Reznicek. 
Nachſpiel freilich vergeht uns das La— 
chen, wie es Eulenſpiegel ſelber verging. 
Zwar vollführt er noch 


Weibes gar zu wörtlich befolgt und in's 


Spital zum heiligen Geiſt ſtatt durch 
herein⸗ 


die Thür durch das Fenſter 
dringt, und indem er die Kranken heilt, 


indem er ſich den Krankſten von ihnen 


; außbittet, um ihn zu Pulver zu zerrei= ! 


| ben und durch feinen Genuß bie ühri- 
gen zu heilen, wobei denn Niemand 
diefer Krantite fein will, fonwern fich 


ı Mle jchleunigft gefund melden, ferner | 


dem Herrn Ueb, meiland 
ı Schloßooat und Raubritter, und dem 
Spitalarzt feine in einem feitverichlof- 
fenen fonderbaren SKöfferchen ver— 
wahrten Habjeligfeiten, beftehenb in ei- 
nigen Qumpen und Ziegeljteinen, ber» 
madt. Diefer Streich bildet fein Te— 
ftament, und bald bleibt won feinen 
Narretheien nichts mehr als die Erin 
nerung. Er mird jogar in einem Re= 
quiem befungen, da® der Oper, die fo 
luftig begann und zwei Alte hindurch 
borhsiegend Iuftig fortgeführt murde, 
einen eiimas pietiftiichen Schluß ver: 
leiht. Sonſt vollziehen ſich die Schick⸗ 
| fale unferes Helden in feflelnder und 
feinem Charakter durchaus entſprechen⸗ 
| der Tolgerichtigfeit und fegar mit 
| 
{ 
| 
| 


| indem er 


werthpoller moralijcher Erhebung. An= 
dem er zuerft mit Dummenjungenftreis 
chen beginnt, an drei Zuden Pillen aus 
unfagbaren Bellandiheilen verkauft, 
damit fie Bas Prophezeien lernen, indem 
er weiter vor unferen Augen Die mun- 


teren Milegweiber im Dorfe Kneiilin- | 
gen nasführt und fämmtliche Milch | 
läßt, | 


auffauft und zufammenfchütten 
ohne dann zu bezahlen, fodaß beim Zu- 


rückſchöpfen wüthende Fehden entbren- 


nen, zieht er ſich richtig den Galgen und 
infolge eines guten Scherzes die Ver— 
bannung zu. Dann ſehen wir ihn nach 
drei Jahren mefentlich gereifter zurüd- 
ı Tehren: feine Narrheiten verfolgen jekt 
| einen beftimmter Smed, der zum Theil 
| der Erlanaung feiner Ausermählten, 
zum Theil fogar der Befreiung ber 
Bauern von den Brandfchagungen der 
Raubritter gilt; am Ende des zweiten 
Aftes fehen wir ihn auf dem Gipfel feis 
I nes Anfehens, er hat die Burg Am- 
| blingen in die Gewalt der Bauern ge- 
bracht, das Raubneſt wird zerſibrt. 
| Man weiß, daß die Mufit mit Wiben 
nicht allzu viel anfangen kann: e3 gibt 
\ fogar mufifalifche Aefthetiter, die die 
ı Sabe ber Mufit, mitia zu fein, 
Ihlantiveg leugnen, augenfcheinlich weil 
fie Mozarts „Don Juan“ und „Ents 
führung“, den guten Lorking und ben 
Schalt Offenbah nicht genug ftubirt 
haben. Nmmerhin ift das Vermögen 
der Mufit, wigig zu fein, bejchräntt 
und immerhin hat ihre Gabe, fie zu 
berftärten, ihre Grenzen. ebenfalls 
hätten TiN Eulenfpiegel Streiche, wie 
fie der alte Johann Fifchart aufgezeich- 
net und tie fie Reznicet zur humorifti= 
Ihen Grundlage der Oper gemacht 
bat, allein nicht ausgereiht, um 
ein echtes Dperniunftwert zu formen: 
dazu beburfte e& noch ber Aufbedung 
einer Hergendaber, derenPulsfchlag die 
Ihönften Partien der Oper durdhzudt. 
ZiN Eulenjpiegel koftet, fo [ehr er Narr 
tft, Die ganze Wonne ber erjten Liebe 
durch, indem er zur ſchönen Gertrudis 
eine warme und faft leiveniehaftlich er- 
twiderte Zuneigung faßt. Sein erfter 
Garig nach feiner Wiederfehr aus ber 
Verbannung ift in ihre Nähe, und erft 
ihr früher Zod madt aus ihm den 
fehwermütbigen Mann, den mir im 
Nahfpiel miederfehen. Man verfteht 
alfo wohl, daß Rezniceld „Till Eulen= 
fpiegel“ der Held ift, Sompatbien zu 
gewinnen, die denn durch die Muftt wme- 
fentlich verftärft murben. Der Kom- 
poaift hat überall einen volfathümli- 
cher: Ton angeichlagen und diefen durch 
verfihiedene Anleihen aus alten Lieber: 
büchern noch unterftrichen und gehoben. 
Seindr Fähigkeit, den Humor in ferni- 
td Klaren 


mit fedem Griffe den | 
Stammpater aller Schalfänarrten aus | 
feinem Jahrhunderte alten Verfted ber- | 
borgeholt und ihn Durch die Mufe der | 
Ueber die Aufs | 
ı nahme, die Diele neue Oper beim Karla: | 
ruher Publitum fand, wird bon dert | 
| berichtet: „ES wurde einmal wieder im | 
Theater gelacht, nicht mit Lachfalven, | 
die eine glüdlich angebrachte Bointe be= | 


gedehnten Glückſeligkeitslachen, 
einen Großbetrieb witziger 


— wer | dere alle Zebenzäußerungen bes erjten | 
a _ 22 -— | hat das Projekt eines Neubaues an der | . | 
bäude, melches nebjt Inventar $175,= | ge a 

— Nordweſt-Ecke von OakwoodBoulevard derdoimeiſchen derſteht Ein Eulen 


Im 


einige feiner | 
| Späße, indem er den Rath des alten | 


ber tiefen Empfindung gegenüber. Die 
ganze GSterbefzene ift von großer und 
Ihmungpoller Schönheit und Herzlich-. 
feit. Der Aufführung hatte fich Gene- 
ralmufitbireftor Mottl mit dem Feuer: 
eifer, der ihm eigen ift, wenn er der mu= 
fitalifhen Welt eine bemerfensmerthe 
Neuheit porführt, angenommen.” 
* * “ 


Dem 1893 verftorbenen frangoitichen 
Komponiften Charles Gounod joll am 
17. uni diefes Jahres, feinem Ge- 
burtstage, ein Dentmal in Paris ge- 
‚feßt werden, mo er befanntlich das Licht 
der Welt erblidt und die Augen ge— 
| Tchlofien hai. Das Denkmal iſt vom 
Bildhauer Antonin Mercis bereits fer— 
tig geſtellt worden; es beſteht aus der 
ideal aufgefaßten Büſte des bedeuten— 
den Tondichters und einem fein ſtili— 
ſirten Sockel, deſſen Fuß von einer, in 
ſinnreicher Weiſe ausgeführten Gruppe 
von Frauengeſtalten geziert iſt. Es 
handelte ſich hierbei um die Verſinn— 
bildlichung dreier Gounodſcher Opern: 
Margarethe („Fauſt“), Julia („Romeo 
| und Julia“) und Sappho. 
| * * x 
| Während das aeftrige Symphonie- 
| Konzert nur befannte Werke brate — 
ie8 murde ein „Wunfh”-Programm 
| durchgeführt —, unternimmt Theodor 
mit jeinem Orchelier in der Yreitag- 
Matinee und dem Samftagabend-Hon> 
zert diefer Mode einen 
ind Neuland: Liebesſzene aus 


Strauß. Gleich nad der Erftauffüh- 


palt 


wurde in der in diefen © 


auf Eingemielen, dab die Schlubizene 


Ausflug | © 
der | 0:1 
neuen Oper „Feuersnoth“ von Richard 


rung dieſes ebpochemachenden Werkes ꝛu 
en ver⸗ 
öffentlichten Beſprechung deſſelben dar-— 


der Oper, in melcher die Wieberbeteis | 
nigung der Liebenden poetifch behandelt | 5 


ift, eine großartige Bereicherung aud) | 


für die Konzertliteraiur bilde. 


Man | 
darf jomit der Darbietung biefer Sze- | 


ne durch unfer Ihomas-DOrchefter mit | 
gefpannter Erwartung entasgenjehen. | 


. 
folgt: 
Sympbonie Nr. 2, 
Undante f 
Marzial 
Kenzert für Pipline, A 
Allegro Moderato— Wir 
(Soliſtin: Frl. Ol 
MOuverture, „Le Carneval Roma 
Liebesſzene aus der neuen e Feuers⸗ 
ER N Rica 
Fragmente aus dem Mufifvrama „T Rbeiv 
ODE Jonas nsnnns ernennen Wagner 


* * * 


namhaften deutſchen 


Emil 


Das vollſtändige Programm lautet wie 


u. a . n 230 er Pr 2 
382 —3688 = = Ten I 
SWJ3an » = = un 8 ER 
=: : . 
u 42% - * 
et a 
> . 2 > 
: * 9328 3 
5 “nr. 
> 2533 2 


Spezielle 
IANO- 
Werthe 


3wangs Verkauf 


von jedem neuen Piano im: unferem Ge- 
Bände, das nicht von aflernenefler Fra-" 
con ift, und von jedem gebraudten 
Piano in unferen Stowerken. 


Bitte, dieje theitweife Lifte der Inftrumente forgs 


id durchzuleſen. 
8115 


prigbt, bübfches eins 
e 
in Mahogand Gehäuſe — 


R 
Sabine 
Elfenbein-Taiten, wun 
dem neuen Breije von 
Gabinet Grand 
eıhenen und ð0 
Mandolin-Att 


in prachtvol geſchnitzten 
eb u, mit & 1 45% 
bogefegt aut. 8145 
Grand Uprights, öſtliches Yya- 


n ungewöhnlich lieb—⸗ S185 


t in Upright3— Einige übrig ge: 
en FeiertagssLager. Beinahe um 
* 


es lipright in verſchie denen bohmodernen 
eder Hinſicht ſehr wünſchenswerth — 


S245 


bt8, im den ausge 
vobl neite wie ges 
ch befte Gelegenbeit, 

n Reife zu faufen, 
den Jet zu niecoe 
diefe Standard In 
immer ein Steinway 
aran, uns einen zeitis 


ter 
ober Verfaufsraum ans 
nos, welche in Tauſch 
andard Fabrikate ſind 
ute Upriohts, ſoeben in 


Kt, jchr billig. Einige neue 
€ * 


5100 


nde Rüufer follten bei nächftbeiter 

n. Keine PRreiierböhbung, wenn 
roungen gswünicht werben. 

d eine bübfche Dede frei. 

ton eines Eremplars unjeres 

ves A Piano Boot“ fras 


e, vnd xdams Sir. 


Nav 


Nahe 

anas 
rifa lebenden Klavierpirtuofen ftellte, 
wird am nächften Donnerftag Nachmit- 


tag um 3 Uhr, zum erften und einzigen 


Male in diefer Satlon, mit einem „Re- 


cital“ vor die hieſigen Muſikfreunde 
treten. Auf dem Programm ſtehen ſo 
intereſſante Kompoſitionen wie Schu— 


manns Sonate in Fis-Moll, Opus 11, 


Unter Mitwirkung ſeiner Gattin, 
der vorzüglichen Pianiſtin, und des 
Liederſängers 
Hofmann aus Leipzig, welcher 
bei dieſer Gelegenheit hier zum erſten 


Male auftritt, gibt Herr Bruno Stein- 


del, der beſtens bekannte Solo- Celliſt 
und ein langiähriges erſtes Mitglied 
des Thomas-⸗Orcheſters, am nächſten 
Dienſtag Abend in der neuen Muſik— 
halle, Studebaker-Theater, ein Konzert 
nach folgendem, überaus genußverſpre— 
chend zuſammengeſtellten Programm: 


1. E&onete, Op.2, für Viano u. Cello, Saint-Saens 
Allegro. Andante. Allegro. 
Herr und Frau Eruno Steindel. 
Konzert für Cello, Op. 104 
Adagio ma non Xroppe. 
Herr Bruno Steindel. 
Schubert 
ae ea Schubert 
eldeiniamteit 
ainacht Brahms 
err Emil Hofmann. 
Air MR. EEE RER EN Ach 
ERO sunansenunarnn messer nen Mozart 
ER Beethoven 
FERN Schumanı 
Serr Bruno Steindel. 
Der Schwan J 
Traum dutch die Dammerung.. Rich. Strauß 
DM⸗ ge 
t 


2. 


8. Pauſe 


Doppelgänger 


€) 
b) 
e) 
d) 


Augen, ſterblich ſchöne Sterne Ft. 
Serr (Emil Sofmanın. 2 
Momemt Muficale............0....: Schubert 
Spaniſche Serenade .............. Glazounow 
Walzer Serenade............. Lechmund 
d) Salierello Van Goens 
Aonzert⸗Polonaiſe .................. Bopper 
| Epimit —* 
rer Bruns Gieindel. 
* * * 

Der New Vorker Pianiſt Richard 
Burmeiſter, welcher im letzten Winter 
gelegentlich ſeiner Mitwirkung als So— 
liſt eines der Symphoniekonzerte im 
hiefigen „Auditorium“ eine aleSchiwie- 
rigfeiten übermindenbe Technik, wie 
auch einen geſchmadvollen, ſeeliſch be⸗ 

| lebten Vortrag befundete und ſich da⸗ 
durch in die erſte Reihe der in Ame— 


= 
| 


Freies Padet des einzig Sefannten erfolge 
reichen Mittel gegen Trumfenh:it 
wird an Jeden verichidt, der 
jeinen Namen u. Adrefie 
einjendet. 


Man fann es heimlieh in Speifen u. Kaffee 
mifben und es hsilt die Trink⸗ 
Hewehnbeit fehnell. 


Meniee Männer werden aus Neigung Trunken— 
bolpe—alle würden die Erlöjung von der fchrediichen 
Sewohnheit willftommen heiken. GoldenSpecific heilt 
den jhlimmften Gäufer. Diefe? wunderbare Mittel 
fann von der Gattin oder Toter in Gpeiien, Ihee, 
Kaffee oder Milch gemifcht werden, ohne den gering: 


ohne ihr Wien. 
| 


| ften Verdaht zu erregen, und jeine gute Wirkung 
wird fich ichnell geltend machen, und sbne Iichädlicde 
| Einwirfung anf den Sörper. Sehr viele Heimflätten 
| find glüdlih gemaht warnen duch ben Gebrauch 
| bon Golden Speecific Viele Verbreden jind verbin- 
dert worden dur diefes Segenswitsel ber Frauen. 

‚Mein Gatte arbeitete Nachts und gewähnte ji da— 

ran, auf dem Seimmweg De$ Morgens’ einen Zeunf 

mit feinem Kameraden zu nehmen“, fagt Frau Karın 

Burniide, „ipäter Fam er häufig betrunten nach 
| Haufe. Gr verlor bald feineZtelung, ud ich mukte 
| uns beide und bie feinen Kinder ernähren. Band: 

mal verjuchte er nüchtern zu bieiben, aber Die Ger 
wohnheit hatte w viel Maht über ihn, und dann 
trant er mehr ala je. Ah hörte von Golden Specific 
und fcrieb nah einem FreisPadet. Die Behandlung 
beilte ihn. Jh miihte es in Des Rafiee, und er 
mußte nihtß davon. Gr erhielt feine eite Stellung 
wieder, und jeht jind wir wieder glüdih in unferem 
Heinen Seim. Ih boffe, dab Sie Ybr Golden Spe- 
eific an jede Frau im Lande nerichiden, die jo leidet, 
wie ich gelitten babe, und ihre Lieben ver dem 
Xruntenbold:Grabe zu retten.“ 

Schidt Euren Namen und dreife an Dr. 3. ®. 
Haines, 884 Glenn Building, Cincinnati, O., und 
er ſchikt Euch frei ein Padet von Golden Specific 
in einfahem Umihlag, zujammen mit boller ® 
brauchs-Anmeifung. Genug diejesgeilmittels wird in 
jedem freisBadet geihidt, nm Euch eine Belegen: 
gi zu geben, jelbft 

u 


2 find. Earent 


d. es nicht 
Kane ser ir Eu Sn 


— 
Aufſchub 


— — — — — — — — — — — — — — —— ——— — — — — —— —— — ———— — — — ———— — — — — ie 
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Wagners Ballade der Senta. Men— 
delſohns „Auf Flügeln des Geſanges“ 
und Chopins „Mädchens Wunſch“ in 
der Liszt'ſchen Tranſkription, Fleder— 
maus-Walzer in Schütt's Uebertra— 
gung für Klavier, Burmeiſters „Ele— 
gie“ und andere, vornehmlich Liszt'ſche 
Tonwerke. 
* * * 

holländiſche Pianiſt Eduard 
Zeldenruſt, einer der bedeutendſten un— 
ter den modernen Bach-Spielern, wird 
am Freitag Abend, den 28. Februar., 
unter der geſchäftlichen Leitung des 
Herrn Wight Neumann in der Muſil⸗ 
halle fein erfte3 und einziges „Recital“ 
in Chicago geben. Heren Zelbenrufl 
geht ein großer Ruf voran. Wie aud 
Nem Yorker Mufikkrititer behaupten, 


Der 


ift e8 ein ungetrübter Genuß, feinem‘ 


Spiele zu folgen. 
* x * 

Das „Chicago Mufical College” kn: 
digt für Dienitag Abend, den 18. Ye: 
bruar, ein intereffantes Konzert an, 
welches in der neuen Mufithalle unter 
Mitrirfung des Baritonfängers Ver: 
non D’Arnalle und des Eelliiten Baul 
Knapp ftattfinden fol. Herr Knapr 
ift erft por Kurzem aus Deutjchlant 
zurüdgefehrt, mo er feine mufitalifche 
Ausbildung vervollftändigt hat. D’Ar- 
nalles geſangskünſtleriſche Leiſtun— 
gen ſind hier zu gut bekannt, als daß 
es nothwendig wäre, auf die in Auſicht 
geſtellten beſonders hinzuweiſen. 

* * * 

Am Montag der nächſten Woche, den 
17. Febr., wird den hieſigen Muſit— 
freunden vom „Apollo Muſical Club“ 
ein ganz beſonderer Genuß dargeboten. 
Frau Schumann-Heink wird in dem be— 
treffenden Konzert die erite Solofraft 
fein. Die berühmte deutfche Opern: 
fängerin hat auch auf der hiefigen Kon- 
zertbühne fchon große Triumphe "ge- 
feiert; fie wird unzweifelhaft auf’3 
Neue ihre Hörer mächtig begeiftern 
und ihren mit ihrer hervorragenden 
Gejanazfunft, mie auch mit ihrem bra- 
matijch belebten Vortrag einen großen 
Genuß bereiten. Der 400 Stimmen 
ftarfe gemischte Chor bes „ApolloClub“ 
fteht mit Mendelsfohn’3 „Richte mich 
niet, o Herr“, Oounod& „Klinget 
laut, ihr Gloden“, „Der Herr ft 


dern für gqemifchten Chor, mie auch 
mit der neuen Kantate „Chrifti Ge— 
burt“ auf dem Programm, Der 


niſche Tondichter Clarence Qucas, mel- 
&er lange in London gelebt und bort 
ftubirt hat. Das neue Wert, meldes 
hier zum erfien Male aufgeführt wird, 
befteht aus fieben Chören und Tenor— 
folo. Herr Holmes Comper, der ge= 
ſangskundige und ſtimmbegabte Chi— 
caaoer Ienorift, wird es fingen; als 
Accompagnift wird Herr Arthur Dun- 
ham fungiren. 


* * * 


Walter Stein, ſechs Jahre alt und, 
mie behauptet wird, ein Chicagoer 
Wunderkind, wird in dem am nächſſen 


findenden Stonzerte öffentlich auftreten, 


Er mag ein theureö Leben reiten, wenn 
er für eine Boftfarte ausgegeben wird, 
Auf diefe Poftkarte ſchreibt Quren 


zu bekommen. Adreſſirt 
Peier Fahrney, 112118 So. 
Ave., Ehicago, Ill. und ſein Krau—⸗ 
len⸗Bote“ wird Euch loſtenfrei zuge⸗ 
ſandt. = 


— Man müßte zu gut fein, Könnte 
man fi) nicht verftellen. 3 


mein Licht“ und einigen weltlichen Lies 


Schöpfer der Zebteren it der amerifa= " 


Donnerftag Abend in der „Ihree Eimfs = 
Hal“, No. 109 Chicago Moe., falle — 7 3 


Bas ein Ecnt bezweden faun.' 


Wuni, eine hübfeh iluftrirte Zeitung 
fie an Di» 
yne 


“ 


neh 





Im dem großen Vionna Medical Institute, 
Ehe Dearborn und Madifon Str. 


Die Offerte it von den Wiener Doktoren bis zum 


15. 


Tebruar verlängert worden. 


Kur noch fieben Taae! 


Sprecht bei 
und 


unterſuchen. ebe Ihr 


den Wiener Aerzten vor 
laßt Euch mittelſt der 
minder 
Doktoren einen hoben Preis für eine ge⸗— 


Was Die 
Wiſſenſchuſl 
für Die 
Leidenden 
gl. 


X-Etrablen 
seihidten 


wöhnlihe linterfuchung bezahlt. 


( 


\ 


Mie die Wiener T 


N 


Doftoren Unterfuchungen des Herzens und Pungen vornehmen. 


ö— —— — — 


Unſere X-Strahlen Unterſuchungen ſind die feinſten. 


&3 it unjer Beitreben, 
den Kranken und ei: 
denden Amerikas den 
Nusen aller der neie: 
fien Entdedungen für 
die Heilung von Kranf- 
heiten angedeihen zu 
lafjen. 


Wie die Wiener 


Doktoren Unterfuhungen bei Krankheiten der Nieren vornehmen. 


Ehrlidkeit, Beellität und erfolgreide Schnelle Heilungen. 


a3 ilt Eure Krankheit? 


Seid Ahr taub? Habt Ihr Rheumatismus, 
Althma, PBronditis oder Satarrh? Leidet Ihr an 
irgend einer Krankheit der Nieren oder Blaje. Habt 
Abe einen Bruch? Habt Nhr Herz, Leber: oder 
Eingeweidesfrantheiten? Wenn Ahr an irgend einer 
Krankheit leidet, geht jofort nad dem Nienna Medie 
cal.Anftitute im Inter Ocean Gebäude und probirt 
deren neues Behandlungsſyſtem. Es koitet Euch 
— wenn Ihr nicht geheilt werdet. Konſultation 
tei. 

Ansmwärtige joliten, 
einer Unterfuhung nah der Stadt kommen. Wenn 
Ahr nicht kommen könnt, ichreibt an die Wiener 
Doktoren und erzählt Euer Leiden in Euren eigenen 
Worten. 


Schwache ILerven, 


Seid hr nervös, reizbar, ſchwindelig, elend? 
Habt Ihr Falte Hände und Fyühe, beike Wallungen? 
Eind Fure Augen verſchwommen, das Fleiſch werd) 
und jhlaff? Seid hr nah dem Gjien aufgedunien? 
Sabt Ahr Schmerzen im Nüden oder in den Nieren? 
Mübt Ihr des Nachts aufftcehen und Waiier Taifen? 
At Sa im Urin? Habt Ahr ein Auen der Augen: 
Tider und Muskeln?! Könnt Ihr des Nahts nicht 
flafen? Seid Ahr während des Tage: müde und 
niebetgebrüdt. Habt Jhr ein Knurren umd Gurgeln 
in den Eingewerden, Zuden im Magen, Herztlo pfen 
und machen Euch dieſe Leiden Beſchwerden? Habt 
a Shlagläbmung, S*mwindel, Ehwähe, Zittern? 

nn Ihr je auf Eure Nerven behandelt und nicht 
Iurirt wurdet, jo waret Xhr nicht in dem Nienna 
Medical Jnititute in Behandlung. Die Xerjte Des: 
felben furiren jeden Fall, den fie übernehmen, und 
n:ht ein Dollar braucht bezahlt zu werden, twenn 
hr nicht geheilt werdet. Erperimentirt nicht mit 
anderen Behandlungen. Es iſt Zeitverſchwendung 
— — verliert Ahr Fuer jauer erworbene: 


wenn möglich, wegen 


Een Medical 


Befindet fi 
dauernd im 


wei Elevator-Eingänge, 90 Madifon Str. 
30 Vorm. bis 6 Abends täglich. 


und 130 Dearborn Str., 
Office offen am Dienftan, 


Tanbheit. 


„Bie Wiener Doktoren heilten 
Herrn Wohlers.‘“ 


Herr Gariten MWohlers, 445 Weit 3. Place, Chi: 
cagc: „Seit den legten zwei Nabren Titt ih an 
Taubheit. Meine Ohren judten und fummten, und 
ih vernabm einen Yärm wie Glodenflingen und 
entweichender Tampf, und ih muhte, Das Dies 
Ächlechte Zeichen waren. Ach befam AUngft und fürdhtere 
mein Gebör gänzlih zu verlieren. ch laS von den 
Miener Doltoren in der Zeitung. Ich aina zu ib: 
nen md, Gott jei Dan, Diefe heilten mid. Sie 
find Erperten und ih fann allen Kranfen ehrlich ra⸗ 
then, zu ihnen zu gehen.“ 


„Bruch“ 


dauernd geheilt ohne Operation. 


Ganz; gleich, 
und mer auch 


twie fange Ahr an Bruch gelitten habt 
gefehlt haben mag. Wenn Ahr bei mir 
vorſprecht, ſo werde ich Euch frei unterfuchen und 
Euch erflären, weshalb ih Bruch in jo Zurzer Zeit 
ohne Schneiden oder Abhaltung vom Geihäft zu 
heilen vermag. Ale Bruchleidenden follten willen, 
in welcher Gefabr, fie fich befinden und jich bei 
Zeiten warnen lafien. Wenn hr eine jichere umd 
dauernde Heilung jucht, fommt jegt und ich werde 
den Preis in Furem Bereich jtellen oder Vorkeh— 
u für monatlide Ubzablungen treffen. 
Miener Doktoren. 


institute, 


Ehe Dearborn u. 


Inter Occan-Gebände, para 


MW ıirtezimmer Nr.216. Spredftunden: 
Donnerftag und Samitag Abend bi? 9 Uhr, 


um ben Arbeitsleuten Zeit zum Zejuche zu geben, und Sonntag von 9 bis 1. 


Fir müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Silbenräthjel(n]). 
‘ Eingejh. von Frau Marie Lange, Epic. 
ei Silben eint ein Jüngling Dir 
u lieblich ſchönem Tugendpaar, 
Das herrlicher als Goldeszier 
Die Jungfrau ſchmücket echt und wahr. 


Scherzräthſel (872 
Von George Rüdiger, Chicago. 
Es lohnt, der Köchin wohl denHof zu machen, 
Dob fie m ich licht, o unjchägbares Glüd; 
Bon Praten, Wurft und andern gutenSacen 
Begt fie für mich das Befte ftetS zurüd. 
Doh öfters nimmt fie au don mir zivei 
Zeichen, 
Rührt miich im heißen Waſſer her und hin: 
Dann muß der Schmutz von Tiſch und Bän⸗ 
fen weichen, 
Denn Reinlichteit, das ift ihr jechfter Sinn. 


Silbenräthijel (873) 
Bon 9. Kornrumpf, Hinsdale, IH. 
Die beiden Erften find ein Himmelsfegen, 
Den unf’re Erde nimmer kann entbehren; 


fieht der Landmann reifen feine Aehren, 
golden fteh’n im Land an allen Wegen. 


Die legten Beiden eine Waffe find, 
Die manch' Geſchoß — mit liſt'get 


ücke; 
Su pielteſt ſelbſt damit wohl auch als Kind. 
das Ganze eine große Brücke, 
uten Menſchen eine ſo geſchwind; 
fie oben in den Wolfen hangen, 
ft noch nie einMenicd darauf gegangen, 
I Sleihllang @7A. 
Senry Langfeld, Hinsdale, Ill. 
er für eine Ladung Vieh 
in Geld empfing in gelben Scheinen, 
An Bäuerlein, das fein Genie, 
fih anjeh'n der Großftadt Treiben. 
der eine furz, der and’re lana, 
De mit fh fort, 
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Man lud ihn ein zu einem Glaje, 

Tod blich eS wohl bei Finem nicht, 
Der Bauer fällt gar bald in Schlafe, 
Was mit ihm vorgeht, weiß er nicht. 


Am nächiten Morgen, wel” Erwachen! — 
Allein an einem dunklen Ort, 

Mit völlig ausgeraubten Tajchen, — 
Und — da padt ihn das NRäthjelwort. 


Röfjeliprung (875). 
Von Frau F. Davenport, Ja. 


Q 
Sr 


Bilderräthiel (876). 
Don Ferdinand Joggerft, Chicago. 


Uebenräthfel 


1. Sherzräthiel. 
Be M. L., Irbing Part, 
—— wa fein? 


® 





. 
Das 


WBeſſer iſt's, fich hoffnungsvoll 


Sonntagpon, 


2. Räthiel. 
Bon €. E. Windler, Chicago. 
Von einem deutihen Lande 
Nimm vorn und hinten 
Vlugs ein Zeihen fort — 
So bleibt nur ein Abjhiedswort. 


3. Füllaufgabe. 


Von Mathias Strafa, Chicago. 
ed.n G.c.e. It d. w.i.h.n, 
r d.n F.c.t.n ſ. l.ſ. d. f.ü.h.e., 


V 
V. 
De. De Bce. Kir D,.1.C.e. 


An 
folgenden Buchftaben die paffenden hinein; 
es ergibt fi dann ein deutjcher Sprud: 
cceeeeehhhhhiiillllinn 

nno0oo0o0o0oootttituuuuu 


Stelfe der Runkte jege man aus den 


4. Silbenräthiel. 


Ton FribLeihmann, Chicago. 


Meine erite Silbe ift nicht raub; 

Die Zeit’ und Dritt’ Tiegt auf dem Yan; 
Mein Ganzes ift 'ne Lluge Frau - 

In der Räthjelede wohlbefannt. 


— 


5. Buchſtabenrebr 


Von A. F. Hintze, C — 


nnnn 
nnn 

6. Räthiel. 

Von FrauPBendoer. 

Man ikt mich nicht, 

Man trinft mich nicht, 

Doch werd’ von Vielen ich genojien; 
Amerika ift mein Waterlanpd, 

Bin in der ganzen Welt befannt, 

Doch werd' von Pielen ich verdamınt. 


| Röfungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer: 


Räthſel (85). 
Georgia, Georg. 
Richtig gelöſt von 80 Einſendern. 
Silbenräthſel (86. 
Kopfſchmerzen. 
Richtig gelöſt von 35 Einſendern. 


Silbenräthſ'el (867). 
Kerkermeiſter. 
Richtig gelöſt von 99 Einſendern. 


Füllräthſel 668). 
Santjago, Maryland, Merrimac, Far 
Greeley, Sabine, Richmond, 
Chauncey, Brooklyn 
Schley. 
Richtig gelöſt von 48 Einſendern. 


ragut, Hamil⸗ 


— Admiral 


Röſſelſprung (6869). 
Das Leben iſt viel zu kurz, 
Als daß man trachten möcht', es zu verkürzen. 
dem Leben 
weih'n, 
Als in den Tod ſich ſtürzen. 
Richtig gelöſt von 68 Einſendern. 


Bilderräthſel (870). 
Hopfen und Malz, Gott 
balt'’s 
Nichtig gelöft von 83 Finiendern. 


Löfungen zuden „Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


1. Räthjel. — Mamfell, Aniel. 

2. Räthijel. — Sieg, Geis. 

3. Obubabdbrbabtbrbäthijel. — 
Der, Mehl, Erle. 

4. Morträthfel. — Garmwinde, 

5 Gleihflang. — Verborgen. 

6. Zahlenräthjel.— Prinz Heinric). 


er 


Nome, 


Richtige Löſungen 
iandten ein: 


M. R., Avondale (1 Preisaufgabe — 1 
Nebenräthſel); John Geiger, Homeſtead, Ja. 
(—3); Karl Lippe (220; Frau Anna Hu— 
ber (3-—H): Julius Plambeck ): Eduard 
Freier, Riverdale, Ill. (252); Frau Minnie 

Pauje (4-3); Frl. Dina Schremſer, Ft. 
* Ind. (5—3): Louis Baumgartner (0 
—1): 8. Eihader, Homeitead, Ka. (5—0): 
Frau Badia B—N: F Kudler (51; 
Frau Anna Pinnom, Mayıvood, AU. (58): 
Then. E. Goebel (d—H); Frau E. %. (3—2): 
Maria Sturm (3-3); Trred. Biewald (5— 
3: Mich. Noefchlein (5-3): Frau Sophia 
Ehmid, Ft. Wayne, Ind. (1—0); %. Jog— 
gerit (5-3); Carl Friedlieb (d—0); Frau 
Bertha Yanz (5—H: Frau Anna Heidel: 
bad, af Part, IU. (2—D; Henry Lang: 
feld, Fullersburg, IU. dB): Yrau A. Be: 
ring (33). 

yrau M. Miller, South Chicago (4-3): 
Theo. Mieling 2—0); Andy Seifert, South 
Bend, Ad. (6-3): 5. Schaefer, (—4): 
Fred. Geeve, zen Ind. 2—2): €. ©. 
MWindler (63); €. Normann —— Ro⸗ 
bert —I3 — 5: Frau Clie Haman (3 
—3); 3. E.Mofer 3—3); Frau Marie Lan: 
ge (d—2); Frl. Helene Delle 3—N): H.Rom: 
rumpf (4-5); Frau M. Topp (33); Frau 
Marie Yurtdmann (2—0); G. Michael, Ham: 
mond, Ind. (54); Fran Emma Fredler (? 
—2); Hans Badermann (43): Frl. Anna 
Gonjoer 53); Wm. Schaper (5—5); Win. 
Barth, South Bend, Ind. (6-2); Ernft 
Theodor (3); Fran Neu, Hammond, Ind. 
5—HY; „Hummel“, Cat Part 5—N); Frau 
Souife Vogt (1—5). 

„Meta« (53); Fri Leihmann (55): 
Frau F. L., Dapvenport, Ka. (5—4): Trrede- 
rid Lahn (3—0); Ch. Brid, New Port, (3— 
2); 9. Ieflen, Racine, Wis. (d—4N); Peter 
Hokman (3-3); 9. Draeger, Dabenport, 
a. (39; Frau Minna Otto, en, 
Sa. 22); 4 3. Irving Part (d- 
Ernft Schufter (1—0); Frau Martha el 
ge (64); Frau Klara Wagner (43): Min: 
na Mundt, Glinton, Ja. (23); Frau Ma- 
rianne Theophile (1—P0); Mathias Strafa 
(4-3); Fri Kirhhere (4-3): Marie Rei: 
hert (1-3); Frl. Iohanna Bojet (N; 
%, E. Weigand (53); U. Bajener (54); 
E. Frerkien 5-1); Frau 9. Fröhlih (5— 
4); M. Kofstyg 22); Frau F. Zielte (4 
—3). 

Fel. Frieda Woerner (2—2); Geo.Geerdts, 
Mayiwood, IU. (35): Frau Chriftman (3— 
8; Frau 2. Meier 2; Frau 5. Zim: 
mermann (3—3); Andr. Reuichel, Dubugue, 
Sa. (4-3); Frau Rögheim (64); Frau 
Louiſe Schnitzler (49; 9. Timm (5—0); 
Frau ©. Maad, Davenport, Na. (33); 
Frau ©. domberg 3—4); „Rielhen“ (5—3); 
Karl Kuhmann IN; Frau Emilie Fri: 
dom (54); Fıl. Minna Lahn (34): M. 
&., Irving Bart (4-3); Frau Anna Glatt- 
8—2); Felie Nathanjon ir Frl. 

Schwanenberg (322Frau· B Shine: 
—— (3—2); Frit Allner (5-0); T. 
@—2); Herman Weib (4—0); Frau — 
Schoepfer 3—2); Carl Hoffmann, Toledo, 


©. 2—2 2). 

Win. Deubel (I-D); Peter Wiltin (5-4); 
Henry Meyer (3); Frau Louife Schon, 
Davenport, Ja 23); 9. 9. Behnte, Das 
venport, Ja. (2—0); gr. Wiebke Freymann, 
Davenport, Ja. (34); Frau Inna Peters 
fen, Davenport, Ja. (d4); Franz U. Mül- 
ler (5-3); U. 5. Hinge (5—0); €. 2. Scha: 
rien (54); Frl. Alma Brehme (5—H; Ru: 
dolpf Schweiger (5); ©. Bieled (5-3); 

rau Bender (1—1); T. Stufe (6—0); Frau 

B., Davenport, Ya. (45). 


Prämien gewannen: 
RätHjel (865). — Looje 1-80. „Hum: 


mel», 621 — Str, Dat Park, Me; 


rn ürnfet E00, — Laoie 1 
erz;t e — Re 
* u Martha Rogge, a 


biele andere katho 


— Sonntag, Den 9, Februar 1902. 


Silbenräthfel (867). — Loofe I— 
9. — Zwei Preife — 
Fl. Frieda Woerner, 5510 Jadjon Str., 
Chicago; Loos No. 67. 
Ja.; 


Frau Louiſe Schon, 
Loos No. 91. 

Büllräthfel (868). — Looje 148: 
2. Eihader, Homeftead, Aa.; Zoos No. 5. 

RNöfjelfprung (869). — Looje I— 
68. Fritz Aliner, 1539 George Str., Chi: 
cago; Xoos No. 45. 

Bilderräthijel (870). — Looje I— 
83. ©. Schaefer, TEIN. Paulina Str., Chi: 
cago; Xoos No. 23. 


Bäthfel-Briefkaften. 


Marie Reichert; 


Davenport, 


Frau Youife Vogt; Wnt. 
Schaper; Helene Delle; Karl Lippe; €. ©. 
Windler; Henry Yanafeldt, Hinsdale, 
Winckler: Henry Langfeldt, Hinsdale, Ill.; 
Yen. Barth, South Zend, Ind.; Frau A. 
B,, Tavenport, Na. Neue Aufgaben er: 
halten. Danf und Gruß. 
2? Zwei Briefe und 
ohne Namen der Kinjeitder!! 


% 
su. 


Zöjungen, Doc 


Loralvericht. 


Deutſches Theater. 


Otto Erich Hartiebens „Roſenmontag“ 
langt heute zur Aufführung. 

Am nächſten Dienſtag iſt Faſtnacht, 
und den vorhergehenden Montag nennt 
man am Rhein, der Heimath des Fa— 
ſching, den „Roſenmontag“. Dieſen 
Namen führt auch das neue Schauſpiel, 
welches Dito Erich Hartleben der deut- 
Ihen Bühne gegeben bat, und worin 
der Dichter ein Bild entwirft von dem 
Leven in den Dffizierötreijen einer rhei= 
niigen Stadt. Dab er feine Fiquren 
richtig getroffen, und eine nachhaltige 
Gefammtiwirfung erzielt hat mit dem 
Aufbau und der ganzen Handlung jet: 
nes 5Saltigen Scyausjpieles, wird zur 
Genüge bewiefen durch den großartigen 
Erfolg, den daffelbe auf allen Bühnen 
Deuifchlands erzielt. Man darf ge 
mwiß jein, daß aud) bier, bei der für 
heute bevorfiehenden Aufführung Des 
Stüdes in Powers’ Theater Alles 
auf's Beite zur Geltung gelangen wird, 
mad daran gut und unterhaltend tft. 
Dir Negie der Vorftellung liegt in den 
Händen des Herrn Mener-Eigen. Nach— 
ftehend folgt das Perfonen-Verzeichniß 
nebjt Angabe der — *— 


Gertrude 
Huco von 


ge⸗ 


Reimann 
Marichall 


Peter von Ramber, Über-Yeutnant. 
Ta ul von NRamtberg, ©: r⸗ Yeutnant.. AL: uf 
Ferdinand von Grobigih, Ober: Qeutmant. 
Auguft Meyer-Eigen 
Veutmant......Guftan Hartzheim 
Hans Nudorff, Leument Robert Hartberg 
Benno von Rlewi, Yeutnant.. Guſtav Kleemann 
Franz Glahn, Leutnant Franz Fichtner 
Fti % von der Yeyen, Fabnenjunker....Hans Schenf 
Friedrih Meisten, Stabsarzt....Albr. Anuepfer 
Suouk Schinis, Nommerzienrath....! Helmar Yersfi 
Tiedemann, Seraeant u. Cberordonnanz..GCarl Stute 
Dreiwes, DÖrdonnäng .ouoonsseserense« Louis Fichtner 
Heinrich Nettelbuſch, Burſche bei Rudorff 
Fritß Lindner 
Joſeph Waſchowiok, Burſche bei Glahn ...... 
Offiziere, Fähnriche, Fahnenjunker und 
Ordonnanzen. 


Zum Verkauf der Sitze wird die 
Theaterkaſſe heute von 10 Uhr Vorm. 
bis 1 Uhr und Abends von 6 Uhr an 
geöffnet ſein. 


Morit Dieſterbe za, 


Deutſch⸗-Amerifk. Hiſtoriſche Geſell— 
ſchaft. 

Am Mittwoch Abend findet in den 
Klubräumen des Bismarck-Hotels, 
189—186 Randolph Straße, die zmeite 
Sahresverfammlung der Deutfch-Arne- 
rikaniſchen Hiſtoriſchen Geſellſchaft 
ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit wird Dr. 
Benjamin Terry, Profeſſor der Ge— 
ſchichte an der „Chicago Univerſity“, 
einen Vortrag halten über „den Clay— 
ton'ſchen Zuſatz zum Heimſtätte-Geſetz 
und das deutſche Votum“. Außerdem 
ſtehen Vorträge von Architekt Gen. L. 
Pfeiffer (iber „Einfluß deutſcher Ver— 
einigungen und Geſellſchaften auf den 
kulturellen Fortſchritt von Chicago und 
Umgegend“) und von Profeſſor James 
L. Hatfield von der „Northweſtern Uni— 
verſity“ auf dem Programm. Zum 
Schluß: Geſchäftsverhandlungen. Je⸗ 
des Mitglied iſt berechtigt und er— 
ſucht, drei Freunde zur Verſammlung 
mitzubringen. 


Aus dem Regen ir in die Traufe. 


Margaret La Brun und Mary Bars 
team, die angeklagt find, Maggie 
Drouin, Eva Campau und Pictoria 
Stamour wider deren Willen zu uns 
motaliichen Zweden in ihrer Lafter- 
böble gehalten zu haben, geriethen ge- 
ftern aus dem Regen in die Traufe. 
Sie wurden dem Richter Hall vorge- 
führt, der nach jtundenlanger Verband 
lung fi feine Entjcheidung bis zum 
Dienftag vorbehielt, um Gelegenheit zu 
haben, da® Refultat der ferneren vom 
Polizeichef ONeil angeordneten Un- 
terfuchung zu erfahren, womit Detet- 
tive Tierney betraut worden war, der 
aber nicht zur Verhandlung erfchienen 
war. WS die Angeflagten den Gerichis- 
faal verlafien wollten, wurden fie auf 
Grund eines, gegen fie ermirkten Haft- 
befehles von den Hilfs-Bundes-Mar: 
fhällen Bad und Eaß verhaftet. Die 
Bundesbehörden werden gegen fie me- 
gen Uebertretung der Einwanderung?- 
geſetze vorgehen, meil fie angeblich die 
drei Mädchen hielten, nachdem fie wuR- 
ten, daß legtere aus Canada importirt 
wurden. Die Angeklagten wurden dem 
Bundes-Kommiffär TFoote vorgeführt, 
ber die Verhandlung verfchob, um ih- 
nen Gelegenheit zu geben, fich die 
Dienste eine3 Anmaltes zu Jichern. Da- 
mit die drei Mädchen, die ald Zeugen 
gemünfcht werben, nichtentwifchen fün- 
nen, wurde dem Detektive Hefter und 
ber Matrone der Revtermache an Har- 
tifon Str. ein richterlicher Befehl zuge: 
ftelt, auf Grund deffen fie dieMädchen 
den Bunded-Rommiffär vorzuführen 
hoben. Das im Bolizeigericht gegen Die 
Angeklagten anhängig gemachte Ver: 
fıhren wird nun wahrfcheinlich nieder- 


seichlagen werben. 
— —s —— 


Catholie Woman's National 
SZeague. 


Der biefige Zmeig der Catholic 
MWoman’3 National League beranftals 
tete geflern im Mafonic Temple zu Eh- 
ren bon Erzbilhof Feehan und der Bi- 
Sr Alerander McGavid und Peter 


Mulboon einen ae Wehe dem auch 


2 
r 
q 
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wohnien. Reb. Francis J. Barrh, der 
Kanzler der Erzdiözeſe Chicago, mel- 
cher den Erzbifchof bei dem Empfang 
bertrat, hielt eine Anfprache; eine mei- 
tere wurde bon Frau Mary E. Wiljon 
gehalten. 


——e — 
Zodesfäle. 


Nachfolgend verdfientlihen mir die 
Deutichen, über deren Tod 
Meldung zueing: 

Meigand, Katy, 75 I3., 664 W. 
Bartel, Albert, 68 J. 

Kohler, William, 26 Y., 123 13. Str. 

Klind, Margarete E., 2 3.8 7 41. Str. 

Garlion, ®eter E., % 1% 129 Wentworth, Ave, 

Gold, Thomas R., ; Sherman Str. 

Vederſon, Zune 5 * 206 206, Rebras ta Apr. 

Schultz, Albert, 326 N. Baulina Str. 

Soffineiiter, A F. 16 J. 10994 Girard Str. 

Yazarus, Pertba, og X. 43009 Wabaihb Ave. 

Pereniger Nobn, 83 %., 1745 Tiverien Roul. 

Paus, Wilhelm, 40 \., 320 NR. Glarf Str. 

Naedel, Fred S., 34%. 4 

YHuhm, Mary, 3X, HIN. 


— 1. — 


Muarftberiäyr. 


Chicago, den 8. 
Die Vreiſe gelten nur für den Großbandel.) 
Getreide und Seu. 
Baarpreiſe.) 


9 h 
. &, Tot 


Ramen der 
dem Gejundheitsamt 


21. BI. 
4247 Urtefian Une. 


60 
N; 


Ward 


Sit. 


Larlina Str. 


Tyebruar 198. 


| Dienit 


= ommermweizen, Nr. 
4) - 116; Nr. 3, 1175 

Men! Winter-Batents, 
„Hard Patents“, 
len, 84. 20 

Mais, 

Hafer, Nr. 2, 4334; I 
Nr. 3, Bike: Nr. 3, 
1, werk, 43Ale. 

Sem (Verlauf auf den Geleiſen —Beſtes 
Br 3213.59; Rr. 1, $12.00—$12.50; 

311.50: Nr. 3, $10.00—$10.50:  beites 
‚_$11.00-- g11. 50; do, Nr. I, 8.00 
Nr. 2, 87.50 ; Ar. 3, 87.00-88.00 

k 2 85.00 

Auf fünftigr Lieferung.) 

Mai, Juli 78e. 

6ldc; Yuli Glic. 

4340; Auli, Ti. 

"rovifionen. 

89.5; Auli, 8.55. 

38.52}: Auli 88.62}. 

Shweinefleiid, 

$15.023. 

ge 

RNindvich. Weite „Beeves“ 
87. $ 7.40 per 100 Nium d; 
veeves und Erport-Stiere, 
ringe bi$ mittlere Berf:Stisie, 
aute fette Kühe, 83.30 54.40: Kälber, zum | 
Schlahten, aute bis beite, $0.50-— zur | 
Zudt, gewöhnliche bis beit, B. 

Schweine: Ausgeinchte bi3 beite (zum en 
86. 3086. 15 vper 100 Pund: gewöhnlich: bis 
gute (Sciachrhauswaare), 8.75—$6.30, ausge 
ſuchte für Frleiicher, 86.15—$6.40; jortirte leichte 

biere (150-395 Pund), B.00-$0.15. 

Schafe: Erxvort Muttons, Schafe und Nübrlinge. 
54.80-55.25 per 100 Pfund; gute bis ausge 
juchte Sanımel, 84.00-34.85: gute bis ausge 
judte Schafe, H.00—$4.065; Yümmer, aute bis 
befte, 85.00-80.50; geringe bis Mittelmaare, 
HH, 

G: 
gebracht: 
Schweine, 
den: 


10,86 


92.80- $1.00 das 
83.70-33.80: bejondere 


Fa: 
Mar: 
Ar. 3, Sc; ‚ gelb, 595%. 
t. 2, weiß, 453 
werk, d4s-—toc; 


Ar. 3 
t 446.; 
Nr. 


Timothy: 
— 


Weizen, 
Mais, Mai, 


Hafer, Mai, 


Te; 


Shmalz, Mai, 
Rippchen, Mai 
Gepöteltes 

$15.35; Juli, 


Mai, 


109-1800 Pfund 
ausgeluchte 
un: ge 
84.7) . 5: 


gute bis 


86. 4086. 


wurden während der letzten Woche nach 
58,520 Rinder 3175 Kälber 
1273 Sckafe.. Bon bier ER wur 
10,479 Rinder, 398 Kälber, 3,504 Schweine, 
Schafe. 


(Marktpreiſe an der S. Water Str.) 


Mollirei:Produfte. 
Butter— er 
„Greamery“, erira per \ $0.253—0.27 
Nr. 1 ver Pfund 0.21 —0.223 
RE: 3 DER BERND. ensure er... 0.17 —D.18 
„Dairy“, Gooleys, per Bund 0.21 —0.22 
Kr. 1, per Prund 0. 18 
Nr. 2, per Pfund 0.15 «-0.17 
Ladles“, per Pfund 0.16 —0.164 
Raftwaare, friih, per Pfund 0.16 
RKiic- j 3 
Rahmkäſe, „Twins“, 0.10—0.10% 
nDaifes“, per Pfund 0.18% 
„Young American“, per Pfund..... 0.11 —0.11& 
Ehieizer, per fun 0.12 —0.123, 
„Biod3“, per Piund 0.123--0.13 
Limburger, per Pfund... 0.10 —0.103 
Prif, per Pfund 0.003—0.114 
Eier— 
Sie: nacgevriiite Maare, 
(Kiiten eingeichloiien) 
Friche Maurte. urt Avrıta bon Ver: 
luft (Kiiten zurüdgegeben) 
Seilügel, Kaibiteiih, File, Wild. 
Getlügel (lebend— 
Hühner, per Pfund 
Truthiühner, ver Pfund 
Enten, per Pfund 
Sänfe, per Dusend 
Getilüael (geihlahtet und sugerißten.— 
Hühner, per Pfund 1.11 —0.12 
Kapauen, ber Nrund .14 —0.16 
Enten, zute bis befte, per 2—0.13 
Gänse, befte, per Bfund i N.10 
Truthühner, per Prund 2 —0.14 
Kälber (geihlahten— 
500 Pfund Gericht, 
60--75 Prund Gewicht, 
85—100 Pd. Gewicht, 
109-110 Pd. Gewicht, 
Biide tfriſche)— 
Schwarzet Barſch, der 
Pickerel, per Pfund 
gehe, der Niund 
arpien, per Bund 
Parfb, per Pfund 
Wale, ver Bfund .nencnen. rauen 
Wild 
Enten, 
Enten, 
Schnepfen, 
Plover, ver 
Kaninchen, 
Haſen, per Dutzend 
Opoſſum, das Stüd 
Wilde Truthühner 
Wilde Gänſe, ver Stü 
Bärenfleiſch, ver Pfund 
Friſche Früchte. 


© hicags 
21,201 


per Piund.... 


.u 0000. 


ver Dep. 
0.250.236 


0.15.11 
0.10-—0.11 
0.10 —ıl 


Pfund.. 
Pund.. 
Pfund.. 
Pund.. 


per 
per 
per 
per 


0.06 —0.064 
0.061--0.07 
0.8 0. 3 
0.03—0.10 


—— 


Dutzend.... 
per Dutzend. 
BERN nassen 


Mallords, per 
„Canvas beds 


3.09 -—5.00 
4.0--10.00 
2,0) | 
. 1.75 —2.W 
0.70 2,00 | 
1.35 —2.75 
0.20 —0.25 
0.12 
0.0 —D.9 
0.10 —0.13 


.- Dutzend 


per Pfund.... 


Uerpfei— 
„Greenings“, beſte, 
Ben Davis“, per 
„Baldwins”, Nr. 
Jonathans“ 

Benanen--per Gebärge 


Bitromen—Galifornia, per Kifte 
Meifina, per Kifte 
Oran —Floridas, beſte, 
California Navels per 
„Grape Fruit“-Jamaika 
„Grape Fruit“—Florida 
Ananas, per Dutzend 
Vrerhelbeeren — ver Faß— 
Trauben— 
Catawbas, Kiſte mit 15 Körben.... 
Kalitorniſche 4 Korbe .00 
Malaga, per Fa bchen —— ——— 5.00 
Erdbeeren, per Ouart 
Gcemüfe. 


Brüjjeler Sprottentobl, per Ouart.... 
Rothe Nüben, neue, ver Faß 
Kraut, per Tonne } 
SEE ———— — 
Sauerkraut, 40 Gallonen 
Mohrrüben, California, ber Crate 
Alumentobl, Ealif., per C 
Gurken, hieſige, ver D 
Zwiebeln, beſte weiße. pet B 
Napieshen, per Dusgend Bündchen.... 0.40 
Ropfialat, Zouiftana, der Faß.......... 5.00 
Plattjalat, per Kübel 0.25 
Sellerie, Mich., feinſte, 1.50 
Hielige, per Dußend 0.18 
Tomaten, taliforniiche, ——— 
Peterſilie, per Dutzend Bündchen 0.40 J 
Rüben, neue, ———————— — 2.50 —4.50 
Erinat, per Faß 6.0 —6.50 
Valtinafen, per 1.0 1. 1% 
Sauaib, die Tonne 
Pilze, das Pfund 
Bolnen: 
Grüne Schnittbohnen, per Buibal-Riit: 
MWahsbohnen, per Auihelskifte.. 
Irodene „Pens“, auserlejene, vuſhet 
„Medium* 
Braune — — — 52 3 
— 1.75 
Kuraie 


4.5 


I5 
| 
| 


ver Faß 


per Kifte 2.5 


56 Dutenb.. 


Notbe - 
Rortoifeln. feinite 

bants, per Bufhel. 

Geringere Sorten, per Yufbel 
Güstartoffeln, ver Fak 


und Bürs 


Sorgfätige An Unterfangen. 


Bau dieje Gefelihaft den Titel von 
einem Grundftüd garantirt, je baftrt fie die 
Garantie auf eine jorgjame Unterfuchung 
durch Advofaten, die die Grundeigenthums: 
Gejege zu ihrem Lebens » Studium gemacht 
haben. Unverläufliche Zitel werden nicht 
verfichert. Mit anderen Morten, Sie kaufen 
feine Berfiherungs = Police, jondern einen 
guten Zitel, verftärtt Buch eine Garantie 
bon einer verantwortlichen Kompagnie. Böl- 
lige Sicherheit in Bezug auf Mängel, die der 
Nekord nicht aufweift, wird hierdurch ver= 
bürgt. 


CHICAGO TITLE & TRUST CO, 
Kapital $5,000,000. . 


Greenſpen. 


Bergnugungs⸗Wegweiſer. Grunudeigenthum und Ganſer. 


ſUnzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 
8: wers. — Heute: Deutihe Borftellung. TEEN 
tindpebafere —Gaitie Eauare Üpera Ge. - 
Montag: „La Bohemc*. 
Dearböorn— N King and a jew Dufes. 
M eBider 8.—,Lovers Yane.“ 
Grand Opera Houje. „The 
Mrs. Hat”. 
at Northern. „Rudolph und Adolph”. 
md. — „Loft in the Deſert“. 
— „Birgin: us 
„The Ken Vorkers“. 
— — Sportsman's Show“. 
44 Konzerte jeden Übend und Sonntag auf 
" Radınittags. 
bicago Art Anfitute — Freie Beiuhs> 
tage Mittwoch, Samftag. und Sonntan. 
ield Corumbian Muieum.—Samftass 
und Eonntags ift der Eintritt foitenfrei. 


Kleine A Anzeigen. b 


Sarmländereien. 


Zu verfaufen: Verichleuderung von fünftli bes 
mwäjjerten Farmen im berühn Vecos⸗-Thal, Texas; 
das geſundeſte Klima in Amerika; ein vollſtändiges 
Be waſſeru⸗ 1asipiten: für 1,000,000 Ader: nur für fur: 
Geiammtkoiten mit Wa jierreht $10.50 pro 
Ader; feine ipätere Waifermie Bil: ge Erfutiior 
nen jekt im Gange; großes illufte: ttes PVüchlein fret. 
Verkäufer verlangt. Ihorpe Bros. x Co., alleinige 
finanzielle Agenten, Dirie Jrrigation Car pany, 414 
Reaper Vlod, Chicago. 

Heimftätten. 
Boden, 


Unmelcome 


je 3e 8 


— br erfahrt 
Mailer, Klima 
ferbaus Preiſe u. j. 


er* lejet._ 


ıfen oder u vertauiche 
torgen hoben Witer3 
iswerth billig. Aush 


Ir ud-, 
t gute Farmer, 
5 Miethe. John Tho— 
—— — frion 
Farmen mit Stot und d Rebender t Ernte dertauicht 
für Chicegoer Orundeigentbum. 119 La Sale Str.. 
immer R. 1201%* 


Grain: 


erlangt: Männer und Anaben. 


(Anzeigen unter biejet Rırbeit, 2 Gent; da? Wort, 


Terlangt: 
malen zu erlernen. 


Ein guter Nunge, 
30 Kinzie 
Schmiedhelfer. 2 

jaion 


Wagenmader und 


“ Verlangt: 
W. Harriſon 


Verlangt: Tüchtge 
Woche und Kommiſſion. 
Milwaulce. 


Nordweitieite. 


Reue 5 Zimmer Häufer, 7 Hub 
Qadezinımer, nabe Pelmont und 
$:5 baar, $12 monatlid. Ernit 

mer, 1959 Milwaufee Uve., jwiichen 

Salifornia Ave. — 


Ave. und Avers Ade., 
Eigentbümer 1819 Cbis 

Harıy Öreenebaum, 
9ja,ImX&* 
. ——— 
zenbahn, bit 


SE pro 
ola 3. Str. 
Sieb ‚Ink 


Bier: Agenten: 


B M. Mai, gu verkauf 
Prid ai 


* — Sit y 

Man n 

l muß engs 

liich veriteben ı rheit fe önnen; Vers 
30812 pr e Kommiſſion. Mai, 

Wells jaior 


ändiger 
Thicago 
146 Str. 

Verlangt‘ Agenten und 
und Zeitichriften für Chi 
146 Wells Str. 


Ar ıöleger 


für neue Biche 
und : 


ausm 


cage >. J ‚ 
zfeb ‚Imt, x 


um auch andere Arbeit 


Abendpoſt. jrſa 


Er 
verrichter 


„au 


Eüdweitieite, 
Aillig, aute Eüd 


8 per Tag und dauernden Berd 
wir Nedem, der eine für Jagd-, Land⸗ 
ſchafts-, rellgiöſe. patriotiſche u. ſ. w. Bilder über— 
nimmt. Kein Riſiko. O. Sildermann, S. 13 
Et. Paul, Minn. 19no—Gap,fon 


Zu ——— 
a 12% 


ienft garantiren we itſeite dotten a 


sub an 68. 
50 bei 125 
en 


Fu 
Weitern 
RB bei 125 
Ds sriransn» 
gu erfragen: 


25 Fi iß 


Berlangt: Yränner und Fraͤuen. 
(Ungeigen unter dieſer Rubri — 93 Cents das Mort.) 





Nordjelte. 
Pillie, Lake View, 49 bei 
und Seely Ave.: 

Zu erfragen: 


Zu verfaufen: 
Ede Ro; Boul. 


Rn e 
Geſchäft ode 
> x 


Gaib Boys und 
Morgen um 8 Uhr. 


Mädchen 
Bofton 


Verlangt: 
gen Montag 
Yloor. 


R ta; ufras 
Store, 4. 
jafon 


— — ñ,e — 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 


(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


is zu a ufen gejudt für Baa 
n zweſtöckiges Flat 
Ave., doſtlich von Ha 
ngabe. Adr.: L. 510 Abend dpo it. 


Borftädte. 

Außerordentliher Bargai Mus 
er Haus in Dat Bart, xot > * 

„Hübnerba und Ga 

efö rderung, Werth 8500: 
auf Jeichte Abzahlung. 


Käden und Fabriten. 


n⸗Operators 


erkaufen: Bargain! 
!11 3i 
aucher, S all, 
e guter 
tür 24 1), 


ıdpoit. 


Perlangt: Machine Finiſhers 
Damen-MRöcken und Jackets, erfahrene ſowohl als 
Lehrmädchen. Stetige Arbeit und gutert v 

8961 Aſhland Ave. 


und an 
auch 
M. 
dofriaion | 


nad 
} 
aber 


HD. 4506 Abe 


obn 
SE hu. 
S. 
Verlangt: 
ſiche Kle 
Dame in 


Mapdanıe 


Mädchen um dos 
idermachen und Zufchneiden ber 
nerhalb drei Monaten gründlich 


Thomas, 197 MW. Div:jion 


Yrauen und franzu: 
Deuticher 
in erleınen. 


Str 
o 


18ja 1Mſaſomo 


——— 


Habt Ibr dauſer sa verkaufen, zu vertauſchen oder 
zu vermetethen? Kommt für gute Rejuitate zu uns. 
Wir baben immer Släufer an Hand. — Eomutags 
ofien von 10 Bis 12 Uhr Vormittags. — Riyard U. 
Koh & Ge., Zimmer 5 und 6, 8 Wafhington Str. 

| Nordiveit:Cde Dearborn Etr. 
—mweig: Gefhäft: 

1697 R. Clark Str., nörblid von Belmont Ave. 

125,2° 


Perlangt: Gute MaihineneM 
auch Handnäher: 


0 nuter 
Nofenziweig, 25 Mai ket 


Ver Bi tädche n Power-Nähmaſchinen. 
Vexlangt Mädchen an Power-Nähmaſch 


S. Clark Str., 2 Floor. 


xvobn: 


1701 
jon no 


am jeiz | 


Geld auf Mobel. 
unter dieſer !, 2 Cents das Wort.) 


DVerlangt: Grfabrene Mädcen und 
denen PBloufen, um Arbeit nah & 
Nur ſolche, die in Fabrik gut bewande 
Ken vorzufprehen. Nordica Mig. 
Quren Str., 4. Floor. 


rauen 

| (Anzeigen 
— Ben — 
188 LaſSalle Stt. gimmer 3 — Tel.: 


Geud 
auf Möbel. VBianos, 


Sausarbeit. 2337 Mein, 


Nunges Mädchen fir leichte Hausarbeit 
Familie 1510 Dafale Ave, 2. 


su verleihen 
Pierde, Wagen u. f. m, 
u Kleine Änletbhen 
2 | von 820 5i8 8400 uniere Spezialität. 
| Wir nehmen Euch die Möbel nicht weg, wenn win 
die Unleibe machen, iondern lajien diejelben 
207 Meit Court in Eurem Beiiß. 
Dome | Mir teihen auch Geld an Solche in gutbezahlten 
omodr | Stellungen. auf deren Rote. 
nifte | Wir baben das größte Ddeutihe Geihäft 
weite in der Stadt. 
alle guten, ebriihen Deutichen. fommt zu ums, 
wenn Jbhr Geld baden wollt. 
Abe werdet *8 zu Gurem Bortbeil finden, bei mie 
vorzuſprechen. ehe Ibr anderwärts bingeht. 
ı Die ficherfte und zuperläji igfte Bedienung zugefichert, 


Verlangt: 
in Heiner Flat. 
ſaſon 
Verlangt: Gutes Madchen für Hausarbeit. 
Milwantee Abe. 


Deutſche 
Deutſches 


en 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit in 
Famille mit zwei Kindern, Flat. 


nahe Belmont und Evanſton Are. 


Verlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit in Yaır 
von Vieren, deutſches vorgezogen. 514 


Are, Mapmoor. 
Rerlangt: Ein Mädchen von 16 bis 

Hausarbeit. AM Meit 14. Str., ] 
Verlangt: Mädchen 

Francisco Ave 


yaı 
3 


< 





17 Jahren für 
Floor. 
N. 
jommo 


für Sausarbeit. 

nabe Belmont. 
10ap,1j2 

437 Dein, 


Mädchen 
pe. 
jonmo 


älteres 


Oft Chicago 


Verlangt: 


Gine Frau oder 
Stüße der 


Hausfrau. 28 


Bar gimmer 3 — Xel.: 


18 LaSafe Str. 
— Geldyzupverleiben — 

auf Mövel ınd Pianos, obie zu entfernen, in Sums 

men don 820 bis K2W, zu den billigften Raten und 

| leichteften WBedingungen in ber dt. Wenn ie 

bon mir —— laufen Sie keine Gefahr, dab Sie 

| Ihre Sachen rlieren. Mein Gejchäft it verant 

wortlich und id etablirt. Keine Nachfragen wer— 

Alles privat. Bitte, ſprecht vor, ehbe 

— 66— vo hingeht. Alle Auskunft mit Ber: 


Ile 


Stellungen juhen: rauen. 


(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Sta Ss 
> 


Geſucht: Stelle 

hen und wäben. 4327 St. 

Geſucht: Erſter Klaſſe Qöchin ſucht Stel 
in Reftaurant oder als Luncföhin. 427 Meft Div!e as c deutiche Gefcbäft im (Chicago. 

fion Str., Top Flat. 10 o C. Boelder, 70 LaſSalle Str., 3. 34, 
Südweſt-Ecke Randolph und Laſalle Str. 

WiaX* 

Te nn 


Finanzielles. 


| (Anzeigen unter dieſer Nabrik, 2 Cents das Wort) 


ushälterin. Kann 
Lawrence Ave. 


als Ha gut fos | 


Wiener 


T 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter di eſe r Rubt it, 2 Cent dag MWeort.) 


Zu verlaufen: Outer 
Martet. Finnabme S30 au 1 
5ll Abe ndpoft. 

Gutzabfendes 
Nachzufragen 498 


Eck-Saloon, Fulton 
Adr.: x 
ſaſomo 


nahe 
Brl. Vier. — 
Geld bus Kommiſſion. 
du sudenberg verleiht Privat: Rapitalien von 
ob Kommiſſton, und bezahlt ſämmtliche 
. Dreifacy jichere Hybe theken zum Ver— 
Hand. Vormittaas: 377 NR. Hoyne 
nabe Chicago Ave.; Nachmit⸗ 
Zimmer 31, 79 Dearborn Str. 
diaxe 


Zu vertaufen: 
ſofort, billig. 
im Laden. 


Zu verfaufen: in guter Saloon, 
Gourt:Saufe. Adr.: 8. 506 Abendpoft. 
er ee _ — — — — 

Zu verkaufen: Saloon, an Cottage Grove t Ihr Geld? — Wir verleihen Geld an ſala— 
billig. Nachzufragen 240 South Park Ave. mer und Damen, auf ihre einfache Unter— 
der Brauerei. den niedrigſten Raten e jedeſSicherheit 
— . Sprecht bei uns ı -Mafon 

Zu miethen oder faufen gefudt: Hufz un t o., 135 Adams Ecke Clark 
ſchmiede. Abr.: D. 246, Abendpoft. 1209, GfbX* 

$175 kaufen Grocern, Gonfectionern aute 
Vorratb, feine Ginrihtung KWO merth 
Miethe. Beſehet dieſen Vargain heute. Muß 
kaufen wegen anderer Geſchäfte. Eigenthümer: 
Meit 31. Str. 

Zu verkaufen: Zigarren 
Store, für 80, wegen anderer 
Genter Ude. 


Delikateſſengeſch ift, 
Yarrabee Strahe t 
/ fst3 an 
"de Gornelia, 

Unity: Gebäude, 


ſaſe 


nahe tags: 


Str., 


HARTE 


32 


Geld zu derleihen an Damen und Hetten mit 
felter Anſtellung. Vrivat. Keine Hypothel. Niedrige 
Naten. Leichte Abzabſungen. Zimmer 16. 860 Waſb⸗ 
ing Offen die Abends 7 Uhr. — 


zum Bauen. 4 
$1 per Dun: 
2jan,*t 
Grnft 
jwijchen Fullerton 
2403%* 
EEE EU — hi ivatgelder, obne Rommii: 
Zu vermicthen. ion, erite und zweite Snpothef. Adr.: 3. 946 Abend» 
(Unzeigen unter biefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) Bei BE 
I .84000 werden auf erite Mortgage auf ein gutes 
| Ebiceno Property aufzunehmen gejudt. Adr.: ©. 
446 Aben -Agenten verbefen. 


Waaren: | 

billige 
ver 
1414 a 


Rrivatae!d Gr undeigentbu m 
und 5 Brogent. Monatlihe Zablungen. 
| dert. Apr. A. 194 Abendpoft. 

Geld zu verleiben auf 
| Melms, 1059 BWilwaufee 
und California Ave. 


— = — auf 

Candy Tabaf und 1 

Geichäfte, 148 N. 
. —— * ur Grundeigen thum. 

Zu verfaufen: Gin feiner Saloon mit Kegelbahn. Ave. ' 

Adr.: L. Abendpoſt. 


A 


2 — — aa Bill 


I Jr 
| Zu ve 


Ars 
Str, 


Zu dvermiethen: 2 helle — 
chitekten- oder ſonſt eine Office. 
lybourn und North Ave. 


paſſend für 
fe Dayton 


dpoft 


Seirathsgefuche. 
(Ungeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber teine Anzeige unter einem Dollar.) 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents da⸗ Dort.) | 





Gin bildihöner junger Mann, hat 
deferenzen, etwas erſpartes Geld, iſt durch 
rhältniſſe abgehalten, eine Bekanntſchaft zu 
zchte gerne ein braves deutſches Mädchen 
Freundlichen Offerten entgegenſehend un— 

D. 220 Abendpoit. 


zgeſuch. aurintedend deutfches 9 Mädchen 
Bern, wohlgebiidet und vermögenn 
Refannt haft eines jungen Mannes (oder 
) zu machen, zweds baldiger Verheirathung. 
teinte mögen antworten. Adr.: 9. 


Zu vermietben: De saitäseleiß. 


4 Mobant Str., 


‚gu vermiethen: Schönes war 
einen Heren; Gas und Bad. 


Möblirtes 3 mmer für 2 


nahe Elybourn Ave. 


Herren. 
mes Frontzimmer an 
I N. Elart Str. 


3u miethen und Board gejudt. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik, 2 Eentt das Wort.) 


Junger Mann, Schweizer wünjcht bei einer Schwei- 
zer: yamilie auf der Nordeit:Seite cin tmarmes, 
Bann es Zimmer, mit oder ohne Board, , Udr.: —— 
Joſ. Keller, 149 Eaſt North Ave. ſaſon itathẽ euch. Junges häusfihes Mädchen 

mwitnjcht mit einem arbeitfamen Manne 
b befannt zu werden. . Abr.: L. 550 Abendp 

Seiratb: Fefuch in beſten Jahren. der 
einfache Lebensweiſe gewöhnt iſt und r 
noch trinkt. ſucht die Bekanntſchaft eines Mäd 
nicht unter 3) Jahren, kleiner Statur, das geneig 
iſt, zu heirathen und Vermögen beſitzt. Referenzen 

L. 504 Abendpoſt. 


Möbel, Sausgeräthe 20. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Gents das Wort.) 


M ann 


Woche verfauft werden: Der 
inhalt unferes Privathauſes, u ngefähr 4 Monate ge: 
braucht end die feinften Möbel, die für Geld zu fan 
nd, beftebend aus pradtvoller Mahogany Bars 
fattıng, Mahogany Davenport, echtem Ver—⸗ 


Muß poſitiv dieſe 
| 
ertin Barlor Gabinet, Tiſch und Biedeftal, | 


Perjöuti des. 


(Anzeiger unter biefer Rubrik, 2 Cents da? Wort.) 


einzeln en Varlor: Möbein, Etatuary, eleganten Bricz 
a:Brac, mailivem Golden Daf Sideboard, Ausziehs 
tie mit Lederſig-Stühlen, echten Meſſina- und 
Dresden-Bettitelen, Bor Spring Haar-Matratzen, 
prahtvollen Drefiers in Mahogany 
Dat, mit dreifahen Spiegeln, Ladies’ 
Tables, Mahogany Combingtion Book Caſe, 
Shreibpult, IX12 Rugs, Traperien und Gardinen, 
in der That Alles, was zu einem hbübich möblirten 
Hanie gehört: man muß e8 anfeben, um es ichäken 
u tönnen. Keine annehmbare Offerte zurüdgemie: 
en. Ebenfalld elegantes Mahoaany Upright Piano, 
Kommt jogleih. 3309 South Barf oe. 
19ja,jondido, Im 


Gatifor —* und North Vacifie Küfte. 

Audfon Ultron Grlurfionen, mittelft Yug_mit fpes 
rd Bedienung, durhfahrende Bulman Tourifien» 

Hlafiwagen, ermöglicht Pajjagieren nah Californien 
und ‚dee Wacificfüfte die angenedmfte und billigite 
Hei) Bon Chicago jeden Dienftag und Donneritag 
dia Chicago & Alton Bahn, über de „Scenie Route® 
mittelit der Aania3 Gity und der Denver & Kia 
Grande Bahn. Schreib: oder fareht dor bei Judjon 
Uton Greurfions, 349 2 MWarquette » — 
Chicago. 1016, 2° 

Schriftliche Arbeiten und Ueberjegungen, gut und 
guverläifig; ebenfalls Unipragen, Öelegenbeitäreden 
beutih und eng liſch angefertigt. Ubends vorzuipres 
en oder abreifirt: 397 Dudion Une. 1. 


und Golden 
Drejiing 
Damen: 


Blat. 
25/p,2° 
Echte deutiche Filsihube und Bantoffeln jeder Grö: 
bält borrätbig U iImmermann, 


be fabrizirt und 
143 Giybourn Xpe., nahe Larrabee Str. 
jan, imtZ 


Oerte —J 


Pferde, Wagen, Hunde, Bogel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Gent3 das Wort.) 


Singende KRanariendögel, jprehende Papageien, 
Goldfiihe u. f. w., gute Auswabl und miedrigfte 
Breife, bei Raempfer. 8 Etate Str. gaX* 


ren:Rleider auf leichte mödhents 
fihe oder monatlihe WUbzablungen. Grane’s, 167 
Wabaib Ave. 9jp,2* 
— — — — — — — — 


NRechtsanwälte. 
flinzeigen unter Diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


e Eſchenheimer. deutſcher Advokat. praktigiet im 
aim Gerideen. Ronjultation frei. 59 Dearborn A: 
4ib* 


Damen: und 
Aerztliches. 
Muzeiaen unter Dieier Mubrif, 2 Gent? das Mort.) 


Indian Treatment Inftitute, 351 Wells Str., 
Tel. Blad 1427. — Ginfahes jicheres Deilmittel ges 
ven alle veralteten Rrankpeiten find Indian Baum: 
rinden⸗Bãder. Ria,imX 


Dr. Eblers, 16 Well Etr., EpezialsArıt.— 
Geſchlechts⸗ daui⸗ Blut⸗, Nieren⸗, Leber⸗ und Mas 
eg inell gebeilt. Konjultation u. Unter» 

uhung frei. Eprehftunden 9-9: Sonntags 9-3. 
Aanz® 


deuticher Rechtsanwalt. 
. atb frei 
79 Dearborn Str. 


Milliam Senrp, 
meine Rebtsprari3. 
— 1243, Unity Alde., 


Age: 
Zimmer mi 
Seh, ImXt 


Verſchiedenes. 
(Anzeigen wuter diefer Rubrif, 2 Cents das Bart.) 


ine Swillinge (Rnaben) zu ee Pe 
abe Ude, . 


Batentanwälte, 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Ernis Bas Wort.) 


— — 


Rummier & — — 83 





||| 


OSTONSTORE 


| STATE AND 


xedem auffallen muhten. 


Montag — 


Sturm = Kragen, 
Guffs, 
tom 


Seiden 


mit 


geſteppt 


langen 8.00 — 


150 Coat3 für 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


yiertel Länge Auto Coat3 für 
von ganzmwollenenm 
tb aemadt, nur ın D 
j Sanımet-RKra 
mit © P 
ıgelrempelte Euffs, mit | 
i Nearitit 
t — ungefähr IM in dies | 
ırt | 


oltder 
Nähte 


alität 


tie — alle 
für *10.00 


e gefüttert, — 
alle Gro⸗ 


— — — 


fieta ieidene “ 


zde für Damen, 
on Givernauds Sei 


Taffeta Seide ge— 
ng bejeht, 

ı Glas: Fut: 

mit Weipeteen 
tie ER,ON mt., 


4.98 


—J — — —— — — 


u: 
; 
| 


Ahr morgen die feinften Tapeten zu Pr 
s 
Plant? und Giimmer 
hin 


in polien Gombinatio 


Imertb 4c die Rolle, 
er, per Rolle....... 


M 
obigen Kombinationen, 9! 
gie 


Ueoooonnuenennnnee 


pigengardinen-Enden, 


die Sorte, 
ir ı0c verkauft wird, . 


“ 


FEB ans Rau nur eur sr nen ° 


obam Spikengardinen in fchönen Dichten 
r Soli breit, 35 Yards 9% 
zu $1.75 per Raar, für. ® c 
Gardinen, die dauerhafteſten Gar 
e Vartie Waaren, werth bis zu $4.50 
in weiß, ecru oder arabiſchen Schat— 


n, nur am Montag, 52 69 
RE nu ana aan — 
——— ——————————— — — 


idür die Sonntegpoſt.) 
Die Chirurgie der Blutgefäße. 


Von Dr. Alex. C. Wiener. 


IE. 


Der Bollfländigfeit halber fol bie 
hirurgifche Behandlung der Stich- und 
Schufmwunden des Herzmustels, Die 
nicht unmittelbar zur Verblutung ge— 
führt haben, erwähnt fein. Das Herz 
wird durch zeitweiliaeg Zurüdklappen 
der Rippen freigelegt und die Wunde 
im Herzfleijch dann nach breiter Spal— 
tung des SHerzbeutel3 aufgefucht und 
pernäht. Von 23 berichteten Fällen 
find immerhin adht gereitet worden. 
Die Berechtigung diefer ebenfo Fühnen 
mie mühjeligen Operation ifi damit 
außer Frage. Wäre nach dem feigen 
Mordanfal auf die Kaiferin bon 
Defterreich fofort Hirurgiiche Hilfe zur 
Stelle gemejen, fo möchte ihr Leben er= 
halten worden jein. Daß man die ber- 
lehte Wand einer großen Uder, wenn 
nicht mehr als die Hälfte durchtrennt 
ift, mit Nähte vereinigt, ftatt den Blut- 
umlauf.durch Uinterbindung der Enden 
zum Stilfftand zu dringen, tjt eine 
neuere Eriungenjhaft der erhaltenden 
Chirurgie. 

Die Unterbindung einer großen 
Shlagader mag nöthig werden, wenn 
e3 aus einem ihrer Zweige blutet, ber 
fhwer zuaänalih il. Das Heraus— 
fohneiden ber übergroßen Mandeln 
wird bei Kindern jehr häufig ausge- 
führt. Die Athemnoth, Schwerhörig- 
feit und Neigung zu biphtherifchen 
Entzündungen jchädigen bie Slinder 
empfindlich und die Gefahr des Ein- 
ariffs fteht in feinem Verhältniß zum 
Schaden. Lind doc ereignet es fich ge— 
Iegentlih, daß mit der Mandel ein 
Theil der Wandung der darunter lie 
genden Schlagader abgeflippt mir, 
wenn der Bogen, den das Gefäß nad 
außen bildet, ungewöhnlich aroß it. 
Rafch tEitt dann ein beprohlicher Blut- 
verluft auf und nur die Unterbindung 
der großen Halsjdhlagader vermag ben 
Berblutungstod abzumenden. E3 jollte 
beshalb felbft diefa an ſich unſchuldige 
Dperation im Hofpital ausgeführt wer⸗ 
den, mo alle Vorrichtungen zur Ber- 


vorhanden find. 

Auf demllebergang von der Chirurgie 
ber Schlagadern zu bem der Venen, die 
dastohlenfäurehaltige bunteiblaueBlut 
zum Herzen zurüdführen, treffen mir 
zunächlt wieder auf eine Adergefchmulit, 
bie Urterie und Vene in fi ſchließt 
und bie Lichtung beider verbindet. Zur 
Zeit des Wderlafjes war biefe Form an 
der Ellenbogenbeuge nicht jelten zu 
finden, wenn der Schnepper mit ber 
Bene zugleich auch die Schlagaber ber- 
legte. Zufammengebeilt enijteht ba 
eine pulfirende Gefhmulft, in der ba3 
rothe Blut auß der Schlagaber in die 
Vene Hinübergepreßt mird. An ber 
Vereinigungäftelle prallen die beiden in 
entgegengejehter- Richtung bormwärts 
getriebenen Blutarten aufeinander, &3 
entfiehen Wirbel und wingungen 
in dem unter hohem Druck ſtehenden 


u 


binderung einer möglichen Verblutung 


von dem wohldehannten $ager von 


L. Heilprin—P. B. Paimer & Co.—Bishop, Sterne & Stein, 


denn die Nreife, zu welchen fie verkauft wurden, waren jo wunderbar niedrig, daß fie 
Segt müffen alle übrig gebliebenen Partien von diejen Maa- 
ren geräumt werden, und deshalb haben wir die 

fie werden jcehiverlich länger vorhalten. 


2 Zoll fange Bor Goat3 für Da | Ganzwollene 
men, von ganziwoll.sterjey gemacht, | 
in lohfarbig, blau und 
ganz, mit, Seiden-Serge gefüttert, | 
neueſter Rücken und Front, hoher 

umgeftrempelte 

Kragen, Front und 


Stitching — volle Aus: 
wahl von Größen — andere 


Mädchen, 

danzwollenem MeltonCloth ge— 

acht, Aragen und Yapcels mit 
A 


I 
| 
| 
{ 
I 
| 


| 
| 


tiefigen Einkauf zum Abjchluß zu bringen zur unjerem eigenen Preis, kö 


149,990 NRolien von Tapeten zu — 


| 
| 


——ñ—N 


Spitzen-Gardinen, Vortieren. 


Erſtaunliche Preisherabſezungen in Allem, welche eine ſchnelle und durchgreifende Räumung verurſachen. 


1 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


| 


MADISON STS. 


Jede Dame erinnert ih unferer Rürzlichen fenfationellen Berkänfe von 


Eangen Lonls, Capes und Skirls 


für 
Damen 


phänomenalen Werthe halbirt für 


ichwarze Cloth Klei— 
der = Röde für Damen, mit Rei: 
ben von Atlas = Bands bejest, 
mit Bercaline gefüttert, Grinoline= 
Smwifchenjutter, mit Velveteen ein 
aefaht, alle Längen und Tailien, 
perfelt pafiend, Wenderingen frei 
| — Andere verlangen &&® 

ver: | S.00 — Montag...... 52.98 
5AOR . 
84. 93 Genzwollene Melton Cloth Jackets 


ſchwarz, 


Bot⸗ 
Reiben von 


oder niedriger Coat Kragen, eng 
anjchließend, alle Gröken—ausge: 
zeichneter 3.50 Mertd— Sc 


Montag 
Oö. einfache Plüfch = Gapes für 
Damen, von Salt3 Seiden Plüfch 
gemacht, Ihibet fantirter Kragen 
und an der Front, mit beitem 
Nearfilf gefüttert, jebr voll ge: 


macht, ein Bargain np ld 
für $7.50-Montag 82.98 


»Enol. Kerjey Gapes, 39 Zoll Iana, 
prahtvoll mit Neiben von 
Pands befegt, einige ganz 
fehr vol im Smweep, boher 
Tragen, jümmtlih geiteppt 


von 


Satin 
einfach, 
Sturm 

mit 
Stitching, 
Stinnerz 
Atlas,— wirklich 


54.98 84.98 


Waiſts! Waiſts! Waiſts! 
509 Waiits für Damen, von ganzwollenem Fla— 
a und Flannelettes gemacht, Taillen in dieſer 
Vartie 32,50 wert) 10 lange fie DE 
vorhalten — 29% 
Spezielle Partie bon ungefähr 150 Kinder-Jack— 
etz — großer Sturm = Kragen, gut gemacht, 
alle Größen bis 14 Jahre — 95 
— —4* 


ee * 2. 
‚Futter! Steiben bon Seiden = 
y Durdiveg gefüttert mit 
Größen — | item 


wertb, — 


| garant 
| 815.09 
i für 


Long Cloat3 für Kinder 
nit Braid, volle Aus 
ertra fchiverem gemiſchten 
andere Gejhäfte verlangen $ 
Montag 


große Kapes, beiekt 
1 von Größen, von 
ı Zub gemadt, — 


"81.98 


nt | 


cijen faufen, wie Xhr jie fonft nur am Ende der Saijon findet, 


Garpeis und Nugs. 
Gottane Garpet3, die 123c Sorte, per Vo... Se 
Brufjeline Karpei?, 30c Lualität, Vard...18e 
Sanzwolleneßarpetitoffe, 5 OD 
Garpets, gute, 
en, 60 Merthr, 


> Qual., Yard..29e 


Pruffeline Art Nugs, Größe 
erth 84.50, nur 
Bruſſels Nugs, Gröf 


—rT Be 
Ihön gemacht, $15 Wert 


510.48 


Garpet3, 


Ulooos.. 


5300 Muſter-Enden von Bruſſels 


14 Vards 


AND 


Nuffle Muslin Gardinen, die reguläre 25 
Ic Sorte, herabgefegt auf, per Waar... dc 

Rolfter-Stoffe— 3m) Nard: import. und hieſige 
Boliterftoffe, werth bis zu 82.25 per Yard, — 
Montag, per Yard, 9Se, 79e, Bc 


69e und 

509 Rope Dreperien, das ganze Ueverichuß-Lager 
u. Muit ttie eines Händlers in der Stadt, 
wertb von 81.5 s 31 86.00, morgen, per 
Stud, 82.48, $1.98, 

$1.48, 81.19 und 


tothben Blut, bie, auf die Gefäßwand 
übertragen, ein eigenthümlich fchwir- 
tendes Geräufc; herborbringen, das 
mit dem Brummen der Bienen over 
dem Schnurren bes Kreijels vergleich- 
bar it. Das betroffene Glied wird 
unbrauchbar. Kribbeln, Eingejchlafen- 
jein und Schmerzen, aber auch das fich 
über eine ganze Strede ausdehnende 
läftige Geräujch veranlaßt die Batiens 
ten, Hilfe zu fuchen. 

E3 ifi unmöglich, das Geviet der 
Blutaderhirurgie zu verlaffen, ohne 
bes großen Chirurgen zu gedenten, der 
als erjter die Schentelarierie megen 
eines Aneurysma unterband. Sohn 
Hunter führte die Operation im Jahre 
1785 erfolgreih aus. Die großen 
Männer, die Sriege geführt und die 
Geſchichte ihres Landes beeinflußt ha- 
ben, werden in Wort und Schrift, in 
Erz und Stein dem Andenken ihrer 
Nation lebendig erhalten. Die neue 
Kultur aber beruht weſentlich auf der 
Arbeit der naturwiſſenſchaftlichen For— 
ſcher. Was wäre die Welt heute ohne 
Dampf, Elektrizität und die Freiheit 
der Yorfhung? Und zieht man einmal 
das Refultat der Arbeit der Natur: 
wiffenfchaftler, fo ftellen die Entdedun- 
gen, bie fie zum Wohl der Völker 
an’z Licht gebracht, die Vollbringungen 
ber Krieger und Gefehgeber unzmeifel- 
haft in Schatten. Aber begraben in die 
Urbeitsftätte, die ihre Welt ift, haben 
die Wenigſten Intereſſe an äußeren 
Ehren, Orden, Titel und Würden. Ein 


Er 


| 


Bonntagpoft, Chicaga, Sonntag, 
1790 als erſter Generalchirurg ber Are | 


mee und Generalinjpetteur des Mili- 
tärhofpitale® andie Spike bed engli- 
[hen Militärfanitätsmwefene, bis ihn 
drei Jahre [päter ein plößlicher Tod er» 
eilt. Die Eigenfchaften, bie 1 
Hunter auszeichneten, waren ſeine ge— 
waltige Arbeitskraft, ſeine ſcharfe Be— 
obachtungsgabe, die Dinge und Perſo— 
nen auf den Grund zu ſchauen ihn be— 
fähigte und die unbeſtechliche Wahr— 
heitsliebe, die ihn beſeelte. Die letztere 
Eigenſchaft weckt immer heftige Feind— 
ſchaft unter den Zeitgenoſſen, damals 


wie heute noch. Und es hat nicht an Na— 


delſtichen kleiner Geiſter gefehlt, die ihn 


bei feinem heftigen Temperament arg | 
mitnahmen und die ihm Tchliehlich das ı 


Leben fojieten. Geine lebten Jahre 
waren burch ein jchmweres, aber ftand- 
haft ertragenes SHerzleidven berbittert. 
Durch Aufregungen murden Herz: 
främpfe ausgelöft und Zohn Hunter 
jagte einmal zu feinem Affifienten: 
„Mein Leben ift in der Hand eines je- 


den Kerl, dem e8 gerade einfällt, mich | 


zu reizen und zu ärgern.“ 

Mit welcher perfönlichen Hingade er 
an der Vergrößerung feiner Samımn- 
lung arbeitete, geht aus einer Gejchichte 


hervor, bei der jentimentalen Gemüs | 
thern wohl das Grufeln antommen | 
Da lebte in London ſchlecht 


könnte. 


und recht ein Ire Namens Patrick O'⸗— 


Brien, an dem nichts ungewöhnlich 
war, als ſeine Körperlänge, die 7 Fuß 
7 Zoll betrug. O'Vrien hatte erfahren, 


daß der berühmte Chirurg und Samm-⸗ 
ler ſeiner Perſon eine verdächtige Auf- 
Deshalb ver: | 


merkſamkeit ſchenkte. 
pflichtete er ſeine Freunde, nach ſeinem 
Ableben ſeinen Körper in das Meer 
zu verſenken. O'Brien ſtarb eines 
Tages und die Freunde führten den 
Auftrag gewiſſenhaft aus. Was ſie 
aber im Sarg in die kühle Fluth ver— 
ſenkten, waren Steine. Des Rieſen 
Leiche war längſt auf dem Rückweg 
nach London. Der Brite hatte ben 
Iren gründlich überliſtet. Er hatte 
den Leichenbeſtatter geſehen und wäh— 
rend das Leichengefolge in einem 
Wirthshaus der Trauer Tribut zollte, 
war der Tauſch vorgenommen worden, 
der das Rieſenſkelet O'Briens der 
Nachwelt erhielt. Im eigenen Wagen 


entführte John Hunter die Leiche nach 


ſeinem Muſeum. 

John Hunter war, wenn angebracht, 
von einer wahrhaſt klaſſiſchen Grobheit. 
Alle Wichtigthuerei und Aufgeblaſen— 
heit war ihm in innerſter Seele zuwi— 
der. Ein Arzt, der neben einer 
großen Privatpraxis dieſeEigenſchaften 
beſaß, ſo ein geſchniegelter und gebügel— 
ter Herr, affektirt in Auftreten und in 
Sprache pflegte ihn zuweilen im Hör— 
ſaal zu beſuchen, wo er ſeine Uhr auf— 
zog und regelmäßig einſchlief. Das 
verdroß John Hunter, und als er ihn 
wieder einmal ſo recht geſpreizt „Mein 
li⸗a—ber John Hunter“ anredete, 
kam im ſelben Ton die Antwort: „Mein 
i—a—ber Hans Narr” zurüd. 

Einem feiner Verkleinerer und Nei— 
ber, der fi in einer Schrift iiber die 
mangelhafte Kenntniß des Forfchers im 
Lateiniſchen und Griechiſchen luſtig ges 
macht hatte, animortete er: „Neffe Foot 
befhuldigt mich der Unfenntniß der to= 
ten Sprachen. Ich aber fünnte ihm an 
einem toten Körper über Dinge Auf 
ichluß aeben, die Niemand je in einer 
Sprache, lebendig oder tot, veröffent- 
licht bat.” 

Die Schärke, mit der Kohn Hunter 
Lebensvorgänge beobachtete, - ift ohne 
Gleichen. Er hatte bei fernen Arbeiten 
immer einen preftiichen Endzmed im 
Auge. Er arbeitete aus Pflichtaefühl 
im Dienfte der Menfchbeit, und nicht, 
um berühmt zu werben, noch im beißen 
Drana die Welt mit einer neuen Ent- 
defung zu begliiden. Seine Urt war 
fretmüthta, auch zugleich beſcheiden zu— 
rückhaltend. Die Lebensbeſchreibung 
John Hunter's würde jedem angehen— 


den Arzt ein werthboller Führer auf 


echter Vertreter dieſer Klaſſe war John 


Hunter, deſſen anatomiſche Samm— 
lungen heute noch ein Stolz der eng— 
liſchen Nation ſind. Die Regierung 
kaufte die Sammlung nach dem Tode 
Hunter's, der mehr als 70 Tauſend 
Pfund, d. h. den ganzen Erwerb ſeines 
arbeitsreichen Lebens dafür geopfert 
hatte, für 15 Tauſend Pfund an und 
ſchenlte ſie dem königlichen Kollegium 
der Wundärzte. Dort wird alljährlich 
eine Gedächtnißrede auf den Gründer 
gehalten. Der äußere Lebensgang 
John Hunier's iſt glänzend aber nicht 
von dem Initereſſe; wie die neuere Eni— 
wickelung und die Anſchauungen des 
ſcharfblickenden Gelehrten. 

Geboren am 13. Februar 1728 in 


Kilbride, Eaſt Lankafhire, England, 


verlebie er ſeine Jugend in größter Un— 
gebundenheit und verſäumte ſo den Er— 
werb einer gründlichen, allgemeinen 
Bildung, eine Sünde, die ihm in ſeiner 
ſpäteren Laufbahn viel Ungelegenheiten 
bereitete. Erſt als er im Jahre 1748 
Affiftent bei feinem al3 Anatom und 
Arzt bereit3 berühmt gewordenen Bru- 
ber William murbe, fam er zur Er- 
fenntniß feines wahren Lebenäberuf3. 
1756 Wundarzt am St. Georg? Spi- 
tal geworben, nahm er ala Militär: 
hirurg bon 176063 an ber Erpebi- 
tion nach Belle X3le, einer zu Ganaba 
gehörigen Infel, und am ?yeldzug in 
Portugal theil. Das Nabr 1768 
brachte ihm bie — zum dis⸗ 
irginenden Wundarzt am St. Georg's 
Hofpital, das Jah 1776 die Berufung 
zum Leibarzt bes Königs, Er trat 


dem Lebenswege ſein. Seine Gewohn— 
heit, die Leiſtungen Anderer ebenſo 
ſcharf zu kritiſiren als die eigenen, hät— 
ten ihn für das Leben in Amerika un— 
brauchbar gemacht. Wohl aber wäre 
er würdig. ein deutſcher Gelehrter zu 
beißen. Seine Ueberreſte ruhen in der 
Weſtminſter-Abtei. 

— 

— Vom Kafernenbofe. — Feldwe— 
bel (zum Refruien, an deffen Uniform 
er ein winziges Kalkfprikchen entbedt): 
Sie Kutfchke, wenn Sie wieder einmal 
in eine Salfarııbe fallen, dann mwilchen 
Sie wenigſtens erſt das Gröbfte ab, ehe 
Sie in die Front treten. 

— Im Cafe. „Was! Das ſoll 
eine Portion Kuchen für Zwei ſein; es 
ift doch blos eine Rofine darin!— Na, 
die können ſich die Herrichaften ja aud 
in zwei theilen ... .!” 


Naturkunde und Technitk. 


Unterfeeboote in früheren Zeiten. 
Ber der Aufmerffamteit, die Diefyra- 


ben 9. Zebruar 
| 


ge der Uinterfeeboote gerade gegenmär= | 
tig in allen Ländern auf fich Ientt, ift | 


e3 angebradt, darauf Hinzumei- 
fen, daß dieſe Verfuche mit unterfeei- 
chen Fahrzeugen durchaus nicht fo 
neuen Datum find, mie man wohl an= 
zunehmen geneigt ift. Die Unterfee- 


boote haben fogar, wie Major E. Field | 


in dem „Uniteb Service Magazine” 
zeigt, eine ganz ehrmürdige Gefchichte. 
| Bereits bei den Klaffifern trifft man 
' hier und dort Andeutungen von Tau— 
chen, das durch mechanifche oder andere 
Geräthe erleichtert wird. Ariſtoteles 


Ipricht von einem zu feiner Zeit von | 


Iaudern gebrauchten Inftrument, das | 


fie mit Zuft verforgte, wenn fie unter 

ter Oberfläche waren. Mlerander ber 

Große foll in feinem Dienft Männer 

gehabt haben, die mit Hilfe von Appa= 
| raten auf demMeeresboden gehen fonnz, 
ten. Yu Plintus erzählt von einem 
ı Taucher = Apparat und Calluricus fol 
ein unterfeeiiches Gefüß erfonnen ha= 
ben, da3 griechifches Teuer warf. Der 

Frater Bacon bezieht fi um 1270 
auf Taucher mit Quftröhren. Dlaus 
Magnus, Bifhef von Upfale, fehrieb 
im 16. Sahrhundert: „In Gruntland 
| aibt e8 Seeräuber, die aus Leder ge= 
| baute Schiffe und Stiffs und Schiffe 
| gebraucsen, mit denen fie nach Belieben 
| auf und unter dem Wafler gehen fon 
I nen, und dadurd bobren fie große Lo- 
ker in vorbeifommende Kauffahrtei- 
ichiffe. 1508 jah ich zmei jolche leder=- 
nen Boote in der Mefthalle der Kathe- 
ı rale von Uälde ftehen.“ Nah Major 
Sield ift eö ferner eine Ihatjache, daß 
1538 in Toledo vor Kaijer Karl V. 
mit einer Yaucherglode oder einer ähn- 
lien Erfindung erperimentirt wurde, 
Sn feiner 1629 veröffentlichten „Ges 
ſchichte des Marinebaus“ ſagt Fürken— 
bach: „Die Korſaren der Berberei ſind 
in der That ſehr verſchmitzt im Angriff 
und in der Vertheidigung, mit vielen 
Arten von Wurfgeſchoſſen bekannt, ſo— 
gar mit unterſeeiſchen Torpedos, die 
ein Taucher an den Kiel des Feindes 
befeſtigt.“ Die Venezianer ſollen 1559 
zur Hebung einer geſunkenen Galione 
ein unterſeeiſches Boot gebraucht ha— 
ben. 

Zwanzig Jahre ſpäter gibt es eine 
vollſtändige Beſchreibung eines ſubma— 
rinen Bootes, das von dem Engländer 
William Bourne gebaut wurde. Lei— 
der ſagt dieſe nicht, welche Methode 
zur Vorwärtsbewegung des Bootes ge— 
braucht werden ſollte; aber ſonſt iſt die 
Beſchreibung vollſtändig. Sie beginnt 
mit dem Grundſatz: „Es iſt möglich, 
ein Schiff oder Boot zu machen, das 
unter Waſſer bis zum Grund gehen 
| und nad) Belieben wieder nad oben 
| fommen kann.” Das Boot jollte au- 

genfcheinlich drei Deds oder horizon- 
tale Abtbeilungen haben, das obere und 
untere mwafferdiht und das mittlere 
mit Löchern durchbohrf und mit zwei 

Längsfchotten verfeben fein; murben 

die leteren nach innen gezogen, fo lie- 

Ben fie Waffer berein, jo daß da3 De- 

placement berringert murbe, und wenn 

fie hart gegen die durchlöcherten Seiten 
geftoßen wurden, brängten fie da3Waj- 
fer hinaus und verarößerten wieder ba3 

Deplacement des Schiffe:. 

Merkwürdigerweiſe exiltirte eine 
fehr ähnlichg Erfindung in dem fubma= 
rinen Boot von Sampoell Ah, mit dein 

1885 Verfuche angejtellt wurden, und 

ber hohle Maft für den Luftporrath ift 

bei dem jehr erfolgreihen Taucherboot 

„Argonaut“ wiederholt, einer Erfin- 

bung von Simon Late in New erien. 

Im Kabre 1610 machte der Holländer 

Gornelius Drebbel fogar erfolgreiche 

Verfuce in der Themfe. Der Erfinder 

Scheint eine Methode zur Wiederfätti- 

gung der fehlechten Luft mit Sauer— 

jtoff gefunden und fein Boot jo unab- 
bänatg bon ber Verbindung mit der 
| Operfläche gemacht zu haben. E3 fin- 

det fich noch ein aus dem “Jahre 1626 

datirter Auftrag, in dem QVaucher, 

Wafferminen, Wafferpetarden und 
Boote, die unter Waffer geben, beitellt 
werben, und jpäter ein Auftrag bom 
Serzog von Budingham über die Liefe- 
rung bon 360 gefgmiedetenEifenfäften 
mit Feuermwerf, 50 Wafferminen, 290 
Wafferpetarden und zwei Booten unter 
MWaffer zu führen, für den Dienft Sei: 
ner Majeftät, mit der Flotte zu geben.“ 
Auch ein Franzofe joll 1653 in Amfter- 
dam ein 60 Fuh langes Taucherboot 

| auggefielt haben, und zmei feiner 

| Landsleute, die Batres Merjenne und 
ourier, befehrieben einige Jahre vor: 
ber (1634) Pläne diefer Art. 


Die Eisböblen der Anverane. 





| Ueber die merkwürdige Eisbildung 
| in ben alten Zavafirömen der Auvergne 


Kur für 


änner. 


Ein freies Berfuhs:Badet Diejer neuen Entdedung 
per Pot verihidt an jeden Mann, der feinen 
Kamen und Wdreffe einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke fhnell wieder her. 


Wreie Probe = Padete eines der merfirfir: 
bigften Heilmittel werden an Ulle per Poft 
berichidt, die an das State Medical Anfti« 
tute fchreiben. Ste heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiges und förperli- 
&e8 Leiden anlämpften, hervorgerufen buch 
verlorene Mannestraft, jo dak das Anftitut 
fi entiloß, freie Probe-Padete an Alle, 
die darum fchreiben, zu verihiden. Es iR 
eine Behandlung im Haufe, und alle Män- 
ner, die an irgend einer Art gefhlechtlicher 
Ehmwäde leiden, herporgerufen dur Ju⸗ 
gendfünden, frübgeitigen Berluf an Kraft 
und Gedächtniß, Rüden, Baricos 
eocele oder Zujammenfchrumpfen einzelner 
— * können ſich jetzt ſelbſt im Hauſe ku⸗ 


Des Heilmittel hat einen merkwürdig an⸗ 
— warmen und fdeint 


— und 


me «8 wötbig iR, gegeben jirb. 


ben. 


alle Leiden und Beichiverben, die durch jahres 
langen Mifbraud der natürlichen fFunktios 
nen entftanden find, und ift ein abjoluter 
Erfolg in allen fällen. Auf Anfuchen an 
das State Medical Anftitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ahr ans 
gebt, dak Ahr eines der Probe - Padete 
wünjht, wird Euch foldhes prompt geichidt 
werden. Das YInftitut wünfgt jehnlichft die 
große Klafie von Männern zu erreidgen, des 
nen e8 unmögli if, ihr m zu verlaffen, 
um fi behandeln zu lefien. Diefe frei 
Probe 3 ermõglicht es ihnen zu erken⸗ 
nen, wie leicht ſie von ihrer geſchlechtlichen 
Schwäche geheilt werden loͤnnen, wenn die 
richtigen Heilmittel wendet werden. Das 
Inſtitut macht keine 

der uns freie 


föhreibt, wirb eime 
Aue date Der Gmpfäns 
Ran eat, anche De Mr 


| 
| 


1902. 


mn In 


wird dem „Brometbeus“ von einem Les | 
jer in Mülhaufen i. €. Folgendes be> | 
„sm uli 1888 plante ich ei= | 
nen Ausflug von Bonigibaud auß nad) | 


richtet: 


der Cheire deg „Bun de Come“, mie 
dieje früheren Lapaergüffe dortberannt 
find. Das erfte Ziel der Tour galt, 
nebenbei bemerkt, eigentlich nicht den 
vergletjcherten Höhlen, jondern be- 
zwedte das Auffinden der Eit6 des 
Chazalons, einer menjchlichen räthjel- 
haften Niederlaffung inmitten des 
furchtbar rauhen, zerklüſteten Lavabo— 
dens. Das Gehen ift bort bejchwerli- 
cher ald auf der vermittertiten ©lei- 
fchermoräne, Das Städtchen, nod er: 
fennbar an den Straßenlinien und den 
Zavamauern der Häufer, murde bon 
meinem Führer gefunden. Vieles Tieße 


fi iiber diefe höchft merfwürdige Stät- | 


te (millfürlih den Galliern zugefchrie- 


ben) no jogen, aber fehren mir zu | 


unferem eigentlichen Objekt, den Eis- 


böhlen, zurüd. Diefe waren erft troß | 


allem Sucden nicht zu finden, mein 


Führer war noch nie darin gemefen. | 


Sn der glühendenSonne, auf dem bren» 
nenden fchmarzgrauen Boden wander- 
ten wir hin und her, furz, wir berirr- 
ten und ohne Refultat in den fchmalen 
Pfaden zufammengefchobener Labas 
blöde. 

In der fergenden Sonne Ffletterien 


wir abfeit3 von den Pfaden über bie | 


Lavablöcde in bie fogenannten Thäler, 
mulbenartige 
10 Meter Tiefe und 20 bid 100 Meter 
Breite. 
zurüd, weil fich Vipern zeigten —Dieje 
Schlange ift fehr häufig dort — dann 
ging’3 hinab. 
gerieth ich mit meinem linfen Beine in 


eine Kluft, deren eifige Luft mir jo= | 
fort die Vorfindung des Eifes deitätig- | 


te. Weberall, wo man mit der Hand in 
eine Spalte hinein langen fonnte, fand 


man (10—20 Em, unter der Oberflä= | 
e) Thönes Mares CiB. Zwen Jahre 
fpäter, während eines Aufenthaltes in | 


che) ſchönes klares Eis. 


La Bourboule, durch obige Erzählung 
angeregt, bat mich ein Badegaſt, den 
Ausflug zu erneuern. Es war eben» 
falls ein brennender Julitag. Wir 
fanden noch fehöneres Eis als das er- 
fte Mal, und Abends prangte ein jchd> 
ner Eisblod auf der Table d’höte un» 
fereg Hoteld. Der Blod hatte, in 


eine Zeitung eingeiwidelt, die vierftüns | 


dige Reife aut überfianden und erreg- 
te die Bewunderung der Badegäfte und 


Bewohner, melden jammtlich die doch | 


naheliegende Naturericheinung unbes 


fannt war, genau mie mir zwei Jahre | 
Als Erklärung bes Phänos | 


borber. 


mens fcheint diejenige bon Boulett- 


GSerope die wahrfcheinlichtte. Der eng> | 
lifche Geoloae jchreibt das Erjcheinen | 
bes Eifes der hygrometiſchen Eigen- 
Die abfolut | 
trodene Luft der Tiefen der Cheired | 


Thaft des Bafaltes zu. 


fteigt bei der hoben, und nur bei der 
hoben Temperatur, Bid zur Oberfläche 
bes Bodens durch die unzähligen Spal- 
ten diefer Krufie. An der Oberfläche 
vollzieht ih dann die Kondenfation 
ber MWafferpartifelchen der warmfeuch- 
ten berbünnten Außenluft —aenau mie 
im Sommer bei der fühlen Waiferfla- 
fche fich die Tropfen anfegen, mit bem 
Unterfchiede, daß im oben erwähnten 
Tale die Kondenjation bis zur Eisbil- 
bung übergeht.“ 


Mutbige Bergfrarler. 


Ueber eine Beiteigung be3 4512 Me- 
ter hohen Weißhornd in den Wallifer 
Alpen fchreibt man dem „Briger Anz.“ 
aus St. NiNaus: Donnerftag, ben 16. 
Sanuar, Morgens 10 Uhr, wurde das 
fühne Wagniß von Randa aus unter- 
nommen. Ein junger Herr aus Eng- 
land, Namens Rnan — er zählt bloß 
17—18 Lebensjahre — mar ber be- 
berzte Steiger. Ihn begleiteten als 
Führer der in der Hochgebirgömelt be= 
fannte Aloy8 Pollinger, Vater, und 
feine zwei Neffen Aojeph und Raphael 
bon Gt. Niklaus. Der Aufftieg von 
Randa bis zur Weißhornhütte amHoh⸗ 
licht (2859 Meier) beanſprucht zu an⸗ 
derer Jahreszeit nicht mehr denn fünf 
Stunden; unſere Karawane brauchte 
beren fieben. lim 5 Uhr Abends war 
bie Alubhütte erreicht. yreitag 64 Uhr 
begann der Aufftieg zur Spiße; um 23: 
Uhr Nachmittags man 
ertlommen. Die Marfchrouie 


Verfenfungen bon 8— ı 


Zuerft mußten mwir zweimal ' 


Smifchen zwei Steinen : 


Herabſetzungen 


— 


Ueberziehern und 
Anzügen. 


Eure Auswahl von 1500 langen Ueberziehern, volle 


breite Schultern, welche zu $15, $18 und $20 


berfauft wurden — 


810 


00— 


Eure Auswahl von allen unſeren modernen Caſſimere, 


MWorfted, Bicuna u. ganzmwollenen Tricot langen Anzü⸗ 
gen, welche zu 510, 512 und 814 verkauft wurden. 


97. 


.. 


Eure Auswahl von irgend einem Paar Beinkleider 


in unferem Gefhäft, welche zu $7, $8 u. $9 verkauft 


wurden — Montag . . 


meiftens über große Lahvinen; bom ſo⸗ 
genannten „Frühſtücksplatz'“ bis zum 
ſchneefrei. Dieſe ſeltſame 
hat ihren Grund offenbar in den mäd): 
tigen Stürmen, die ba oben ben Yels- 
grat vom Schnee reinfegten. Die zivel 
legten Wegftunden bemegte fich die Ge- 
felfehaft auf lauter jchwarzem Eife. 


Die Schneeserhältniffe waren Die dent-- 


Schneegrat war die „Yelöwand ganz | 
Ihatjache, | 
die im Sommer nie beobachtet Wird, | 


.o2 0000 0 90» 


| ein Mittel, 


bar aüinftigften für viele Jahreszeit, es | 


litten aber.die Steiger jehr unter der 
riefigen Kälte. 


Das Weißhorn erhebt | 


fih eben zu einer Höhe von 4512 Meter. | 


Diefer Umftand ermöglicht denn aud) 
nur einen hböhft furzen Aufenthalt auf 
der gewaltigen Cisppramide. Der 
Himmel mar durchaus molfenfrei und 
die Ausficht eine überwältigende. Cel- 
bigen Abend um 7 Uhr Ianaten bie 
Bergfrarler wieder in der Alubhütte an 
und verbachten daſelbſt die zweite 
Nacht. Samſtag um 7 Uhr Morgens 
begann von Neuem der Abſtieg und um 
10 Uhr fanden ſich alle vier Mann 
wohlbehalten in Randa ein. Es iſt das 
erſte Mal, daß im Winter das Weiß— 
horn einen ſolch unerwarteten Beſuch 
erhielt. 
Der Kompaß und die Stadt Amalfi. 
Schon im Laufe des vorigen Jahres 
hat die Stadt Amalfi im Neapolitani— 
ſchen für 1902 eine Zentenarfeier zu 
Ehren des im Jahre 1302 dort gebore— 
nen Flavio Gioia angekündigt. Den 
Amalfitanern gilt nämlich der Ge— 
nannte noch immer für den Erfinder 
des Kompaſſes, oblvohl höchſtens davon 
die Rede ſein kann, daß er an dieſem 
für die Schifffahrt ſo nützlichen Inſtru— 
mente einige Verbeſſerungen angebracht 
hat. Denn ſchon im 13. Jahrhundert 
bediente man ſich im Mittelländiſchen 
Meere der den Norwegern längſt be— 
kannten Magnetnadel, welche die Ita— 
liener, ein holländiſches Wort entleh— 
nend, „Buſſola“ nannten. Ihre Ver— 
wendung als Kompaß fand damals in 
ſehr primitiver Weiſe ſtatt: man brach— 
ie die Nadel in einen Strohhalm, den 
man in einem Waſſerbehälter ſchwim— 
men ließ. In ſolcher Eeſtalt ſah den 
Kompaß Brunetto Latini, der Lehrer 
Donte's, im Jahre 1258 bei dem be— 
rühmten, als Zauberkünſtler verſchrie— 
nen Roger Bacon. Während des erſten 
Viertels des 14. Jaͤhrhundexts hat der 
venezianiſche Chroniſt Marino Samito 
der Aeltere eine Beſchreibung der Kü— 
ſtenumriſſe des Mittelmeeres gegeben, 
der zu entnehmen iſt, daß die Buſſola 
in Gebrauch geweſen ſein muß. Andere 
Spuren deuten darauf hin, daß man ſie 
ſpäteſtens 1297, alſo vor Flavio Gioia's 
Geburt, kannte und bei der Schifffahrt 
terwendet bat. Die Stadt Amalfi 
förnte fih demnach beicheiden, ihren 
Mitsürger nicht ala Erfinder, aber 
bielleicht al3 Verbefferer des Kompaffes 
| au feiern. 
Niederträchtige Weinpantfcher. 
In Frankreich find deshalb, meil e3 
das bedeutendfte Weinland Europas 
| ift, Die Weinfälfhungen am meiften zu 
! Haufe. Dort hat man für das Mittel 
| zur Inftandfegung des fauren Weins 
| einen bejonderen, recht füh Elingenden 
| Namen, der e3 aldö “serum depi- 
| quant” bezeichnet. Wer fich Durch Diele 
Benennung zu dem Glauben verleiten 
läßt, e8 handele fich da um etwas ganz 
Befonderes, der befindet fich vollfom- 
men im Srrthum, denn jenes Serum 
ift ganz gemeine Bottafche, wie man fie 
zum Abmwafchen der Schaufeniter in 
ben Läden benußt. Der Zufaß ber 
Pottafche benimmt dem Wein den fau= 
ren Gefhmad, und man fönnte damit 
einveritanden fein, wenn er fih jonft 
nicht verändert hätte. Eine chemifche 
Unterfuchung aber ergibt, daß er nun 
eiligfaures Kali enthält, eine chemifche 
Verbindung, bie burhaus unerfreuliche 
Wirkungen auf den Stoffmechfel und 
im befonderen auf die Nieren ausübt. 
Der verfälfchte Wein ann aljo außer 
feinem Verkäufer noch dem Arzt und 
dem Wpoihefer zu verdienen geben. 
Slädlichermeife geht berinftand, ober 
auch wohl nur bieVorficht, derHändler 
fo weit, daß fie den mwieberhergeftellten 
fauren Wein menigften? nur zur Mis 
Ihung mit anderen Sorten utzen, 
die mehr Farbe haben und reicher an 


er Altohol find. Eine andere nicht weni⸗ 


| 


—* 


zo. or. + 


ger jchädliche chemifche Weinverfäl- 
fchuna, die in den leßten Jahren ganz 
befonders jtark um fich gegriffen hat, 
ilt die Verwandlung von Rothwein in 
Meikmwein. Das Bedürfnif dazu wurde 
dadurch aeaeben, daß der Rothiein et- 
was aus der Mode fam. Nah mans 
chen bergeblichen Verfuchen fand man 
in dem Kalium oder Natriumbifulfit 
den Rothmwein völlig zu 
entfärben. Der chemifche Zufag wird 
aber bei diejem Verfahren in fehmefel- 
ſaures Kali überaeführt, und herbor= 
rogende ärztlide Sachverſtändige 
haben erflärt, daß dieſe Stoffe die 
hauptfächlihen Urfadhen für die 
Krankheit der Nierenfoprumpfung find. 


— —— — — — 


Für kriegsgefangene Deutſche. 

Der Vorſitzende des Deutſchen Zen— 
tral-Komites vom Rothen Kreuz in 
Berlin hatte ſich an den Boerenlager— 
Kommandanten Colonel Evans auf 
St. Helena mit dem Erjuchen gewen- 
dei, die Sriegsgefangenen deutjcher 
Nationalität oder deutfchen Urfprungs, 
welche jich im dortigen Lager befinden, 
nah etwaigen Wünjchen im Hinblid 
auf einige Erleichterung ihrer Lage zu 
befragen. Nachdem diefem Wunfche be: 
reitwillig entfprochen worden 'ift, wird 
demnäcdhjt eine arößere Material-, fo- 
wie eine Geldfendung bon Hamburg 
aus nah Gt. Helena jenen. Kriegäge- 
fangenen übermittelt werden. Die Be- 
forqung der aus RKleidungsſtücken, 
Konferven etc. beflehenden Material- 
Sendung hat der Berliner Verein vom 
Koiben Kreuz übernommen. Die friegs- 
gefangenen Deutjchen haben unter id) 
einen Verein gebildet, deffen Vorſitzen— 
der vom englifchen Lager-Komman- 
danten ermächtigt worden ift, mit dem 
Borfigenden obengenannten Zentral: 
fomites in Verbindung zu treten. 


— Studios Definition. — SRarl- 
chen, zu feinem Better, einem Kouleurs 
ftudenten): „Warum heißen denn bie 
Thiere Kameele?" — „Weil fie vier- 
zehn Tage lang ohne zu ſaufen aus: 
balten können.“ 

— Verſorgt. — „E3 ift merfmür- 
dig, daß der Fürft Ihnen noch nicht 
fein Haudfreuz verliehen hat.”— Pro— 
feffor: „Sch habe an meinem fchon 
genug!” 


Schönheils- 2TTillel 
IR Itei — | 


-— — 


Ein Verſuchs-Packet frei per Poſt 
an jede Frau verſandt. 


Es war einer Frau in Cineinnati vorbehalten, das 
Gebeimmniß einer tadellofen Haut zu entdbeden. Sie 
bat endlih den Schiüfjel zur weiblihden Schönheit 
gefunden. Alles Seufzen und Kergimeh über ein 
jchlehte3s Ausichen kann jest befeitigt werden, denn 


Frau Alberta Rile. 


e8 Tiegt im Pereich einer jeden Dame, pe ober in 
mittleren Jahren, die reinfte und zartefte KHaut, Die 
dem Kerzen einer frau jo tbeuer ik, zu erbälten, 
rau Mlbertarfiley, 413 Scott Str., Copingten, 
v., erbielt ein freies PWrobe:-PBadet und dies if, was 
ke jagt: „Ich bin vollftändig zufrieden mit dem Ber 
ultat. &3 bat’meine Haut gereinigt und Ahr könne 
Eu denten, wie glüdlich ich bin. Es witlt wie im 
Wunder.“ Und was no angenehmer und lüberzeus: 
gender if, Mme. Ribault, die diefes grobe Gabel 
nik entdedte, verihidt frerı an jede Frau, bie bars 
nad jchreibt, eine gemügende Quantität bieies Ber 
ihönerungsmitteld, um zu zeigen, wie leide «8 
Schönheit zu erlangen, ipenn man nur bie ei 
Wahrheit und bie richtigen Mittel weih. 

€ ift fein Gefichtspuder, Cream, Gosmetif ober 
Blead, enthält fein Del, Schmiere, Kiebtaffe, übe: 
mitalten oder Gifte irgenbiweldher Urt, jenderm 
abiolut rein. 

Schreibt an Mme. M.Ribauft, 308 Ei 
Eincinnati, Obie, und fie mird bertofrei per 
im einem einfachen verjiegelten Uinichl 





Anfer gan- 
jes zutück- 
gebliebenes 
Eager von 
Hher- 
Kleidern 
zu weniger 
als der 


Hälfte 


Ein Ihönes Aflortiment von Baifls für 1902. 


Enthaltend die berühmten Gibfon Waift3 mit militärifhen Schultern, melde fo „Mans 
nijh“ ausjehen und gerade jest jo beliebt find. 


Unſere neuen Frühjahr-Suits, 


63 ift unmöglid) ein Zehntel der vielen jeßt ausges 
ftellten prächtigen Yacons zu nennen, welche die IUn= 
jwedmäßigfeit der Anftellung von Kleidermacerin- 
nen beieijen. 

8 Fanc j its, Eton-Effekte, doppelbrüſti 
58.75 Peg Br J — nn = 
Venetian Tud. 


12 00 Nee Bloufe, Eton und Norfolt Suit®, nene 
x WRalfing Suit3, in allen neuen Farben, be= 

fegt und Schneider geiteppt, ganziwollene Stoffe. 

518.75 Neue Aloufe Suitd, in lobfarbig, grau Drs 


ford, grün — neue Effekte in Cheviots, Die 


Grobe Nflerle in farbiger und weiher Korded WOnlchleide 


Eine Gelegenheit, in einer Lebenszeit Euren Bedarf von Wafchftoffen zu decken. Diefe fchönen 
neuen Seidenftoffe machen diefen Derfauf für alle fparfamen Damen jehr interefjant, denn fie 
find jo werthvoll als Bold:Dollars. Indem wir fie unter'm Preis verkaufen, verzichten wir 
auf den Profit des Kaufmannes, den einzigen Ylußen, den wir ziehen, ift die Reklame, aber die 
Maaren find ausgezeichnet in Qualität und fie jehen darnach aus. 


Eeidene Waiſts, aus guter Qualität Taffeta-Seide — tuded in 
Elufterd — breite Schultern, moderne Effelte, neuche 6 
52.98 


Schattirungen 
Brilliantine Waiſts — Polka Dot⸗Muſter, alle Farben, 
auf den Schultern, mit Knöpfen beſetzt, 


Straps 
S3.98 


The Gibfon Waift — mir zeigen diefelbe in jedem neumodiichen 

—— IE ö R Eifeft — in Taffete, Peau de Eoie, Seiden Moire, 83 98 

180 Stüde ganz neue Milanefe Cord Wajch- Seide, in der größten Auswahl von Muftern und Scattirungen, welche jemals von ir- Eicilian und importirttem Zeugeoesonnnnnnnueseeee» S . 
gend einem Gejhäft in Amerifa gezeigt wurde, einjchließlich fchlicht weißen. Da wir ein großes Gejchäft in diefen Gine jehr ihöne Schauftellung von fauch Dreß Waiſts — alles 


Dlufe ift Seide gefüttert, und fancy Seide beiett — Sfirt 
iſt fanch beſetzt. 


520.00 


Die neuen Gibjon Euits, in Gtamines, Bass 
fet:Tuhen und Granite, affe neuen Farben — 


Plufe ift Seide gefüttert, breite Schulter-Gffefte — Schneider 


aefteppt — Eantmetfragen, Gürtel und 


Manjchetten, neues 


Flare EStirt, fanch Schneider gefteppt. 


$25.00 


Neue Eton Suit? — Gtamines-Tucde, alle Far: 
ben — Seide befegt und Schneider geiteppt. 


Großer Derkauf von Strümpfen und Unterzeng. 


Große Verkäufe zu herabgejegten Preifen noch immer im Gange. 


Ganzwoll. 


bedruckte 
einfache 
Fuß, ſchwarze 
Strümpfe, ausnahms- 
weiſe Werthe, Paar 


und 
ſchwarze 


Echte ſchwarze volle nahtloſe Kinder⸗ 
Strümpfe, einfach oder fließgefüt— 


tert, Größen 5 bis: 9 
werthb 123c, per Paar 


— — 


Bücherſchrank, wie Ab: 
bildung, 30 Zoll breit, 59 
Zoll hoch, Doppelt ftarfes 
Glas in der Thür — gut 


werth 510 — 55.97 


ſpeziell 


tiſch, genau wie 
ſehr elegant 
ſtellung und 
Br um 
werden — regulärer 
5.0 — 

Dali 


Ehiffonier, mit franz. ges 
ichliffenem Plate-Sviegel, 
wie Abbild. — 34 Zoll 
breit, und hat 5 große 
Schubladen, gegofiene Mei: 
fing-Griffe, majjive Pfo= 
ften-Ronftruftion * #10.00 


Sn 65.30 


fpeziell 


Mäaͤſſiver Eichen Dreiier, 
40300. Baſe vanz. Nlates 
Spiegel, 24X%, $12.00 


u 55,49 


fpeziell 


ſchönes Golden 
Plate Kircle: 
Wertb — 
ſpeziell 


Oak, 


Spiegel, 


ſerne Bettſtellen ge— 


Frauen⸗Wahlrecht. 


(Skizze von E. Aspoli.) 


Er war aufgeſtanden und vor ſie hin— 
getreten. — 

„Du beſtehſt alſo auf Deinem Eigen- 
ſinn?“ — 

„Eigenſinn? Nein, es iſt lediglich 
mein gutes Recht, das ich die Kraft be⸗ 
ſitze, zu vertreten. Und es bleibt dabei 
S ich fahre morgen nach Hamburg und 
hoffe, das Meine dazu thun zu können, 
baß uns Frauen das Stimmrecht end— 
lich zuerkannt wird, das uns gehört und 
das uns erſt die wahre Freiheit und 
Anabhängigkeit gibt! Ich habe mich 
angemelbet, und e3 märe charafterlos 
und feig, wenn ich jeßt wieder zurüdtre= 
ten wollte — einfach, meil es Dir jo be- 
fiebt! Und wenn Du unfer Gefchlecht 
und damit auch mic) — jo gering 
achteſt —“ 

„Genug! Ich ſehe ja, wie groß 
Deine Liebe iſt — Du magſt mir nicht 
einmal Deinen eingebildeten Ehrgeiz 
opfern! Ich aber verzichte darauf, eine 
Frau zu beſitzen, die gelehrte Abhand— 
lungen ſchreibt und von einer Wahlver⸗ 
ſammlung in die andere ſtürzt, wäh— 
rend ich mich vielleicht an ihrer Seite 
von der Laſt meines Berufes erholen 
und mit ihr plaudern möchte oder die 
Kinder vergebens nach ihr verlangen. 

Es iſt alſo das Beſte — wir heirathen 
uns nicht.“ 

Sie hatte ihm trotzig den Rücken ge- 
wendet und ſah — die Stirn an die 
Scheiben gepreßt — auf das Getriebe 
der Straße hinunter, über das die 
Dämmerung ſchon leichte Schleier wob. 

Bei den letzten Worten ihres Verlobten 
zuckte ſie zuſammen — aber ſie blieb 
ſtumm. 

Alſo — leb wohl, Lotte!“ 

Ein kurzes Zögern noch — dann 
ſchloß ſich die Thür hinter ihm. 

Sie fuhr herum. 

Er ging — ging wirklich! Das war 
alſo ſeine Liebe. 

Im erſten Augenblick hatte ſie auf— 
ſchreien, ihn zurückrufen wollen — aber 
ſie beſann ſich ſofort — das wäre ja un⸗ 
ter ihrer Würde gemefen — nein, fo viel 
= durfte fie fich nicht vergeben. Wie fam 
er dazu, feinen Willen über den ihren 
ellen zu wollen, von ihrem ernfthaften 
2 Ereben ald von „eingebildetem Ehr- 
J A fprechen! Ab, fie würde ihm 
— en, wie unrecht er ihr gethan, er 
Jollie es ihr einſt abbitien, wenn ſie ihr 

Ziel erreicht — wenn ſie hinter ihren 
ehe ein “Dr. jur.” mwürbe jehen 
Dürfen! Diefe Genugthuung follte fie 

z die heutige Stunde entfchädigen. 

— e8 war mohl beffer für fie, daß 

‚frei war — geroiß,, fie ſah es plötzlich 

— fie mußte fogar frei fein, 
ihr hohes Ziel erreichen zu können! 

Mber — ba er bach fo fehnell bon. ihr 

‚tonnte! . So wenig war fie ihm 


nabtloje Strümpfe 
Damen, echte ſchwarze fließgefüt- 
terte Strümpfe für Damen, fancy 
Extrakt-Entwürfe, 
mit 
gerippte 


fg 


el 


Egg 


Dreifer, wie Abbildung, 


Angle Eifen Spring, 
aeflohten, geftügt von 3 Rei 
ben SpiralsfFedern — für eis 


._ 
macht — 84. 00 DR. 79 


Siehſt 


für Importirte echte ſchwarze Hermsdorf 
Dye Strümpfe für Damen, einfache 
Richelieu gerippte Lisles in einfachen 
Farben, neue fanch „ıreifen, Er: 
tract Lisles, alles neue Frühjahrs— 
Muſter Strumpfwaaren wertb 


aufwärt3 bi8 39, 25C 


per Paar 


Marco: 
Top: 
‘ 


122c 


Gerippte geflichte Leibhen und Bein: 
fleider für Damen, unfere 25 und 
35 Qualitäten — behufs 
fchneller Räumung 


Des Großen Yadınz | 


Waaren erwarten, laden wir Euch ein zur Befichtigung, ehe die beiten Mufter ausgejucdht find — bedenkt, es find 


50 = Qualitäten, zu nur . 


Schwa 


75c-Qualität Dil Boiled Taffeta, & 
ee Re 


— 


Valentine 


Das feiuſte Aſſortiment 
Von den ſchönſten Karten— 
und Spitzen-Valentines, zu 


— — — — — 


—J — ——— —— 


1 Gent das Stüd, bis zu 
den prädhtigiten Celluloid— 
u. handbemalten Entwür— 


fen, d. Stück 85.00 


bon 15e bis. 


—ÎJ —ñ— — 


© 


363öll. 531.50-QOual. 
Taffeta . 


ö— — —— — — 


ährli 


ch 


rze Taffeta Spezialitüten für Montag. 


Oit veild Hße 
EN: c | Boiled Taffeta 


Bon jet ab wird der Große Laden 
um 8:30 Morgens geöfinet. 


29€ 


„51.29 


. . . “ . 


öl. 82.00 Qualität 


Valentine 


Gandy Bores 


Her zförmige y ⸗ Schachteln, 
Stͤtk 100 


Stuch ............ ....... 


ö— ————— — 


Essens 
tzen, per Pd 


— —————— — — 


— — — 


neue exkluſive Eutwürfe — 


835.98, 86 


Eine Anbäufung 


jelben find jehr jhön gefteppt — Applique und Lod 
Wort — etwas beihmust — werden geräumt gu.... 


.. 88.98 


von eleganten feidenen Mails — einige ders 


53.98 


Flanell-Waiſts — Räumungs-Herabſezungen — Eine angebrodene 
Bartie von eleganten Flanel:Waifts — um gu räumen — 98c 


werth H.0 — 81.98 und 


— — — 


2 ........ 


Derkauf von Männer: Rragen. 





5,000 Dutzend ganzleinene Kragen von 
einem der befannteiten $Kabrifanten in 


Troy. Es jind feine Seconds, 


alles reine, friiche Waaren, in 


jondern 
ungefähr 


20 verjchiedenen Sacons und Moden, und 


PN 








er Februar-Verkauf zuverläſſiger Möbel. 


er Große Laden brauchte viele Jahre, um das Möbel-Geſchäft zu lernen, aber wir lernten es gründlich. Wir wiſſen genau, welche Möbel zu kaufen und 
welche nicht, und wir kennen die ganze Kapazität jeder Fabrik im Lande, und wir wußten, wohin wir uns wenden mußten, um neununddreißig Wag- 

gonladungen von zuverläſſigen modernen Möbeln von jeder Art und Beſchreibung zu erlangen, ſo daß wir ſie Euch bieten konnten zu den nachſtehenden geld— 

erſparenden Preiſen. Unſere Auswahl von Möbeln iſt immer groß, aber dieſe Saiſon größer als je. Hunderte und hunderte von Facons—jedes Stück von 


dem andern verſchieden. 


—7 


d 


Schöner Chiffonier, Kombina— 
tion Bücherſchrank u. Schreib— 
Abbild. 
bezüglih Ber: 
Finiſh — muk 
gewürdigt 


zu 
Werth 


$19.95 


Probe-Bettitellen, einjchließend 1682 ver: = 
jchiedene Entwürfe (wir fauften Diefel- N 
ben im Dezember zu meniger ala A0c 

am Dollar), und für diefen fpeziellen 
Verlauf zurüdbehalten. Weachtet, jedes 
Bett, das ivir pfferiren, wird Guch weit 
unter dem urjprünglichen Fabrik-Preis 
verfauft. 


Rarlor Suits (5 Stüde) 


— mie Abbildung — fo: 
fteten früher 85.00. — 


ſpeziell 


zu 


| Giferne Rottitelle, genau wie Abbild., 

durchaus majjiv gebaut, fortlaufende 

ſehr Pfoſten-Konſtruktion, 85 2 
franz. Werth — ſpeziell .......... EN 


$18.00 


Eine jeltene Gelegenheit, eine feine 


+ 


doppelt 
bogany Geitellen — 


merth gemefen! Ah — diefe Männer! 
Ihöricht, ihnen au nur ein Wort zu 
glauben, doppelt thöricht, ihren Verluft 
Ichmerzlich zu empfinden! 

Shre Zähne gruben fich feit in die 
Unterlippe, daß e3 fie jchmerzte. Aber 
der Schmerz da drin im Herzen mollte 
jich nicht betäuben lafjen — er war jtär- 
ter als ihr Wille mit feinen Sophismen 
— er brad) fi endlich in Thränen 
Bahn, die bald unaufhaltfam über ihre 
Wangen liefen. — 

Ein Klopfen an der Thür ließ fie zu- 
fammenfchreden, aleih Darauf murbe 
geöffnet, während Lotte haftig ihre 
Ihränen zu trodnen verfuchte. 

„Buten Abend, Kind! Sieh, fied — 
Du bältit Dämmerftunde? Das ift 
mir ja ganz neu an Dir!“ 

„Entichuldigee Dante, 
gleich —“ 

„Nein, laß nur, mein Kind, ich liebe 
fol ein Plauderftündehen im Yalbdun- 
fel, ja manchmal verjtänbigt man fich 
biel beifer dabei, denn man wird nicht 
abgelentt, die Gedanten fonzentriren 
ſich ſo hübſch —“ 

Lotte verſuchte zu lachen. 

„Aber Tanichen, das klingt ja bei— 
nahe —“ 

„Als ob ich Dir etiwag Befonderes zu 
Tagen hätte, nun ja, da Du e3 fchon er= 
rathen haft, — Du meißt ja, ih bin 
feine Diplomatin, ich fteuere immer 
Ihlantweg auf mein Ziel log.“ 

„Du bift mir darum womöglich nod) 
lieber, Tantchen.“ 

„Aber ein bißchen Ummeg wäre mei- 
ftens flüger. Nun alfo — ich begegnete 
foeben Heinz an der Hausthür —“ 


„Nein, nein, bleib nur bier, je Dich 
zu mir, jo —! Alfo — ich Jah ihm fo- 
fort an, baß etiwa® nicht ganz geheuer 
mar — ich fenne doch den fritifchen 
Punkt zwiſchen Eu. Heinz wollte zu: 
erft nicht Heraus mit der Sprache, aber 
meinem liebevollen Verbör konnte er 
doch nicht Stand halten — ich meiß, 
mie e3 jet — leider — mit Euch fteht.“ 

„Nein, nicht leider, es ift jedenfalls 
befler fo, nur fo fann ich ungeftört mein 
Ziel erreichen!” 

„Hm — und da vergießt Du Thrä- 
nen g“ 

„sh? Aber Tante —“ 

„Kind, mich führft Du nicht hinter3 
Licht! Aber ich kann Dir fagen, die 
Thränen gefallen mir beffer als all’ die 
pathetifchen Neben von ?zreiheit und 
Gleichheit, und mie bie [hönen Schlag: 
morte alle heißen!“ 

„Aber Tante, ich begreife Dich richt 
— mie Iannft Du von der Miffion der 
Frauen jo jpredden! Haft Du beun 
felbjt nie in Deinem Leben unter ber 
Rechtlofigkeit ber Frau gelitten, diefer 


ih mil 


Rechtlofigkeit, die Du täglich an fo und 
fo vielen Beifpielen beobachten tannft ? 
Du denn nicht, daß die Frau in 


.., 


ER 
alferbeften Satin FFinijhed Tidingg — $15.00 Wer: 
the — Speziell zu 


werth — während dieſes 
813. 49 Verkaufs nur 
40 
Füllung 
aus 
Haar 


Diefes elegante 3-Stüd Parlor Suit, 
ſolide Mahogany Nüdlehnen, aut $25 
>» ® . 

5183.69 
Haar-Matragen, 
Pfund — dıe 
beitebt 


ſchwar zem 
mittlerer 


| Mir beginnen unjern Möbel-Derfauf, weil wir dazu 
} lafjen, Euren Bedarf im Doraus zu deden. 


Davenport Sofa — jolives Mahogann Geitell, grade 
wie Abbildung, gepolitert in der beiten Art und 
MWeije, hat türkiihe Spring Kante, Auswahl in 


Ueberzügen (Velour oder Tapeitries) 2 m 
— 830.00 werth — ſpeziell zu 516.95 


Eu 


EA 
a) — 
Bi 


— Sehr hübſcher 
ag in diertelgei 
liſh, geſchni 
ben grade noch 


— —— * 

a; 
— 

N 

x mit 

offeriren wir jie zu 


Auszieh-Dining-Tiſch, 
eſägtem Eichenholz, Piano Po— 
itzte Krallen-Füße. 
38 von 
der frühere Preis betrug $24.75, um da: | 
it Schnell aufzuräumen 


Ein 


zimmer 


nau wie Abbil— 
dung, nur 


Wir ha: 
diefen übria, j 


s12.49) 


Auszieh-Dining-Tiſch, aus feinem Gol— 
den Oak, Beine ſind 6 Zoll im Durch— 


meſſer, wirklicher 
ziell während dieſes 
J 


Sideboard, genau wie, Abbildung — 


aus feinem GoldenO 

-WILHER ter 
gefütterte Schubla 

v den — imertb K20.00.. 


Ein Spezial-Bargain in einer feinen und gutge= 
machten Coud, volle Gondola Facon, 30 Bol breit 
und über 80 Bol Tang, gatantirte Stahlsfons 


ftruftion, 10 Reiben tiefe Tufting S10.69 


— cin 817.50 Werth —peziell zu..... 


Güte von dauer— 


hafter 


Qualität 


— von uns em: 


zogen 


Leder Couh unter Den 
FabrifantensPreifen zu kaufen. Wir haben eine ganze Anzahl 
bon Ddiefem Entwurf in viertelgefägten Fichen oder foliden Ma: 
m te Ueberzug ift Durhiveg aus dem beften ame: 
rifantjchen Eichen-Leder und die Füllung beſteht aus Moos und 
Haar — Kuffled und Diamond Tuftev —garanz 

tirte Stahl-Konftruftion — $48.0) Werth, für.... 


529.95 


unjerem Staat nur Pflichten hat, daß | 
jie immer noch mie eine Unmünpdige bes ı 
bandelt wird? Und Du willft Dich ge: | 
gen Dein eigenes Sefchlecht jtellen?“ | 

„Nein, das will ich gar micht, das | 
weißt Du recht qut, ich bin nur gegen | 
bie Webertreidungen. ch finde jehr | 
mohl, daß in jo manchen Bunften Eures | 
Programms nur ein billiges Verlangen | 
ausgefprochen wird, ebenjo finde ich 
aber — ganz ivie Heinz — daß Ihr in | 
manchen anderen meit iiber das Ziel | 
hinausſchießt.“ 

„Tante!“ 

„Ja, und da ſind wir bei dem ſpeziel— 
len Punkt Eures heutigen Streites an- 
gelangt. Warum, ſag mir doch, kapri 
zirt Ihr „modernen“ Frauen Euch auf 
Gleichberechtigung mit den Männern 
auf politiſchem Gebiet? Warum ver— 
langt Ihr, mit wählen zu dürfen? Er— 
laube, daß ich Dir meine Anſicht da— 
rüber ſage — nein, nicht Heinz', ſon— 
dern die meine. Siehſt Du — Wahl— 
freiheit, das iſt ein Unding — wenn die 
Frau ihre Aufgabe als Erzieherin des 
Menſchengeſchlechtes erfüllen will. Denn 
dieſe Aufgabe iſt ſo groß und erhaben, 
daß die Frau für ſolche Fragen, die der 
Erhaltung der Staatsmaſchine dienen, 
gar keine Zeit übrig haben darf, wenn 
ſie — ſo ganz beilaͤufig! — auch noch 
ihr Haus in Ordnung halten will. Die 
Frauen haben doch wahrlich gar nicht 
nöthig, ſich ſo krampfhaft um äußere 
Gleichſtellung mit den Männern zu be— 
mühen, da doch ihr kultureller Werth 
durch eben ihre Aufgabe als Erzieherin 
der kommenden Geſchlechter ſchon von 
Natur aus ein höhrer als der des Man— 
nes iſt. Darum hat das Wort „Mut— 
ter“ einen ſo hohen Klang, eine ſo hei— 
lige Bedeutung. 

Aber daß es leider nur zu viele Müt— 
ter gibt, die ihre hehre Aufgabe kaum 
oberflächlich kennen, ja — die als Laſt 
empfinden, was ſie für ihre Familie 
thun ſollen, die in ihrer Herzensarmuth 
den Zauber nicht verſtehen, der in dem 
Walten einer wahren Hausfrau liegt — 
das iſt der Grund, daß auch die Söhne 
und Töchter unſerer Zeit nicht mehr 
Sinn für das Haus, für die Familie 
haben. Lehrt unſere Mädchen wieder 
Mütter werden, lehrt unſere Müitter, 
ihre Söhne zu guten und tüchtigen 
Menſchen erziehen, dann werden bon 
ſelbſt die Uebelſtände ſchwinden, die jetzt 
all’ die Frauen verfolgen, melde ge: 
ziwungen find, fich ihr Brot zu ber- 
dienen. Dann mwerbet Xhr Euch felbft 
die Gerechtigkeit und den Schub ber- 
Tchafft haben, ben Ihr jeßt noch fo oft 
bermißt! Denn io foll da3 pflichtbes 
mußte oder auch nur inftinktive mora- 
Iiiche Handeln bei all’ den Männern 
herkommen, die ihre Jugendkraft in 
Ballhäuſern und ſchlechter Geſellſchaft 
vergeudeien > ſchon eninerbi in ihren 
zeru. in DIE de Ti { 


ei über: 
mit den 


58.359 


2 rer 
—— — 


Noch ein Bargain in einer Velour Couch — ſtarkes 


BE Geitclh, hübich gefchnist, 29 Zoll breit, 6 tiefe Reis 


hen von Tufting, mit feinen belgischen 
Relours überzogen—Spezial-Bargain.. 


55.49 


„Zante — Dur meinst doch nicht —!“ | 


„Rein, nein, e3 gibt ja Oott fei Dant | 
noch Ausnahmen, ich reine Heinz das | 
zu — aber Du fiehlt, hier liegt das Ars | 
beitsfeld der Frau, in ihrem Amt als | 
Erzieherin. Deshalb wird es der Frau | 
nicht verivehrt fein, fich für die Politik | 
ihres WVaterlandes zu interefliren, o| 
nein — das thut auch mohl jede intels 
Iigente Frau heutzutage fchon, aber eine | 
direfte Stimme als Wählerin zu haben, 
das ıft — meine id — nicht ihres Ams 
tes. Cbenfogut fönnten wir vom | 
Manne verlangen, daß er nach Außs | 
üdung feines Berufes noch das Amt der | 
Köchin verfehe oder die Wäfchefammer | 
infpizire.,, | 

„Aber Tante — ift es möglih! Das 
find ja Worte unferer Feinde!” | 

„ZIhut mir leid, aber ich bin doch | 
nun mal auch nicht dafür. Ach hoffe | 
aber, daß Du meine Worte verftändig | 
erwägft und Dir nicht gemaltfam Dein | 
Lebensalücd zeritören wirft. Und nun | 
leb’ wohl, Iiebe Xotte, bi8 morgen!” — | 

Und die in Gedanken Verſunkene ſich 
jeldft überlaffend, ging fie hinaus, 

Als fie am anderen Nachmittag wie: 
derfam — fand fie zmei Glücdliche, die 
fich eben ftürmifch in die Arme ges | 
Ichloffen hatten. Schon wollte fie Tich ı 
leife wieder entfernen, da flog Zotte auf | 
fie zu. 

— — ach, ich bin ja ſo glück— 
ich! 

Gerührt drückte die Tante einen Kuß 
auf Lottes Stirn und ſagte: 
„Ich gratulire Dir, mein Kind! Du 
haſt das Höchſte erwählt, da Du den 
Namen Deines Geliebten auf den 
MWahlzettel für die Urne des Lebens | 
fegteft, — mit Deinem Mann magft | 
Du fpäter befprechen, welchen Namen er 
auf den Zettel für die Urne der Politit 

fegen fol!“ 





ı 


Drei Wochen im Schnee verirrt. 


Aus Stodholm mird gefchrieben: 
Bei einem heftigen Schneefturm, mwel- 
her über ganz Schweden rajte, waren 
zei FleineMädchen von 8 und 11 Xah- 
ren, Töchter eines fehr armen rbeiterz, 
Sohn Andersfohn in Xesthultet, in 
einem Nachbarborfe zum Befuch geme- 
fen und traten Nachmittags den Heim- 
meg an, um noch vor Einbruch der 
Dunkelheit ihr Vaterhaus zu erreichen. 
Um zwei Uhr waren fie heimfehrenden 
Edulkindern begegnet, mobei fie von 
ber Landftraße abgemwichen waren, um 
euf einem Waldmege fchneller nad 
Haufe zu fommen. Die Eltern erwars 
teten ihre Kinder biß zum fpäten Abend, 
nahmen aber dann an, daß diefe die 
Nacht bei ihren Belannten verbringen 
würden. Als die Mädchen au am 
folgenden Morgen nicht zurüdtgefehrt 
waren und eine Nachfrage im Nachbar- 
borfe ebenfalls erfolglos blieb, wurde 
bie ganze Umgegend aufgeboten, um bie 


a 


af, 45aöll. Base, 
Spiegel, Wlitich 


511.98 


—— 
7 


geſchlif 


Center Tiſche, wie Abbildung, 
Größe der Tifchplatte 24x24 Zoll, 
ftart u. Dauerhaft, $1.50 wert 

mit großem Shelf unten, fehr 


fiart und dauerhaft ges Ü 
macht, mwerth $1.50, 1.".69e 


(SC 


voll einbejahlt 
und non» 
assessabie. 


6) 
Br \ 
Fi 

‘ n 
4 

TRY 

ae D 
RR & 


3:Stüdf Barlor:Suit, grade wie Abbil-geſchnitzte 
dung, Mahogany finiſhed Geſtell, ge— reichlich 


polſtert auf den beſten € 
Springs, reg. $15 Je *8.49 


Werth 812.75 — ſpe⸗ 


Ver⸗ 22 26 
85.87 
Dining 

diefen De: 

ian, viertelgeſägtes Ei— 


chen ·Leder⸗Si 8 1 97 
“1.: 
a i 


Seat 


— pwertb 8.50 


Diefer Entwurf u. ber: 
fchievdene andere— Hallen 


U 
HEN Kr | Nads, 
— 

Sitz, ge⸗ 
nau wie Abbildung, reich 
Rücklehne und 
aroß — requlärer 
Werth 81.50 — 
ſpeziell zu 


Rocker mit bölz. 


ſpeziel 
für 


Der Preis der Aktien iſt für ein paar Tag 
noch immer 756c per Altie ....... 


weiterer 
Bargain in einem Eß— 


feinem Golden Oak ge— 
macht, 3680ll breit, 40x 
3özölliger ©: 
franz. geihliffenem®lag 
Werth $10.00 — 


ebenjo gut, wenn nicht beijer als irgend ein Kragen, v 
der zur Zeit in anderen Yäüden für 1dc 
berfauft wird—ipeziell für morgen... 00...» 


bc 


Arm: Schaufelftubl, genau wie 
Adbild., groß und geräumig— 
Arme find mit Eiienitangen 


geftükt— guter Wi. 51 39 


zu 82.50, jpeziell * 


aroker 


Stubl — ae 


Andia Stonl, genau wie bs 
bildung, Gichens oder Mabos 
gany⸗Politur M. 2 
Mertb—ipeziell 


Office Bult—feines GoldenEi« 
hen—48 Zoll lang, 309 Zoll 
tief, biegiame ftaubfiere&ur: 
tains—g21 U 

the— speziell 

Stählernes Coud Bett — Be: 
quemes ber während de3 
Tages durch 3 Reiben Spiral 
Springs geftügt—die Teichtefte 
Handbewegung verwandelt e# 
in eine volle Größe Bett—an: 
dere verfaufen fie zu $6.50 als 
ein Bargain—unfer jpezieller 
Preis, nur für > 
diefe Woche 


750 


Pari⸗Werth, 


$1.00 


wie Abbild, ©. 


Spiegel aus 


58.95 


l 


IRELESS 


APH 


AND TELE- 
PHONECO. 


63 ift Fein Mumder, dak fih alle Augen des Tandes nah Chicago richten, um die grokartigfte praftiiche Demonftration über den fommerziellen Werth 
der drabtlofen Telegrapbie zu Sehen. Während der öftliche Theil der Vereinigten Staaten und Guropa wunderbare Verfuche zur See anftellten — tele in 


Wirklichkeit die Möglichleit des Unternehmens im Allgemeinen bewieien 


merzielle zahlende Bajis zu 
erwerbs-Quelle in naber Zufunft ift. 


- haben Männer in Ehtcago unaufhörkich gearbeitet um das Spftem auf eine kom— 
bringen. Jeder dentende Mann mu einſehen, daß die drabtlofe Telegraphie der Grfolg der Gegenwart und eine große Geld« 


Den Mann oder die frau mit ein paar Dollars in der Sparbanf fann man mit Recht fragen: „Mas für Zinfen eriwerbt Ahr mit Euren Erfpar- 


niffen? Werden Euch dort diejelben Gelegenheiten geboten, ein Vermögen zu erwerben, al3 wie in der größten 
die Geldanlage hundert Dollars oder taufend Dollars ift, ein jeder, der bier Beld anlegt, kann verfichert fein, daß 


egiftirt — der Northmweftern? Ch 
taujende von Leuten in jeinem Ynterefie arbeiten. 
bat, wächſt die Nachfrage nah Stationen. 


Da die Möglichkeit, drahtlofe Stationen in diejem 


drabtlojen Xelegraph Korporation, die 


Territorium anzulegen, fi verwirklicht 


Obgleich der Preis der Aktien der Northiweftern gegenwärtig noch immer fünfundfiebenztg Gents per Altie beträgt, fo wird diefer Preis doch 


nit lange anhalten. 


Leute und Kapitaliften im Allgemeinen haben unsere Offices belagert,\ und die Beamten vieler der größten Bahngejelliaften in umdb um Chicago 


haben nah jorgfältiger Unterfuhung die Frage in Erwägung gezogen, ibr Eigentbum mit dem neuen Spftem zu berfehen. 
Pere Morguette Gifenbahn Company — die Eigenthümer der großen Anzahl Dampfer des Michigan Sees — eine der 
Sande, — Die Kette der großen Seen, Huron, Mihigan und Superior, mit ihrer riefigen Schiffahrt und großem Zelegraphen:Bedarf, 


die Northmweitern Co. mit ihrem drabtlofen Spitem angemiejen. 


Unfer Territorium umfaßt die Staaten ZHinois, Michigan, Indiana, Wisconfin, Zowa, Minnefota, Kentudy und Zenneilce. 


Darunter befinden fi die 
größten Wafjersffradtlinien des 
find einzig auf 


E85 ihlieht allc großen Städte weitlid, von Ohio nnd öjtlih von San Francisco ein. Auherdem Die riefigen Getreidefelder des Nord: 
weitens. Der Werth der Aktien Diefer Company it gejtiegen jeit den Arrangements, die wir mit Der New England Wireleh Zelegraph 
60. getroffen haben, welde die Staaten Mainc, New Hamfhire, Bermont, Connecticut, Rhode Jdland, Mafiahufettö und alle Hafen: 
ftanten fontrollirt, u jeit den Arrangements mit der Gulf Wirelch Telegraph Go.,welde die Staaten vonQilabama, Georgia, Blorida, 
Zouifiana, Mifiifippt und die reihen Infeln von Kuba fontrollirt, mit ihren groken Zuder:, Baumwolle: und Rei: Plantagen und der 
reihen Industrie, jowie den mineraliihen Reihthum der großen fortjichrittlihen jüdlihen Staaten, zufammen mit Ben Patentrehten 
unferer Kompany (16 im Ganzen und Bnod unentihieden), madht die Northweitern Kompany zu der größten Drahtlofen Zelegraph 


Korporation in Amerika, welde nod) größer jein wird, jobald unfere Chicago, Waufcegan, Milwaufce Stationen fertig find. 


Profpeft und Beltellung- Formular anf Anfrage. Stellt Cheds, Boft Money Orders etc. aus zahlbar an die 


Northwestern Wireless Telegraph & Telephone Co., 


Banf:-Referenzen. 
Notiz! 


SUITE 408-9, 84 LA SALLE STR., Chicago. 


Joseph S, Schwab, Träi. 


SDrahtlofe Demonftration täglich, frei in unferer Office. 


EEE BRETT ET ENBENRTERE CH WEI ITUREN kin 


armen Kleinen zu fuchen. Inzmwifchen 
müthete der Schneejturm mit unver- 
minderter Kraft und der fußhohe 
Schnee erfehwerte die Sude in den 
fchmer zugänglichen Wäldern ganz un= 
gemein, indem er alle Spuren jofort 
wieder verwehte. Nach mehrtägigen 
Anftrengungen mußte man annehmen, 
daß die beiden Kinder irgendwo unter 
ber gewaltigen Schneebede den Todes» 
Schlaf jchliefen. Volle drei Wochen jpä- 
ter wurden aber dennoch die bedauerna= 
mwerthen Kleinen, auf dem Boden feit- 
gefroren, aber noch lebend aufgefunden. 


Ioren und fich jehr weit von Haufe ent= 
fernt. In tiefer Nacht waren fie endlich 
unter den Zweigen einer gewaltigen 
Fichte vor Mattigfeit hingejunten und 
eingejchlafen. Al3 jie am andern Mor: 
gen erpachten, waren ihnen die Füße er- 
froren, und fie waren nicht im Stande, 
aufzuftehen und fi) fortzubewegen. Sin 
tiefer entfeglichen Lage haben fie 21 
Tage zugebracht, bis fie gefunden wur: 
ben. hr Leben verdanten fie dem lIm= 
ftande, daß man fie bei ihrem Fyorige- 
ben im Hinblid auf die Armuth der , 
Eltern reichlich mit warmen Kleidern 


befinden fich die Kleinen im Lazareth 
zu Kifa, die Füße find ihnen amputirt 
worden, im Webrigen ift jedodh Hoff: 
nung vorhanden, fie am Leben zu er- 
halten. Die Zeitungen haben eine 
Sammlung veranftaltet, die bereits die 
Summe von etwa 10,000 Fkronen erge= 
ben bat. 

— Darf ih um Jhre Hanb bitten. 
— Go fprad) der verliebte Arzt zu einer 
Patientin, einer jungen, fchönen und 
reichen Witte, die gelommen war, ihn 
zu fonfultiren, — dag meinte er natür> 


Sie hatten volftändig dieRichtung ver= | und Lebensmitteln verforgt Hatte. Jetzt ih nur ärztlid. 





Bür die „Sonntagpoft”. 
Zimmer 257 oder 275? 


(Eine verwidelte Gefhichte von Albert Weiße.) 


Sie müffen ben Schlüffel bei fi) ha- 
ben. Hier im Fa) 257 liegt er nicht, 
alio 

ei Ich weiß aber ganz beſtimmt,“ un—⸗ 
terbrach der Gaſt den Hotelclerk, „daß 
ich heuie Morgen hier den Schlüſſel auf 
den Tiſch gelegt habe. Der Nachtclerk 
war Eon im Dienit.“ 

Dann würde der Schlüfjel hier im 
ade liegen,“ antwortete der Elerf mit 
dem überlegenen Tone, den diefe Men- 
fchentlafje unerfahrenen Reifenben ge— 
genüber anzunehmen beliebt. Gie mer: 
ben ihn jedenfalls haben fieden laſſen!“ 

- „He, Kid!” rief er einem ber in ber 
Rotumde berumlungernden Bellboys au, 
„seh’ mal mit dem Heren nach) 257 und 
fich’ zu, ob der Schlüffel nicht in ber 
Shüre ftedt?“ 

Müller — io Hieß der Galli — 
Frank Müller aus New Hort, Reifen 
der in echten Spiten für die Firma 
Geeligfohn, Mayer & Co., folgte, ob- 
fchon von der Fruchtlofiakeit der Erpe- 
Dition überzeugt, dem boranfchlenfern- 
ben Züngling, der e3 für angebracht 
fand, fich der Meinung feines Borge- 
febten durch die Freche Bemerkung anzu: 
Schließen, er wolle einen Dollar darauf 
wetten, dah der Schlüffel in der Thüre 
ftede. So Etwas füme alle Tage ein 
paar Mal por. —* e Müller ein erfah— 
rener Reiſender geweſen, der des Hotel— 
lebens Und —— und die Anmaßung 
der Angeſtellten bereits längere Zeit ge— 
noſſen, ſo hätte er den Bellboh 23 ge— 
bührend angeſchna uzt. Da aber dieſe 
Reiſe nach Chicago ſein erſter Ausflug 
von New NYork und ein Hotelboden ihm 
noch ein ziemlich unbekanntes Terrain 
fear, fo hielt ihm: die Unficherheit des 
Neuling ab, feinen Gefühlen freien 
auf au laffen. — „Von außen fiedt er 
nicht,” Jagte Nr. 23, als fie an die Thür 
famen, jedenfalls haben Sie ihn dritt- 
ren gelaffen!” Müller jchob feinen 
Mentor bei Ceite, faßte den Thürknopf 
und rüttelte daran, um zu bemeifen, 

daß da Zimmer verfchloflen fei. Zu 
feinem Erſtaun en gab die Thüre nach 
und mit einem kräftigen Ruck riß er jie 
tollends auf und trat ein. — Uber in 
demfelben Moment prallte er zurüd, 
ſchlug die Thüre erſchreckt zu, rannte bie 
ihm im Wege ftehende Nummer 23 zu 
Boden, fürmte den Korridor entlang, 
am Elevator vorbei und die Treppe zur 
Dffice hinunter. „Was ift denn los?” 
ftagte ruhig der Clerf, als Müller 
athemlo3 und unter Zeichen der höchiten 
Erregung an fein PBult gejtürzt fam. 
„Sie fehen ja aus, ala ob Ahnen Ge- 
ſpenſter erjchienen wären!“ Ehe Mül- 
ler noch antworten fonnte, fa die ber- 
unalüdte Nummer 23 ebenfall in bie 
Dffice gejtürmt und meldete: „In Nr. 
257 ift eine Dame; fie fchreit, al3 ob 
fie am Spieß fiede i⸗ — Kein Wunder. 
die Dame war im tiefſten, im allertief⸗ 
ſten Negligée, als ich, nichts ahnend, in 
ihr Zimmer platzte, “ſchrie Müller. — 
„Das iſt ja eine nette Wirthſchaft hier 
im Palmer Houfe Zum Henker, mie 
fommt die Dame auf mein Zimmer?“ 

Einen Hotelclerf, der täglich zmalf 
Stunden lang mit Anfragen, Aufträs 
gen, Bejchwerben von Hunderten bon 
Gäften beläftigt wird, fan nichts aus 
feiner Ruhe bringen. „Das erden 
toir jogleich willen,“ fagte er. „Zim- 
mer 2572" Damit ichlug er fein Re= 
gifter auf. „Zimmer 257 ift heute um 
7 Uhr von Herrn Müller aufgegeben 
un an bie e3 jebt benübende Dame um 
8 Ur vermiethet worden!” 

„Da hört fi doch Alles auf! Sit 
mir gar nicht eingefallen; das Zimmer 
aufzugeben; ich bin nur beuie eimas 
früher als gewöhnlich meinen Gejchäf- 
ten nachgegangen. — Wenn ich das Ho- 
tel verlaffen wollte, hätte ich doch wohl 
meine Rechnung zubor bezahlt 2? Ich 
ſchulde noch für drei Tage. 

„Nach Ausweis unſeres Buches ba 
ben Sie heute Morgen neun Dollars 
für die drei Tage bezahlt!” ermwiderte 
der Clerk! 

„Das iſt nicht wahr, ich habe nicht 
bezahlt. Es muß ein Irrthum vom 
Nachtclerk ſein ....“ 

„Wir irren uns niemals!“ 

„Nun gut, erwiderte Müller, wenn 
Sie denn mit Gewalt das Geld ver— 
liexen wollen, mir ſoll's recht ſein. — 
Konn ich nun wenigſtens ein anderes 
Zimmer bekommen?“ 

„Mit dem größten Veranügen! Nr. 
23, zeige dem Herın Room 275. Das 
Zimmer ift heute Morgen leer gewor- 
ben!” 

Kaum hatte der bienftbefliffene 
Süngling den Auftrag ausgeführt und 
Mr. Müller fammt feinem Sample- 
faften untergebracht, al er durch das 
eleftrifche Signal nad Zimmer 257 
gerufen wurde. Wahrfcheinlich, dachte 
er, wird die Dame eine Bejchwerde 
nad der Office jenden, daß ein frem- 
ber Herr zu ihr indZimmer gefommen. 
Um nun ja nicht ähnliche Erfahrun- 
gen, wie der Herr au8 275 zu machen, 
Hlopfte er zweimal an und ließ fie zivei- 
mal „Come in!” rufen, ehe er e3 wagte, 
hineinzugehen. Die etwaigen Befürd;- 
tungen, bie der fonft durdaus nicht 
Thüchterne Jüngling diesmal gehegt 
haben mochte, waren aber grundlos, 
benn die Dame war jeßt bollftändig 
———— „Können Sie mir wohl ſa⸗ 

fragte fie, „werbor mirin 
biefem Simmer Togirt bat?“ 

„Jamohl, meine Dame, Mr. Mül- 
ler au New York dat hier bis heute 
Morgen gewohnt“, erwiberte ber Ge: 


fragte — nes J ein Sr 


ſchäftsreiſender aus Nem Hort; am 
legten Dienftag ift er gefommen und 
„Das ift Alles, was ich von hnen 
mwiljen will,“ unterbrach ihn die Dame 
turz; „Sie können gehen!“ 

„Die iſt gerade ſo hübſch, wie ſie 
grob iſt“, dachte Nr. 23, „aber neugie— 
rig bin ich doch, was für ein Änterejfe 
fie haben fann, wer vor ihr in dem 
Zimmer gewohnt hat? Da ftedt Etwas 
dabinter.“ 

Sn Ddiefem Augenblide aing ber 
elefiriiche Ruf von Zimmer 275. Das 
fam ihm jehr gelegen. Er wollte dem 
Herrn erzählen, daß fich die Dame in 
Nr. 257 nach dem Gafte, der bor ihr 
ihren Room bewohnte, „jehr anae- 
legentlich“ erkundigt hätte — maßr- 
Icheinlich werde das Herrn Müller fehr 
interejliren und ihm möglichermeije ei- 
nen „Iipp“ einbri ngen. 18 er mit die- 
fer Abficht in’® Zimmer fam, ftand 
Müller am Feniter und bejah fehr auf⸗ 
merkſam eine Photographie. „Say, 
Stift“, fragte er, „weißt Du, wer hier 
vor mir in dieſem Zimmer gewohnt 
hat?“ Der Stift wußte es nicht, eilte 
aber, ſich wundernd, was mit einem— 
male in die Gäſte gefahren ſei, daß ſie 
ſich für die Namen ihrer Vorgänger ſo 
intereſſirten, nach der Office und kam 
mit dem Veicheive zurüd, daß bier ein 
Mr. Müller aus New Nork gemohnt 
bätte. „Uebrigens“, fuhr er in feiner 

Meldung fort, „bat fich auch die Dame 
aus.Zimmer 257 erkundigt, wer bor 
ihr da logirt hat...” 

„Sp?“ fagte Müller, 
merfwürdia!“ 

„Sa, jehr merfiwirdig”, beftätigte der 
nafemweije Bengel, fie jcheint fich unge 
heuer dafür zu intereffiren... . wahr 
ſcheinlich ... 

Müller ſchnitt die weitere Ausfüh— 
rung der Vermuthungen, die das Ge— 
hirn dieſes findigen Laufjungen aus— 
gebrütet, kurz ab, indem er ihm einen 
Quarter zuwarf und ihn möglichſt 
ſchnell verſchwinden hieß. — „Eins iſt 
mir jetzt klar“, ſagte er zu ſich. „Mein 
Vorgänger hier im Zimmer, der eben— 
falls Müller hieß und aus New ort 

mar, hat ftatt feinet, meine Ho- 
telrehnung heite Morgen bezahlt. Der 
Nachtelerf hat die Nummern 257 und 
275 vermechfelt, und da für das Zim= 
mer 257 auch ein Gaft Namen? Müller 
aus New Vorf in feinem Buche regi- 
ftrirt war, fo hat er auch bei der Ab- 
rechnung feinen Irrthum nicht be— 
merft und ihn meine Bill bezahlen laf- 
fen; und dann, da nach jeinem Buche 
das Zimmer 257 nun leer war, hat er 
e3 darauf an die Dame vermiethet. 

Dem Taaclerk ijt dann von den 
„BellboyS“ oder den Zimmermädchen 
gemeldet worden, daß der „Room“ 275 
ebenfall3 frei ift, und jo habe ich ihn 
angemiefen erhalten. Solche Irrthü— 
mer fünnen, wenn mehrere Vertreter 
des merfwürdigen Namens Müller un 
ter einem Hoteldach wohnen, jelbit jo 

unfehlbaren Leuten, wie dDiefem Herrn 
da unten in der Office, paffiren. Dabei 
ift alfo weiter nichts Wunderbareg, als 
daß ich Thon auf meiner erften Reife 
wider meinen Willen das Hotel um 
neun Dollar zu prellen gezwungen bin. 
Wunderbarer ift es jedenfalls, was für 
eine Bewandiniß es mit diefer Photo- 
graphie hat. Ungmeifelhaft iit es das 
Bild der Dame, die ich Heute Morgen 
unter fo... . eigenthümlichen lIm= 
ftänden im allertiefiten Negligee in 
Zimmer 257 gefehen habe. Wie iſt das 
Bild hierher gekommen? Die einzige 
Möglichkeit iſt doch wohl die, daß mein 
Namensvetter Müller ſie bei ſeinerAb— 
reiſe hier auf dem Tijche hat Tiegen 
laflen New 
YorkerGeſchäftsreiſende mit der Dame 
zu thun, die heute im Palmer Houſe 
abſteigt? — Offenbar ſteckt ein Ge— 
heimniß dahinter? — Uebrigens wa— 
rum hat ſie ſich ſo angelegentlich nach 
dem Herrn erkundigt, der vor ihr auf 
dem Zimmer 257 gewohnt hat? — 
Sollte dieſe Nachfrage auch irgend— 
wie ...“,Herrgott!“ unterbrach er ſich, 
„ich habe ja mein Nachthemd und mein 
Jaquet noch drüben in 257 hängen.“ 
Er drückte auf den elektriſchen Knopf 
und No. 283 erſchien. „Geh' mal 'rü— 
ber,“ ſagte er, und hol' mir mein 
Nachthemd und Jaquet, das im Zim— 
mer 257 zurück geblieben iſt.“ 

Der Junge brachte die Kleidungs— 
ſtücke. „Wo ſteckſt Du ſo lange?“ 
herrſchte ihn Müller an, der über eine 
Viertelſtunde gewartet hatte. 

„Die Dame iſt ausgegangen,“ ent— 
ſchuldigte ſich derGeſcholtene; „ich habe 
deswegen erſt den Schlüſſel aus der 
Office holen müſſen.“ 

Müller fuhr in die Taſche des 
Jaquets. „Spring' 'mal wieder zu— 
rück,“ befahl er demJungen, „und ſuche 
im Zimmer herum, ob Du nicht einen 
Brief in violettem Umſchlage finden 
kannſt. Er muß herausgefallen ſein. 
heute Morgen war er noch in dem 

Jaquet!“ 

„Das wird nichts nützen,“ erwiderte 
No. 23 mit großerUeberzeugungstreue; 
„den Brief hat die Dame jedenfalls auf 
ihrem Ausgang mitgenommen!“ 

„Was, meinen Brief?“ 

„Ja, fie hatte kurz bebor fie auS- 
ging einen Brief, wie Gie ihn bejchrei- 
ben, in der Hand. Sie erfundigte ich 
bei mir, welche Straßenbahn fie nach 
einer Adreffe, die in dem Briefe jtand, 
zu nehmen hätte; e8 war jo etwas wie 
Mrs. Krebinska, Kreminska, ober 
Kreſchinska . .. na, Sie wiſſen ja, ſo 
was kann man nicht behalten ..aber 
‚die Nummer weiß ih: 483 Noble 
a 


„das ift ja 








Müller hätte über die Mittheilung, 
daß er zum Großpezier des Schahs 
bon Perſien ernannt worden fei, nicht 
mehr erjtaunt jein fönnen, al® über 
dieſe Nachricht. „Mrs. Kraſchutzka“, 
ſchrie er, ohne auf die Gegenwart der 
No. 23 Rückſicht zu nehmen, „iſt ja 
die Tante der Olga.“ 

„So? So?“ ſagte der naſeweiſe 
Bengel, „die Dame in 257 heißt alſo 
Olga und hat eine TanteKraſchutzka?“ 

„Scheer' Dich hinaus, Du Frech— 
ling,“ ſchrie Müller, 
Dich um Deinen Dienſt!“ 

„So ſind ſie!“ brummte der Junge. 
„So ſind ſie Alle! Erſt fragen ſie Einen 
aus, und wenn man ihnen dann bie 
gewiinjchte Auskunft gibt und fich da= 
bei anmerfen läßt, daß man auch jo 
feine eigenen Gedanken über die Aus— 
fragerei hat und ahnt, daß etwas Be- 
fonderes dahinter ftedt, dann merben 
fie grob, Taugtob. Na, dem da hätte 
ich’S nicht zugetraut — dacht’, daß er 
fich noch "mas bieten läßt — denn daß 
er noch grün al? Neifender ift, fann 


„und fümmere | 


man fchon mit dem halben Auge fehen | 


— Schon mie er fi) Alles anqudt und 
tie er feinen Samplefaften trägt . ." 

Der junge Menfchentenner wäre bei= 
nahe heute zum zweiten Male zu Fall 
gefommen, denn der foeben mit feiner 
Kritik Beehrte flürzte aus dem’ Zim- 
mer, hob den im Nachdenten Gte- 
henden ärgerlich und mit Nachdrud zur 
Geite und fprang in den Elevator. 
„Der hat's eilig“, dachte der junge Phi- 
Iofoph, „jedenfalls ijt er verliebt und 
hinter der Dame aus Nr. 257 her! 
Aber das fan auch nicht recht fein, 
denn imenn er verliebt ift, warum 
ftürzte er heute früh jo erjchredt aus 
ihrem Zimmer? ..... Doch halt, jebt 
fallt’3 mir ein—natürlid, natürlid — 
fie war ja — das hätte fich doch nicht 
geſchickt!“ 

Nr. 28 halte zu feiner Be⸗ 
friedigung das Räthſel gelöſt. 
Nicht jo Müller, der in die Straßen: 
bahn der Milmaufee Avenue ftieg, 
um nach der Wohnung der Mr2. Kra= 
Thußfa zu fahren. „Was“, fragte er 
fich, „Lonnte Die Dame in Room Nı.257 


nur beabfichtigen, al$ fie den Brief, den | 


Mit Dlga Weiner: an ihn gefchrieben, 
aus jeinen Kleidern jtahl? Ferner, was 
bezmwedte fie damit, die Mr. Krafcehub- 
fa, die Tante der Olga, aufzufuchen?“ 
Am erjten Tage nah feiner Ans 
funft hatte er die Olga Weiners, die er 
bon New PHork her fannte und die hier 
in Chiago bei ihrer Tante Krajchubfa 
zu Bejuch war, getroffen und fie um 
Grlaubniß gebeten, ihr feine Auf- 
mwartung machen zu dürfen. Dlga mar 
über da8 Zujammentreffen hoc er- 
freut gemwejen und hatte dann, nachdem 
fie von ihrer Tante die Erlaubniß dazu 
tbeten, ihm geitern einen äußerft lie- 
benzwürdigen Brief geichrieben und ihn 
zu heute Nachmittag eingeladen. Was 
in aller Welt hatte eg zu bedeuten, daß 
die fremde Dame, nachdem fie die 
Üdreife der Tante au dem Briefe er- 
fahren, fich über Halg und Kopf auf- 
machte, um diefe fofort aufzufuchen ?— 
Das mar ja eine ganz wunderbare Ge- 
Tchichte. 
diejer Dame im Zufammenhang ftand, 
ar wunderbar, jehr wunderbar. Erft 
bertrieb fie ihn aus feinem Quartier, 
dann brachte fie. ihn durch ihre Erfchei- 
nung in mehr, oder eigentlich beinahe 
meniger, al® tiefjtem Nealige in be- 
Ihämende Verwirrung, nachher lag fie 
im Bildniß auf dem Tifche feines neuen 
Zimmers, dann ftahl fie feinen Brief 
aus feinen Kleidern und fuchte eine, 
ihr offenbar fremde Dame auf, bei eben 
welcher er zum Beluche eingeladen 
mar. Müller mochte arübeln, wie er 
mollte, er fonnte ſich leinen Vers zu— 
fammenteimen, wie der „Bellboy” Nr. 
23 e3 aethan. 

Endlich war er por dem Haufe in der 
Noble Sir. angelangt. Er drüdie auf 
ben eleftrifchen Knopf und eine ältliche 
Dame öffnete die Thür und fragte ihn 
nach feinem Begehr. 

„Meim Name ift Müller, Ftant 
Müller, Reiſender in ächten Spitzen 
für Seeligſohn, Mayer de Co. in New 
Vork“, ſtellte er ſich vor, „ch bermutbe, 
Gie find Frau Krafhußfa? Gebe mir 
die Ehre, zufolge freundlicher Einla= 
duna Ihnen und Fräulein Nichte meine 
eracbenfie Aufmerffamteit zu machen!“ 

BEI Bil Pit!“ machte die alte 
Dame „Spreden Sie nicht fo laut! 
Sie ilt drin!“ Damit mies fie mit 
bem Singer auf die Thür gegenüber. 

„Ja“, ftotterte Müller, dem das Be- 
nehmen der Frau bolljtändig unerflär> 
ih war, „das ift ja jehr fchön, dann 
fann ich ja gleich Frl. Olga begrüßen!” 

„Bit!“ wiederholte Frau Kraſchutzka, 
„ich will keinen Skandal im Hauſe ha— 
ben. Sie thun mir überhaupt einen 
großen Gefallen, wenn Sie ſo ſchnell 
wie möglich machen, daß Sie fortkom— 
men!“ 

„Aber um Gotteswillen, wer will 
denn Skandal machen?“ — Müller 
heraus! 


„Still! Still!“ flüſterte Frau Kra— 
ſchutzka und verſuchte ihn nach der 
Thüre zu drängen; „nur 'raus, ſo 
ſchnell'raus, wie Sie können!“ 

„Was?“ brauſte Müller jetzt auf, 
„baben Sie mich dur Ahr Fräulein 
Nichte blos einladen laffen, um mich 
binauszumerfen?” 

„ALS ich Sie einladen ließ, wußte ich 
noch nicht, mas für ein lofer Vogel Sie 
find. Aber jept weiß ich's — verſtehen 


‚Sie, jet weiß ih’3 — und ba ijt die 


Ihür!“ 


Ueberhaupt Alles, was mit | 


„Daß Sie e ein in Mäpcenjäger, ein 
Don Juan find... denn wenn fich ein 
berbeiratheter Mann jungen Damen 
al® Dunggejelle aufdrängt und den 
Liebenswürdigen fpielt, hat er doc 
Ichlechte Abfichten“ 

„Das ift ja nicht wahr.“ 

„Schreien Sie doch nicht jo! Xhre 
Yyrau ift ja in der Stube, und wenn 
die Sie hier findet, gibt’s den jchred- 
lichſten Skandal!“ 

„Was? meine Frau?“ 

„Natürlich, Ihre Frau! Sie 
haben wahrſcheinlich Wind bekommen, 
daß ſie Ihnen von New Norf nachge- 
reiſt iſt, um einmal zu ſehen, wie ſich 
der Herr Gemahl auf ſeinen Ge— 
ſchäftsreiſen amüſirt! — Daher ſind 
Sie heute früh aus dem Hotel verduftet, 
halen aber die Dummheit begangen, 
Ihr Jaquet zurück zu laſſen, in dem der 
Brief Olga's ſteckte. Der iſt 
Ihrer Frau in die Hände gefallen und 
ſie vermuthete, wie Ihre Gegenwart be— 
weiſt, ſehr richtig, daß der ſaubere Herr 
fi bier einftelen würde. — Sie hat 
uns WS erzählt und lauert jebt ichon 
eine halbe Stunde da im Zimmer, um 
Eie Prübmarm in Empfang zu neh: 
nen. ch will aber feinen Skandal 
bier tim Heufe haben und Dlga in da: 
Gerede ter Leute bringen. — Nıum iwil- 
ME Sie Beicheid und machen gefälliait, 

daß Sie fortfommen!“ 

Damit wies fie gebieterifch nach ber 
Thür! 

Stait nun diefem nicht mißzuperfte- 
berden Winfe zu folgen und im Be- 
muBtiein feiner Schuld in fchleunigfter 
Sucht dem drohenden Verhänaniß zu 
enigeben, wie Frau Krafchubfa erivar- 
tet, blieb Müller ruhig fieben. 

„seht ift mir Alles Kar“, murmelte 
er. 

„Wenn nen Alles Kar ift, jo ma 
chen Sie doch um Gotteswillen, daß Sie 
fortlommen!“ rief die Frau und mad- 
te cinen neuten, vergeblihen Verfuch, ihn 
zur Ihire hinaus zu drängen! 

„SD! nein“, entgegnete Miller, „ich 
teill au, Ihnen und Miß Dlga und 
ber Dame, die Sie für meine Frau 
Halten, Slar machen, wie ungerecht der 
Verdacht iit, in welchem ich ftehe!” 

Damit Tchob er fie bei Seite und 
mwolite it Das Zimmer gehen, in dem die 
beiden jungen Damen fich befanden. 
Doch Frau Kraſchutzka kam ihm zuvor. 
Sie poſtirte ſich vor der Thüre auf und 
breitete ihre Arme abwehrend aus, als 
wollte ſie ſagen: „Nur über meine 
Leiche geht Ihr Weg!“ In dieſem kri— 
tiſchen Momente ſtürzte ein Herr durch 
die offeuſtehende Thür in's Haus. 

„Frau Kraſchutzka?“ fragte er und 
ftarrte die mit ausgebreiteten Armen 
Dafichende an. „Xamohl! fo heiße th“, 
gab die Frau zurüd, ohne ihre Defen- 
fioflelung aufzugeben. 

„Was tollen Sie?“ 

„Rein Name it Müller, Fimt 
Müller, Reifender in Deltuch und Se- 
geleinwand für die Firma Vanderhill, 
Herer & Co. in New York — ich furhe 
meine Frau! — ft fie hier?“ 

„Bott fteh’ mir bei!” rief die Frau 
und ließ vie Arme finfen, „die Dame 
Gt zwei Deanner.“ 

Dir beiden Damen in der Stute 
vörten da® laute Sprechen auf dem 
Hausflur. Frau Müller fprang auf: 
„Das tif! die Stimme meines Mannes“, 
Ichrie fie, riß die Thüre auf und fuhr 
auf den zulegt gefommenen Müler, 
den ich zum Unterfchiede von unferein 
älteren Belannten, dem ächten Spiben- 
mitller, SNüller I, Miller IT nennen 
till, wie eine Furie lo3, überhäufte ihn 
mit © <ıEmäbungen und wollte ihm mit 
ten Nägeln in’3 Geficht fahren. — Dot 
padte ter Ungegriffene ihre Hante. 
„Stau, bit Du mahnfinnig gewor⸗ 
den?“ ſaste er. 

„Nein, aber hinter Deine Schliche 
| Ein ich aefommen, Du Ungeheuer! Du 
Scheuſal! Sieft Dich für einen Nung- 
gefellen aus? Miet — Amüfirft Die 
mit jungen Damen, während ich in Rem 
Hort fige? Bin Dir aber nachgere: ft 
und weiß jetzt Alles — Alles — Alles— 
Weitor kam ſie nicht, denn ihr 
Mann, Müller I, Olga, Frau Kro— 
ſchutzta, Jeder ſchrie, daß ſie ihn an— 
hören folk, er wolle die Sade erklären, 
— Da nun aber ein Xeder eine andere 
Art der Erklärung fi zurecht leats, fa 
berfuchte \eder die Umderen zu iiber: 
ſchreien, und ſo herrſchte ein wahres 
Pandämonium während der nächſten 
10 Minuien. — Der ächte Spitzenmül⸗ 
ler J war der lungenkräftigſte, und als 
die anderen durch die Anſtrengung er— 
ſchöpft nur noch Fiſteltöne hecvor— 
brachien, war er noch gut bei Stimme 
und ſetzte der Frau auseinander, wie 
der ganze Irrthum dadurd) entitanten 
fei, daß fie geglaubt habe, ihr Marın 
habe vor ihr im Zimmer 257 gewohnt. 
Shatfächlich habe aber er da logirt, ver 
Brief tes Fräulein Dlga fei an ihn 
gerichtet u. |. m. — Miß Olga keſtä— 
tigte dieje Angabe und der Gegeliuc- 
Miller TI fchwor, daß er diefe junge 
Dame jebt zum erſten Male ſehe. 

„Das kann ich ja gar nicht glauben“, 
ſchrie Frau Müller, „wie ſollte dean 
mein Mann die Adreſſe der Frau Kra— 
ſchutzka erfahren haben, wenn der Brief 
nicht an ihn gerichtet wäre, und wes— 

iſt er überhaupt hierhergetom⸗ 


„Um Dich zu fuchen, Tiebe Frau“, 
fagte Müller IL.; ich bermuthete, daß 
Du bier warft!" 

„Das find ja Lügen, niederträchtige 
Lügen ee - konnteſt Du wiſſen, 
daß ich hier bin . 

„Laß mi doch "außreben. — Heute 

Morgen fiebelte ih aus dem Palmer 


Bel la wie wi 


a I a nr — —— — — — —— — — — — ———— — — — —— — —— — — — —— —— — — — — — — — — — — — — — r — —— —— — — — — — — — — — — — 


nach dem Sheridan Houſe über. Beim 
Auspaden meiner Sachen bemertte ich, 
daß ich Deine Photographie vergeflen 
hatte. Du mußt willen, Schab, daß 
ich diefe, um fteis an Dich erinnert zu 
fein, immer bei mir führe und ihr, 
menn ich irgendwo Quartier nehme, 
einen Ehrenpla in meinem Zimmer 
anmweile. — Alfo ich gina zum Palmer 
Houfe zurüd und beauftragte den „Bell- 
boy”, fie auß meinem früheren Zimmer 
Nr. 275 zu holen. Als er mir die 
Photographie brachte, machte er ein ver= 
ſchmitztes Gefiht und lächelte fo eigen- 
thümlich, daß es mir auffiel und ich ihn 
fragte, wa3 e8 da zu lachen gebe. Cr 
fügte, er fenne die Dame; fie logire feit 
heute Morgen in Room Nr. 257. 
„Unfinn!“ rief ich, „die Dame tit aus 
genblidlich, wenn Du es willen will, 
in New Mork.“ — „Nein, ermwiderte er 
(ech, wenn Sie e3 mwilfen wollen, fie ilt 
augenblidlich in Nr. 483 Noble Str., 

Chicago, bei einer Frau Krafchußfa. 
Sie hat fich erkundigt, welche Straßen: 
bahn fie dahin bringt.“ Ach fchlug im 
Hoteltegifter nach, fand, daß Du that= 
fachlich Deinen Namen für Nr. 257 
eingetragen batteft, und fam hierher, 
um meinem fleinen Närrchen imieder 
einmal zu bemeifen, wie die thorichte 
Eiferfucht unnöthiger Weife mit Eifer 
fucht, wa& Leiden Schafft. 

„Jetzt wird mir Alles klar“, — 
te die Frau. „Sc ſchäme mich aufrich- 
tig, Dich Jo unfchuldig im! Berbacht ge⸗ 
habt zu haben. Lieber, guter Frank! 
Kannſt Du mir verzeihen?“ 

„Von ganzem Herzen“, ſagte der 
Segeltuchmiller, „denn auch ich habe ge— 
fehlt wie Du; auch ich habe die Fol— 
tern der Eiferſucht durchgemacht.“ 

„Auch Duu biſt eiferſüchtig geweſen, 
auf wen denn?“ 

„Auf dieſen, meinen Herrn Namens— 
vetter und Berufsgenoſſen hier. — Ja, 
ja, Schätzchen, und das kam dadurch, 
daß der Junge, nachdem er mir mitge— 
theilt, wohin Du gefahren, noch ſo wie 
von ungefähr hinz ufügte: „Ihrem Zim— 
mernachfolger in Nr. 275 hat das Bild 
auch fehr gefallen; er ift der Dame zur 
Frau Kraſchutzka nachgefahren!“ Da 
empfand ich ehenfalls brennende Eifer— 
ſucht und kam hierher. Doch jetzt ſind 
wir quitt und wollen uns geloben, nie 
wieder aufeinander eiferſüchtig zu ſein. 

„Wenn Sie einmal heirathen, Miß 

Olga“, fügte jetzt der echte Spitzenmül— 
ler hinzu, „werden Sie auch eiferſüch— 
tig fein?“ 

„Das weiß ich noch nicht!” ermwiberte 
fie lachend. „Sedenfals merde ich 
feinen Mann heirathen, der Müller 
heikt — das it ja ein ganz gefährlicher 
Name... 

„Ra ja 


2 late der Seaeltuh-Mül- 
ler, „man fann nicht wiſſen, was ge— 
fchieht, wenn der rechte Müller fommt!” 


Damit marf er dem echten Epıken- 
müller einen ermutbigenden Blick zu. 

„Das ift ja gerade wie in der Ko— 
mödie“, Tchrie Frau Krafchusia; „da 
fönnte ja Einer ein Iheaterftück fchrei- 
ben.“ 

* * * 

Theilen Sie, verehrte Leſerin, die 
Anſicht der Frau Kraſchutzka, und ſoll 
ich's verſuchen? 

(Ende.) 


Die erſte Wache. 


(Bon Olivieri Sangiacomo, autorifirte 


——— von Katharina Brenning.) 


Voll Begeiſterung zog ich auf die er— 
ſte Wache. Mit ſiebzehn Jahren, ſelbſt 
wenn man Soldat iſt, iſt man noch ein 
Junge; das geringſte Ereigniß ge— 
winnt ein hochwichtiges Anſehen. Eine 
halbe Stunde hatte ich damit zuge— 
bracht, die Patronentaſche zu putzen; 
die Meſſingknöpfe meines Mantels und 
der Stern am Käppi funkelten in der 
Sonne. Um zu Elbira zu eilen, hätte 
ich meine Uniform nicht beſſer in 
Stand gebracht. 

Ich war tadellos. 

Während ich alsdann mit der Bürſte 
den weißen Gürtel blank rieb, ging 
ich im Geiſte noch einmal die Wacht— 
vorſchriften durch. 

Catapane ſagte, indem er das Ge— 
wehr aus den Stützen nahm: 

„Heute Abend iſt Wache bei einem 
Todten.“ 

„Wer iſt geſtorben?“ 

„Wer geſtorben iſt? 
ſerne weiß das ja!“ 

Erſtaunt blickte ich ihn an, denn ich 
wußte von nichts. 

Da erzählte Catapane mir, daß, 
während die Truppen auf dem Exer— 
zierfeld geweſen, der Bataillonsfourier 
Giacometti ſich durch einen Karabiner— 
ſchuß ins Herz getödtet habe. 

„Giacometti! Der ſchöne, ſchlanke, 
vor Kurzem beförderte junge Mann 
mit dem blonden Bart?“ 

„Jawohl. Ich fegte gerade die 
Treppen zum Brigadebüreau, als ich 
plötzlich vom kleinen Korridor her ei— 
nen Flintenſchuß hörte. In einem Nu 
war der Korridor voller Leute: Schrei— 
ber, Ordonnanzen, Fouriere, ſogar der 
Adjutant eilte herbei. Nichts war zu 
ſehen; nur, während alle Thüren ſperr⸗ 
weit aufſtanden, war diejenige Giaco— 
mettis von innen verſchloſſen. Violini, 
der erſte Fourier des dritten Batail— 
lons, ſtürzte nach der Thür und rief 
voller Angſt: „Giacometti! Giacomet⸗ 
ti! ... Giulio!“ 

Doch die Thür war verſchloſſen, und 
Giacomeiti antwortete nicht. Das Ohr 
an das Schlüſſelloch legend, vernahm 
man ein leiſes Röcheln, ein unver⸗ 


ve Bee 


Die ganze Ka- 


Der Adjutant fagte zu mir: 

„gaufen Sie zum Büchjenmeifter.“ 

Sch jtellte den Befen in eine Ede 
und ftürzte die Treppen, vier Stufen 
überfpringend, hinab. 

Als ich mit dem Büchfenmacher an 
langte, brauchte man ihn nicht mehr, 
denn die Thür war, ich weiß nicht wie, 
geöffnet worden, und Giacomettis Zim- 
mer ftand voller Menfchen. Er jelbft 
lag im mweiben Bett, die blauen Augen 
mett geöffnet, aleichfam als ob fie nad 
der Thür blidten. Man hatte ihm den 
einenen Rod und da3 mwollene Hemd 
ausaezogen; auf der Bruft neben dem 
Herzen waren ein fchmarzed Zoch und 
einige Zropfen jchmwärzlichen Blutes 
htbar. Der Anblid erjchredte mich fo 
fo jehr, daß ich fprachlog davonlief. 

Als ich meinen Befen wieder in die 
Hand nahm, fah ih den Stabzarzt 
mühfam feinen diden Bauch die Treppe 
binauffchleppen. 

„Wo ift er?“ fragte er mich. 

„Dort!” ermwiderie ich, ihm den 
Meg meifend. 

Natürlich fam der Arzt zu jpät. Der 
arme Gtacometti war mirklich tobt; 
Herz und Puls fchlugen nicht mehr. 
Um Boden, nahe dem Bett, laq dag Ge- 
mehr, dejien er jich bedient hatte. Er 
hatte es geladen, eg auf fein Herz ge= 
richtet, dann den Hahn mit der Sehe 
feines rechten entblößten Fußes abge- 
drüdt. 

„Und der Beweaarund?“ fragte ich 
tief ergriffen. 

„om... den weiß wohl Niemand. 
Heute Nacht wird bei ihm gemacht mwers 
den müffen. Fürchteft Du Dich?“ 

„Mich fürchten?“ ermiderte ih, Gas 
topane mit einem Blid durchbohrend, 
der da ſagte: Ich bin Freiwilliger, das 
jagt Alles! 

Kaum bezog ich die Wache, jo wurde 
ich als Poften vor die Thür der Kajerne 
geitelt. Die Soldaten verließen 
die Kaferne in Schaaren, bei dem 
mwachthabenden Offizier vporbeiziehend, 
der fie mit malitiöfem, qutmüthigem 
Lächeln von Kopf bis zu Fuß mufterte; 
besgleichen die Refruten, deren Mühen 
weit über bie Obren Bingen und deren 
Hofen in häßlichen Falten über die ho- 
ben leinenen Gamafchen fielen. 
entwifchten fchnell und arüßten auf 
feltfame Weife, wodurch fie die große 
Furcht verriethen, zurüdgerufen zu 
merden. 

Kaum waren fie draußen, da athme- 
then fie auf, wie von einem Alp befreit, 
warfen das Käppi in den Naden und 
bejchleunigten den Schritt, die Tinte 
Hand ftolz auf den Griff des Geiten- 
gemehrs gelegt. Wohin fie famen, ver- 
breiteten fie Frohfinn und Lachen; die 
Gevaiterinnen lächelten ihnen von ben 
Thüren ihrer Läden aus zu. Das junge 
Volk glich einer Menſchenwelle, die ſich 
über die Straßen, in die Oſterien, auf 
die Marktplätze ergoß und ſich dann in 
unzählige kleine Bäche theilte. Die Re— 
kruten blieben vor den Seiltänzerbuden 
ſtehen und gafften ſtundenlang offenen 
Mundes, mit dem ſtumpfſinnigen Aus— 
druck auten Viehes, die Aushängefchil- 
der an; bon Zeit zu Zeit opferte einer 
bon ihnen zwei Goldis und trat ein. 

Ich Jah fie mit der Mühe 
Ihief auf dem Kopfe und mit 
triumpbhirendem Lächeln wieder heraus- 
fommen. Zur Linten erblicte ich auf 
dem Balkon die zarten Profil3 der 
Gignorine Galli, der Töchter des 
Oberftleutnants, die mich im Itaume 
verfolgten, obgleich fie in Wirklichkeit 
nichts von meiner Eriftenz ahnten. Ge= 
jtüßt auf das bon der untergehenden 
Sonne befchienene, neben mir aufge- 
pflangte Gewehr, hätte ich mein Schil- 
derhaus nicht für alles Gold in ber 
Melt bingegeben. ch fühlte, ich war 
etwas; glaubte, daß das Vertrauen 
des ganzen Heeres auf mir ruhte, daf 
die VBerantmwortlichfeit für die ganze 
Kaferne mir übertragen fei. 

Die zwei Stunden bergingen mit 
pie im Fluge. Dann fam die Ablö- 
Jung. Während der Ruhepaufe märmte 
ih mi am Dfen in der Wachtftube. 

Um Mitternadt ftieg ich mit dem 
Korporal die dunfle Treppe hinauf; 
das Gewehr unterm Arm, traten wir 
auf den Korridor. Giacometti3 Zim= 
mer mar geöffnet; auf der gegen= 
überliegenden Wand mar ein Nechied 
bon blaßrothem Schein. An der Wand, 
two fich der Eingang zum Brigabebü- 
reau befindet, brannte ein anderes 
Licht, da3 die Schatten auf gefpeniter- 
bafte Weife verlängerte. Grabesftille. 
Der Korporal ftellte mich ftramm ne- 
ben Pieroni, der mir das Parolemort 
wiederholte; dann verließen mich Bei- 
be. Ein dumpfes Echo gab ihre Schritte 
zurüd. 

‘ch war allein. Gegen die Mauer 
gelehnt, hatte ich nicht den Muth, in 
Giacomettis Zimmer zu bliden. Das 
rofigfhimmernde Rechted wurde bon 
einem Schatten unterbrochen, deilen 
Umriffe ich nicht zu deuten mußte. An- 
dere Schatten nahten jich Drohend und 
ſchienen den meinigen umarmen zu 
wollen. 

Trotz des Unbehagens empfand ich 
eine ungeheure Neugier und begann 
ſchüchtern meinen Kopf zu wenden und 
das Bettgeſtell zu fixiren. 

Allmälig kehrte mein Muth zurück; 
die Neugier wuchs. Tiefes Mitleid er— 
faßte mich für den ſchönen jungen 
Mann, der Tags vorher voll kräftigen 
— jetzt vom Tode überwältigt da— 
ag. 

Seine Bruft mar noch unbebedt; 
das runde, ſchwarze Loch nahe dem 
Herzen hob die unbefleckte weiße Haut 
a die ** blauen Augen wa⸗ 


Alle 


„Buch der Punkte und Kreiſe“ 


ren für immer geſchloſſen; der blonde 
Kopf war mit der Schwere de3 ewigen 
Schlafes tief in die Kiffen gefunten. 
Armer junger Mann! 

Sch that einen Schritt in's Zimmer. 

Der Tod übt einen ſchrecklichen 
Reiz aus. Eine unwiderſtehliche Macht 
zog mich zum Bett hin, wo der Todie 
lag, wie ein Schlafender; »flüchtige 
Schatten verliehen dem bleichen Geſicht 
zuweilen den Ausdruck des Lebens. Ich 
nahte mich verſtohlen wie ein Dieb, wie 
ein neugieriges Kind, das alles ſehen, 
alles wiſſen will. 

Ich putzte das Licht; ein heller 
Schein flog über das marmorbleiche, 
edle, reine Linien zeigende Antlitz. An 
der Wand rechts hing in einem golde— 
nen Rahmen ein Familienbild, aus 
dem ſeine Figur hervorragte. 

Warum hatte er ſich das Leben ge— 
nommen? ... Ich ſtellte mir die große 
Verzweiflung der armen Alten vor, die 
meiner Mutter ſo ähnlich ſah, und 
mußte ein ſchmerzliches Schluchzen un⸗ 
terdrücken. Die ganze Gruppe ſchien 
mich anzublicken, Thränen in Aug' 
und Skimme, mit mir zu ſprechen. Und 
ein ferner Stimmenchor klang aus in 
der traurigen Frage: 

Warum? Warum? 

Kein Anzeichen, feine Spur, Giaco» 
metti hatte fi al3 brav unb orbent=» 
lich erwiefen, war bon Yebermann ge- 
fhätt und geliebt gewejen. An bem 
Stübchen herrfchte der Triebe unb bie 
Ordnung eines mohlerzogenen, guiges 
fitteten jungen Manned. Daß Ges» 
beimnis rubte Hinter jener marmors 
bleihen Stirn, in dem einer alten Fas 
mee ähnelnden Profil, auf ben ent» 
färbten, zu einem trüben Lächeln ber» 
zogenen Lippen. An einem finger ber 
linten Hand blikte ein fehmaler Golb» 
reif, mohl ein Anbenten an die Mut 
ter... ©o hatte er fi aus Liebe ge- 
tödtet, und e3 mar eine übermädhtige 
unerreichbare Liebe gewefen, die ihn in 
ben freiwilligen Tod getrieben hatte. 
Mer war feine Holde gemefen? Kein 
Frauenbild an der Wand, fein Brief 
auf dem Schreibtifch. ch verlor mid 
in Bermuthungen und befragte den ars 
men Giacomettt mit einem Blid. Da 
fah ich plößlich au8 dem meißen Kopf» 
tiffen etwas Duntles, einen fehmalen, 
fhmwarzen, aoldgefäumten Streifen 
hervorlugen. E3 war ein Rabinetbilb, 

Das Räthfel war gelöft. — 

Sch vermachte nicht, meine Neugier 
zu bezwingen, obgleich das Geheimnik 
mir nicht gehörte, -und ber arme Todie 
eö mit jich in das Grab hatte nehmen 
wollen. Doc der Gedanke, daß am 
folgenden Morgen die Photographie in 
die Hände Anderer wandern würde, 
hieß mich, fie den Bliden Gleichgiltiger 
zu entziehen. ch erariff fie und be— 
trachtete fie... Das Blut floß mir 
plöglich in den Kopf, das Herz fchlug 
heftia, das Bild entfiel faft meinen 
Händen. Sie war e3, die fchöne Maria 
Galli, die Tochter des Oberftleutnants, 
mit dem zarten griehifchen Kopf, dem 
bezaubernden Lächeln ... 

Schritte nahten. Ich ftedte das 
Bild in die Taſche und küßte den Tod— 
ten auf die bleiche Stirn. 

Armer Giulio, Du haſt als Dichter 
geliebt! Es war mir, als ob ein Hauch 
ſeinen Lippen entſtrömte, und der Tod— 
te mir mit leiſer Stimme zuflüfterte: 
„Danke Bruder!“ u 
Aus ‚„‚Zaufend und eine Nat‘. 


Eine unbefannte Erzählung aus 
Zaufend und eine Naht mird in ber 
näcdhten Zeit veröffentlicht werben. Der 
Drientalift an der Tübinger Uniberfi- 
tät, Brofeffor Dr. Seybold, ber die von 
dem früheren preußifchen Konful in 
Damaskus, Dr. %. ©. Webitein, er: 
fauften merthbollen arabijchen Hand» 
ſchriften katalogiſirt und kritiſch ſich— 
tet, hat bei ſeinen wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten verſchiedene große Seltenhei— 
ten entdeckt. Darunter iſt eine völlig 
unbekannte Erzählung aus dem ver— 
breiteten orientaliijhen Märchenmert 
„Zaufend und eine Nacht“, die fi} in 
einer höchſt werthvollen Handſchrift 
vorfand. Dieſe etwa ein halbes Tau—⸗ 
ſend Jahre alteHandſchrift iſt vielleicht 
die älteſte unter den Handſchriften die— 
ſes arabiſchen Märchenbuches über— 
haupt, die bis heute nachgewieſen wer⸗ 
den kann. ProfeſſorSeybold wird dieſe 
Erzählung in Text und Ueberſehung 
demnächſt veröffentlichen. Eine zweite 
Seltenheit, die durch denſelben Gelehr⸗ 
ten ihrer Veröffentlichung entgegen⸗ 
ſieht, und die einen Schatz der Tübin— 
ger Univerſitätsbibliothek bildet, iſt 
ein bisher unbefanntes Drufenbud, 
melches das abfonderliche religiöfe Sy- 
ftem der im Libanon unb feit 40 gabe 
ren im Hauran haufenden Drufen un- 
ter fabbaliftifcher WVermenbung bon 
Kreisfiguren darftelt.e Zu biefem 

bat 
Brofeffor Seybold in Münden einen 
ergänzenden Tert entdedt, jobaß eine 
lüdenlofe — jetzt ermög⸗ 
licht iſt. 


— Ein Ereigniß. — Seppi: Is es 
denn wahr, a ganza Extra⸗Zug Jaga 
kimmt morg'n aus der Stadt. —Hans 
Ja, ja, der Kranzelwarih bat ja eimi 
g'ſchrieb'n in die Stadt, daß ſi wieda 
a Hoas umitreibt im Revier! 

— Ungewöhnliche Situation. — 

.Trotz ihrer ſchweren Erlranlung 
fprach die junge Dame oft bon ben 
Malzern ber bevorftehenden Bälle.“ — 
„Sa, die ftand mit einem Fuß im 


Grabe, mit dem anbern in ben „Do« 
nautellen”,“ 





N 


RE UP 


—— 


* 


Gräfin Leszek. 


av | J Sonntagpoft, Chirags, Sonntag, den 9. Februar 1902. 


. Sünftes Capitel, 
Es war ein Tag im Februar. Bu: 


ria eine fromme Schiöefter an ihrem | 


traf, ein außerorbentlihes Gefallen. ! lings konnte bei der Finſterniß keine 
Bett. Siſi ſprach ihr Troſt und gu— 


Vielleicht w {Bft nicht, . 1 9 jal“ 
Namentlid war es rührend, mit iwel- | Rebe fein. a | — rt 


e3 mar. ı Sie lädelte matt. 


Roman bon Heinrich Lee. 


(4. Fortfegung.) 


Monftteur Siefin war in feiner Ju- 
gend — er mar nun auch ſchon in den 


der Graf. 


Fünfzigern — in Paris geweſen und 


ſprach feitdem ſeinen Namen, obwohl 
er polniſch war, gern franzöſiſch aus, 
wie den ſeines Landsmannes Chopin. 
Obwohl auch Leonard ſomit ein hal⸗ 
ber Landsmann von ihm war, ſo 
trug doch Monſieur Sleſin gegen ihn 
vom erſten Tage ab eine eiskalte, faſt 
feindliche Miene zur Schau. Leonard 
beachieie Monſieur Sleſin dagegen 


kaum, denn Monſieur Sleſin gehörte 
Monſieur 


nicht zu ſeinem Geſchäft. 


| 


I 


Sleſin tryg einen rad, jeidene Weite, | 


Kniehof nit 
pfe — fo wünfjchte e& die Gräfin — 


und war alfe nur ein bienftbarer 
ihm | 


Get. Wenn Leonard mit 


und ſchwarze MWadenftrüme | 


l 


| 
| 


Abends nad dem Ihre in dem Zime | 
mer der Gräfin Piquet zu fpielen | 
hatte, jo gehörte das eben zu ben | 


Pfligten des Engagements. Leonard 


fragte fih mandhmal, mie lange Dies 
je8 Engagement wohl bauern mürbe, | 
aber noch niemal® hatte die Gräfin | 
eine biesbezügliche Andeutung gegen | 


ihn gemadt. Am Gegentheil, ihrem 


Wunſche ſchien es nur zu entſprechen, 
wenn er überhaupt nie wieder fort-⸗ 


ging. Uebrigens war feit ber lebten 
Zeit eine Veränderung mit ihr borge- 
gangen — ober er hatte bisher nur 
fein Auge für gemiffe Dinge gehabt. 
Kurz und aut, die Gräfin fchien id 
in ihn verliebt zu haben. 





| 
| 


Menn er | 


fie in ihrem Tchlehten Sib zuredts 


rückte — die Art und Weife, mie jie 
fich dabei in feinen Arm lehnte! Geit 
einigen Tagen fam Mittags 


zum | 


Defjert jevesmal Champagner auf den 


ih — bloß meil er neulich einmal 
beiläufig bemerft hatte, er 


tränfe | 


Champagner fehr gern, und Abends | 
beim Biquet verlor die Gräfin jebes | 
Spiel gegen ihn, auch wenn die bie 
bödjiten Karten in der Hand hatte, | 


Dazu der milde, faft 


mütterliche, | 


mern auch immer noch genügend mür= | 
denolle Ton, den fie jegt gegen ihn ans | 


fhlug. Vor allem ihre jtummen 
Blide. Auch die Blide Siefin®. 


wurden immer feindlicher, immer haß= 


Sie | 


erfüllter — je janfter und herablaj= | 


fenber bie feiner Herrin wurden. Ge- 


| jchaar. 


cher faſt hündiſchen Aufmerkſamkeit 
der junge Menſch an den Blicken der 
anmuthigen jungen Frau hing. „Ich 
glaube, er iſt in Dich verliebt,“ lachte 
„Er iſt ſo artig, und zu 
Hauſe unſere Dienerſchaft beſteht aus 
lauter Tölpeln,“ erwiderte die Gräfin. 
„Vielleicht begleitet er uns nach Hauſe 
zurück.“ Cherubim fiel dem Grafen, 
als ihm dieſer den Vorſchlag dazu 


machte, in Dankbarkeit zu Füßen. 
Cherubim murde des Grafen Kame | 
merbiener, aber in Wirklichkeit ftand | 
und blieb er unter dem Befehl der jun= | 
gen Gräfin, und feine Herrin braudte | 
nicht den Mund aufzuthun, er las ihr. | 


alles an den Augen ab. Als der Graf 


fünfzehn Jahre jpäter. ftarb, ernannte ; 


die Frau Gräfin Cherubim zu ihrem 


Haushofmeifter, und nun jtand er | 


thurmhoc über der übrigen Diener: 
Statt der Lipree zog er nun 
den rad und die Kniehofen an. Die 
Yrau Gräfin war nicht mehr ganz fo 
jung und jo anmuthig mie einft, und 
balid.nah dem Tode ihres Gatten 
nahm jie auch ihr jeltfames Wefen an. 
Ale jahen die Veränderung an ihr, 
nur Cherubim nidt. 


yür ihn mar fie | 


| Als er aber unter das in den Mit- 
' telbau führende Portal trat, be— 


| merkte er bei dem matten Schein de3 


Auf ihren Wunfch hatte er ihr ein 


Hündchen angefhafft, einen Kleinen, 
ı weißen Geidenpinfcher mit langen, 


den leeren SFlurraum erhellenden Can: | 


| belabers, daß an der Stelle, mo er ben 
| Stoß gefühlt hatte, fein Wantel zer- 
‘ feßt mar, mie bon einem Mefler. es 


' mand aljo hatte ihm jein Meffer in 
den Leib bohren wollen. 


zottigen Haaren, und er fah genan fo 
aus wie Ylod. Erft hatte fie an dem | 


neuen Spielzeug ihre Freude gehabt, 
und wenn Flod — jo nannte fie ihn 


| wieder — fih müthend an ihre Röcke 


Uber mer? 


' Rein Zweifel, dachte er, man hatte ihn | 


für eine-andere Berjon. gehalten — er 
wäre beinahe da& Opfer einer mörbes 
riſchen Verwechslung geworden. 

Zu dem chineſiſchen Salon führte 
eine ſchmale Wendeltreppe hinauf. 

Als Leonard, oben angelangt, die 
| Thür öffnete, blieb er betroffen an ber 
Schmelle jtehen. 

Ein arotezfer AUnblid bot fih ihm 
dar. 

Die Gräfin faß mitten auf der 
Erde auf dem Teppich und jtarrte ihn 
mit leeren Yugen an. Dann über: 
30g ein fchredliches Lächeln ihr Ge- 
ſicht. 

„Komm her,“ ſagte 
Prieſter wartet auf uns. 
ſtill! Niemand darf es wiſſen. 
mand, auch nicht Sleſin. Er 


ſie — „der 

Aber ſei 
Nie⸗ 
liebt 


fo jung und fon wie einjt. Weitere | mic, und Di haßt er! Komm! 


fünfzehn Yahre vergingen, und wenn 
e3 auch vielleicht nicht mehr eine ganz 
regelrechte Nerliebiheit war, mas Che- 
rubim jet an feine Herrin fettete, fo 


doc etwas dem jehr Wehnliches u! 


Treue, Ergebenheit, Verehrung, alfo 
eine Art von BVerfteinerung feines ju— 
genblichen Gefühl2. 

„Sherubim,” jagte die Gräfin — 
„bh mill den heutigen Abend mit 
Monfteur Leonard allein verbringen. 
Du fannft aljo gehen. — — Du 
fannjt gehen!” mieberholte fie noch 
einmal. 

Aber Stefin blieb ftehen. Sn feis 
nen jhwarzen Augen funtelte, etwas, 
jeine jchmalen Xippen pregten fich zus 
jammen, und er athmete jchwer. 

„Sherubim,“ fuhr die Gräfin mit 
meichem, mütterlidem Tone fort — 
„Du wirjt alt. ES madt Dich müde, 
jeden Abend Thee zu trinfen und 
Piquet zu jpielen., Du jolft Di 
ſchonen. Geh zu Bett.” 

„sh bleibe hier!“ jtieß Stefin end: 
lich hervor. 

„sch befehle es Dir,“ rief die Grä- 
fin mit erhobener Stimme — „geh!“ 

„3% bleibe hier!“ zifchte Slefin mit 


\.teuchendem Athem noch einmal. 


rabe jo, alö wäre er eiferfüchtig. Anz | 


dere Männer, wenn fie geivahren, daß | 


eine Dame fie liebt — und menn e3 


! 
I 


eine ältere Dame ift, dann gewiß erft | 


recht — merden darauf eitel und 
ftolj. Leonard murde das feines- 
megd. Daß man jich in ihn verliebte, 
das war er gewohnt. E3 verwunderte 
ihn nicht mehr — auch; nicht non einer 
alten Gräfin. 


| 


| 


| 
| 


Höchſtens entſtand für 


ihn die Frage, wie er ſich in dieſem 


Falle zu verhalten hatte. Der Fall 
war ſchwierig, er mußte erwogen ſein. 
Wenn dieſe Gräfin noch jung und 
hübſch geweſen wäre! 
ſie eben nicht. Er empfand dabei 
etwas wie Unbehaglichkeit, einen 
Schauder. Das Beſte war, damit be— 
ruhigte er ſich ſchließlich, daß er that, 
als merke er nichts. 

Es war Abends um die achte 
Stunde. 
einmal ihre Federbetten aus, und um 


| 
| 
| 


Das aber mar | 


„Sherubim!“ 

Stumm jftanden fih eine Meile 
Herrin und Diener gegenüber. 

„Die Frau Gräfin Yieben diefes 
Subjekt — einen Kunitreiter!” brach 
es endlich von Slejin’s Lippen. 

Uber diefer Vorwurf, jo unbotmä= 
Big er jih noch außerdem in dem 
Munde eines Diener: machte, brachte 
auf die Gräfin feine befondere Wir- 
fung berbor. 

„samwohl, ich liebe ihn,“ ermiderte 
fie mit einem eigenthümlichen Lächeln 
der Befriedigung — „und ich rathe 
Dir, ‚Cherubim, jpric) von ihm mit 


| dem Refpelt, ven Du ihm fortan fchul- 


| dig jein wirft. 


Frau Holle klopfte wieder 


die Mauern von Schloß Brzeziny 


fegte ein unmwirthliher Schneeiturm. 
Um fo traulicher und gemüthlicher jah 
e3 in dem bon einem lobernden Sa= 
minfeuer durhmwärmten und hell mit 
Wachskerzen — Wachskerzen waren 
in dem Brzeziny'ſchen Schloſſe, mes 
nigftens in den SHerrihaftszimmern, 
- noch alte, vornehme Sitte — durchs 
ſtrahlten kleinen chineſiſchen Salon 
aus. Auf dem Tiſche ſummte ſchon 
der ſilberne Samowar, und Sleſin — 
in Frack, ſeidener Weſte, Kniehoſen 
und ſchwarzen Wadenſtrümpfen — 
war eben damit beſchäftigt, ein neues 
chweres Buchenſcheit in das Kamin— 
dh zu jteden. Mit einer letzten 
Kraftanſtrengung ſtieß er es hinein, 
ſo heftig, als wollte er damit einem 
unſichtbaren Feinde einen Stoß ver— 
ſetzen, ja als wäre dieſes Buchenſcheit 
dieſer hypothetiſche Feind ſelbſt, den er 
damit den Flammen und ſeiner Ver— 
nichtung überlieferte. Trotz ſeiner 
Jahre war Monſieur Sleſin noch im⸗ 
mer ein hübſcher Mann; er war nicht 
a fondern zierlich und klein, aber 


ein glatirafirtes Geficht hatte etwas | fie faßte fi mit der Hand nad) dem 


fein Ariftofratifches. In feiner Jüng— 


lingözeit mußte er dem Knaben Ehe- | yarin. 
zubim geglihen haben, und merfwürs | yarin feit Jahren, und immer wurde 


big, mit jeinem Vornamen hieß er jo 
— Cherubim. 
„Cherubim!” rief eine Stimme. 
Die Gräfin war eingetreten. 
mar heute Abend in einem foftbaren, 


rothhrocatenen und mit Marderfellen | M ; ——— 
gefütterten Schlafrod zu jehen, der | „undiwintel hatte fih ganz im bie 
mit der fo geringen Xufmertjamfeit, | Höhe gezogen, die Augen waren vers 


} 


| 


| 


Sie | R 


bie fie jonft auf ihre Toilette verwens | 


bete, in einem auffallenden Wider- 
ſpruch ſtand. Ihre Kammerjungfer 
hatte ihr eine kunſtvolle Friſur zurecht 
emacht, und auf ihrenWangen machte 
eine Röthe bemerklich, die nicht ges 
mwöhnlichen Urfprungs war. Die Grä- 
fin hatte fich geichmintt. 

„Eherubim,“ jagte fie, vor ihm fte= 
ben bleibend, während Slefin bei dem 
außerorbentlihen Anblid, den ihm 
feine Herrin bot, offen feine Ueberra-. 
Iung zeigte — „ich habe Dir etwas 
zu jagen.“ 

Wenn Zeugen zugegen ivaren, 
nannte die Frau Gräfin ihren Haus- 
hofmeifter „Sie“. „Du“ jagte fie 
nur, wenn fie mit ihm allein war — 
und bas,in ber gnäbigen Erinnerung 
an eine alte Zeit. alt dreißig Jahre 
ftand nun Slefin in den gräflichen 


e > Dienften. Damals weilte Graf Brze= 


zing mit feiner jungen Frau auf der 
Hochzeitöreife in Paris. Sie wohnten 


in einem Hotel, und bort war ber 


E — a nadbem“ ihn ein 
= t aus feiner Heimath als 
Groom nad; dem Seineftrande miige- 


| auf bie 


I 


1 
| 


d Ich habe beſchloſſen, 
ihn zu meinem Gemahl zu machen.“ 

Ein ſtolzes, ſtrahlendes Lächeln 
verklärte das Geſicht der Gräfin. Aus 
ihren Augen, in denen ſich jetzt auf 
eine ſonderbare Weiſe die Pupillen er— 
weiterten, brach ein oscillirender 
Glanz. Aber Sleſin ſah es nicht 
mehr. Alle Sinne waren ihm ver- 
gangen 

„Das iſt der Frau Gräfin ihr 
Scherz,“ röchelte er endlich. 

Die Gräfin lächelte noch 
noch zärtlicher. 

„Nein, Cherubim, es iſt mein 
Ernſt, mein feſter, unumftößlicher 
Entſchluß, und ich hoffe, Du wirſt 
mir mein Glück nicht mißgönnen.“ 

Sleſin ſtand da mit gebeugtem 
Haupt, zuſammengeſunken wie eine 
Ruine. Nur ſeine Zähne knirſchten. 

„Dann bitte ich die Frau Gräfin 
um meine Entlaſſung,“ knirſchte er. 

„Darüber laß uns morgen ſpre— 
chen,“ antwortete die Frau Gräfin 
ſanft — „nun geh!“ 

Sleſin ging. 

Die Gräfin war allein. 

Sie trat vor einen Spiegel hin, ſah 
ſich darin und fand, daß fie eine 
Ihöne, junge Frau war, an der Leo: 
nard gewiß Gefallen haben mürbe, 
Uber plöglich verzerrten fich ihre Züge 
zu einem jchmerzlichen Ausdrud, und 


milder, 


Kopfe. E3 hämmerte und brannte 


Sp hämmerte und brannte e3 


eö ärger. 

Ein Angftfhrei gelte dur den 
aum. 

Das Gefiht im Spiegel hatte fi 
plögli araufig verändert. Der line 


glajt und jtier. 
Stöhnend fant fie zufammen. 
; Und der Samomwar jummte, und 
grell lackirten chineſiſchen 
Wände fiel das Licht der fünfzig 
Wachskerzen und die rothe Kamin— 
gluth — und draußen ſanken die 
Flocken. 
Von der Schloßuhr ſchlug es halb 
neun. 
Das war die Stunde, um die ſich 
Leonard an jedem Abend bei ſeiner 
Patronin einzufinden hatte. Des 
ſchlechten Wetters halber warf er ſei— 
nen dicken Mantel über. 
Da der Flügel, den er bewohnte, 
mit dem alten Mittelbau, in dem ſich 
der chineſiſche Salon befand, in keiner 
ditekien Verbindung ſtand, ſo mußte 
er unten durch den Hof. 
Als Leonard hinaus in die ſchwarze 
Nacht trat, wobei ihm der Wind die 
naſſen Flocken in's Geſicht trieb, ge— 
wahrte er einige Schritte vor der 
Thür eine in der Finſterniß ver⸗ 
ſchwimmende, dunkle menſchliche Ge— 
ſtalt an ſich herantreten. Dann fühlte 
er einen Sioß gegen ſeine Bruſt, und 
die Geſtalt war berſchwunden. 

Von Verfolgung des Flücht⸗ 


7 


dem Schloſſe ihre Verwandten 
| 


Komm!“ 

Khre Stimme war zu einem Ylü- 
jtern berabgefunfen, und bon ihrem 
Site aus ftredte fie ihm ihre magere 
Hand entgegen. 

Gr hatte e3 mit einer Wahnfinni- 
gen zu ihun. 

Leonard fchloß die Thür und alar= 
mirte das Haus. 

Unter der zufammengelaufenen 
Dienerfchaar befand fih auch Slefin. 
Er war der erjte, der hinaufjtürmte. 
Dann hörte man einen [ehauerlichen 
Schrei. — 

Noch in derfelben Nacht erjchien 
der Amtsvorſteher. Am nächſten 
Tage waren, während man die Kranke 
— ein Nervenſchlag hatte ſie getrof⸗ 
fen — in ihrem Schlafzimmer ver— 
wahrte, Aerzte und Gerichtsperſonen 
zur Stelle, die Gräfin wurde nach 
einer Heilanſtalt. gebracht, während 


eintrafen, und Leonard ſah ein, daß 
ihm nichts übrig blieb, als ſeinen Ab— 
gang zu bewerkſtelligen. Er ahnte 
jetzt auch, wer der Urheber des auf ihn 
verſuchten Attentats war — Sleſin 
war ihm nicht mehr vor die Augen 
gekommen — aber die ganze Epiſode 
war für ihn bereits abgethan und ver— 


geſſen. 

Leonard reiſte zunächſt nach Ham— 
burg, um dort ſeine Tauben zu ver— 
kaufen, dann nach Berlin und hierauf 
nach Paris, um bei dem Agenten 
Nachfrage wegen eines guten Engage— 
ments zu halten. Aber was er ver— 
langte, war nicht da, die Saiſon war 
beſetzt. Er mußte müßig gehen. Seit 
vielen Jahren zum erſten Mal. 

Leonard kam auf die Idee, einmal 
eine Vergnügungsreiſe zu machen. Er 
verfiel auf Monte Carlo. Wie die 
meiſten ſeiner Collegen hatte er eine 
Paſſion für das Hazard, wenn er 
auch immer nur mit großer Vorſicht 
ſpielte. Ueberdies, warum ſollte er 
in Monte Carlo nicht einmal Glück 
haben? Auch andere Leute haben dort 
Glück gehabt. Wenn er zum Beiſpiel 
die Bank ſprengte! 

„Und wenn ſie ſonſt die vernünftig— 
ſten Menſchen ſind,“ hat der alte Lö— 
wenbändiger Daggeſell, der Neſtor 
unter dem fahrenden Volk, von ſeinen 
Leuten geſagt, — „einmal kommt der 
Leichtſinn über jeden. Dann macht er 
mit ſeinem erſparten Gelde ein Bier— 
reſtaurant auf, wovon er nichts ver— 
ſteht, oder er verſpielt's, oder er macht 
eine tolle Heirath oder ſonſt eine 
Dummheit.“ 

Leonard reiſte nach Monte Carlo. 

‚ Bierte3 Capitel, 

Der Hocdhjommer war gefommen. 

Auf Hombtowilowa fuhren die leh> 
ten Erntewagen in die Scheunen, und 
weit und breit dehnten fi) Die leeren 
Stoppelfelder aug. E3 war ein bril- 
lantes Jahr gemefen. 

Die alten Buchen und Eichen im 
Park prangten in ihrem üppigjten 
Grün und umjtanden die ehrwürdigen 
Schloßmauern mit den vielen, vielen 
Fenſtern wie eine treue Garde. Am 
fonnendurdalühten Himmel hielten 
die Staare fhon ihre erjten Flug 
übungen ab, und in Srafau fand eine 
große Dank-Proceſſion ſtatt. Misko 
hatte Siſi gefragt, ob ſie ſich die Pro— 
ceſſion anſehen wollte. Aber Siſi 
hatte gar keine Luſt dazu. Schon im 
Anfang ihrer Ehe war ſie mit Misko 
einmal in Krakau geweſen, und erſt 
hatte die Stadt und namentlich der 
große Marktplatz mit dem merkwürdi— 
gen, langen, bunten Gebäude, das in 
ſeiner Mitte ſtand, dem Tuchhauſe, 
einen kurioſen Eindruck auf ſie ge— 
macht. Als ſie aber auf einem ande— 
ren Platze der Stadt, der außerdem 
noch ungepflaſtert war, die vielen 
Bauernwagen — denn es war wieder 
Markttag — mit den dürren, verhun— 
gerten Pferden ſtehen ſah, verlor ſie 
daran allen Geſchmack. Krakau gefiel 
ihr nicht mehr. 

„So was kann ſie auch mo anders 
haben,“ warf Frau Camilla ein — 
„das macht den Menfchen nicht glüds 
lich.“ 

Misto hatte fih daran gemöhnt, 
derartige Bemerkungen von Frau Ca— 
milla zu überbören, ma$ natürlich zur 
Folge hatte, daß Frau Camilla in 
allen ihren Neben nur noch erbitterter 
wurde, Misfo' hatte fich mit diefem 
Beitandtheil feines häuslichen Glüdes 
abgefunden. 

War er noch glüdlih? Nicht ganz 
mehr, denn Sift machte ihm geheime 
Sorge. Er merkte, daß ihr etwas 
fehlte, daß irgend eine Leere in ihr 
war. Mber wenn er fie deshalb in 
aller Zärtlichkeit befragte, fo erwi⸗ 
berte ie, ed wäre nichtd. Nichts, gar 
nichts fehle ihr. 

„Wirklich nichts, e8 fehlt mir nichts, 
Nur quälen mußt Du mich nicht,“ 
bat fie ihn bann, und .eine ‚Zeit lang 
‚fchwieg er mie. -  - 
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ding und fie fi tollend mit ihm durch 


alle Zimmer oder unten im PBarf | 


durch die Dichten, grünen Gänge jagte, 


I nicht wahr?“ bat fie. 


jo meinte er, daß fie nun wieder ein | 


glüdlihes Kind mar. 


Aber Flodz | 


erjte guten Zeiten waren vorbei. Wenn | 
| er frech wurde, befam er von Camilla | 
einen Fußtritt, und jtill und demüs | 


thig, ohne daß ich noch Jemand um 


ihm fiimmerie, verbrachte er jebt feine | 
Tage, in einer Ede oder im Park auf | 


dem Rajen liegend. Siſi hatte ſich 
dann einen Papagei gewunidt. 
grüner follte e3 fein. 


. Ein| 
Cr hing in 


einem Meffingreifen in ihrem Bous | 
boir, aber Silit fonnte ihn bald nicht | 


mehr leiden. 


Wenn fte ihm auch noch | 


jo oft etwas vorjaate, er verftand- cz | 


nicht, er Sprad) e& nicht nad, er jah 
fte nur mit, feinen dummen Augen an 


„Du bift jo gut zu mir — berzeib’ 
mir. a, e3 macht mir Freude!“ 


Aber er merkte, daß fie fich nerjtellte | 


— nur um ihm einen Gefallen zu | 
thun. Wenn er erjt mit ihr unter» 
weg3 mar, dann follte der Zauber der | 
Reife IHon Macht über fie gewinnen. 
Da3 war fein Troft. Plöglich legte | 
fie die Arme um feinen Hals. 
„Samila aber fommt auch mit, | 


Yrau Camilla war nicht anmwejend. 
Sie nahm heute ihr warmes Bad. 
Mizto hatte an fie nicht gedacht. 


ten Muth zu, und dann verließ fie | ris lag im Schnee. 


am Arme Misto’d das Haus. Der 


I Müpig ruhte 
Herr Maurillac, Inhaber der „Agence 


Motgen war ſo herrlich wie geſtern des Artiſies Maurillac“, wie unten 
der Abend, ein prachtvoller, tiefblauer an der Hausthür auf einem kleinen 


Inſeln drüben blies der warme Süd— 
wind. So ſchön war der Morgen, 


ber einen kleinen Spaziergang machen 
wollte. Wohin? Misko nahm den 


| Weg am Ufer entlang — nad dem 
| „Siardini publici” zu. 
| allein, zum erjten Male auf der gan | 
| zen Reife allein — und „drei Wochen“ 


Sie waren 


„Silit,“ fFlüfterte er ihr zu, „und | hatte der Arzt gejagt. 


wenn Du mir damit eine Liebe thätejt, | 


mit mir allein zu reifen, Camilla zu | fie nebeneinander ber. 


Haufe zu laflen?” | 
Sie antwortete nicht?, aber ihre | 
Augen füllten fi mit Thränen. | 
„Gut,“ erividerte er, „Camilla foll | 
uns begleiten.“ | 
Siſi bradd in Shludzen aus. 
„SH mache Dir To viel Kummer!“ | 
Er zog fie an fich und berubigte fie, | 
und endlich glaubte fie ihm, und num | 
freute fie fih wirflih. Ihr Geſicht 


| ftrahlte, und fie klatſchte in dieHände. 


und hadie no obendrein nad ihr. | 


Endlih münfchte fie 
Eine Zither, eine Balalaifa. 
der Stadt mußte 


ih — mas? | 
Aus | 
erita ein Lehrer 


fommen, aber jte lernte e8 fo menia, | 


mie fie Alapier gelernt hatte. Nach 


drei Wochen fam der Lehrer nicht | 


mehr wieder. Um vergnügtejten war 


fie noch immer, wenn fie beide zufame | 


men außritten. WUber auch Hierbei 
machte fie Misfo Sorge, denn in ihrer 
Tollkühnheit ſchreckte ſie vor nichts 
zurück. An Stelle ihres 
engliſchen Damenpferdes hatte er ihr 


„nie Hübih das werden wird!“ 
rief ſie. 

Aber mit ſeiner eigenen Freude 
war es aus. Als er allein war, 
ſeufzte er. 

Was 
ſie mit der Idee, auf Reiſen zu gehen, 
ſehr zufrieden. 

ſt der erſte vernünftige Ge— 


* 
D 


Das i 


„Das 


„das Beſte wäre überhaupt, wir blie— 


eleganien 


einen wilden Preußen geben müſſen. 
angetreten. | 
Misto münfcte, daß Ulfa mitges | 


Sie fprang mit diefem Thiere über die 


breitejten Gräben, über jeden Abhang | 


hinab, und einmal fette fie an dem 
Kreuzungspuntte auf der Chauffee 
über einen ganzen Bauernwagen hin= 


ben immer auf Meilen, wir fümen 
hierher nach dem verdammten Kajten 
nie mehr zurüd.” 

Acht Tage fpäter wurde die Reife 


nommen mürde, aber Frau Camilla 
erklärte das für völlig überflüffig. 


 Marum denn? Zu Sifi’3 Bedienung? 


weg, der langfam daher gefahren fam. | 
EC3 mar das erite Mal, daß er ihr ein | ö 
| Frau Camilla verzehrte Chocoladen= 


ftrenges Wort Jagte. 

„Denkt Du nit an die Menfchen- 
leben, die Du dabei gefährdejt?“ 

Uber fie beariff das nicht. Sm der 
Manege war jie noch viel höher ge- 


Iprungen ſagte ie. 


| 
hätte fie zu viel gefaat. 

Wie er, Jo Jhwieg auch fie von ber 
Vergangenheit. Es war das einzige 
Mal, daß ihr ein Wort darüber ent- 
Ichlüpfte. Wäre es aber nicht ganz 
natürlich gewefen, daß fie fi} zumei: 
len der Vergangenheit erinnerte? 
fragte er ji. 
— Warum? 
Meil-fie eben mußte, daß er die Zeit 
ausgelöſcht wünſchte. Weil ſie ihn 
liebte. 

Der Auguſt neigte ſich ſeinem Ende 
zu. Misko ordnete die Herbſtbeſtel— 
lungen an. 

Eines Morgens, nach dem Früh— 
ſtück, als Misko ſie verlaſſen wollte, 
klagte Siſi über heftigen Kopf— 
ſchmerz. Die Schmerzen wurden 
ſchlimmer, und Misko ließ endlich den 
kleinen Jagdwagen anſpannen, um 
aus der Stadt den Arzt zu holen. Als 
der Arzt kam, hatte ſich auf Siſi's Ge— 
ſicht an der Stelle, wo ſie die Schmer— 
zen hatte, Röthe und Hitze eingeſtellt, 
und außerdem empfand ſie ein läſti— 
ges Ohrenſauſen. Nach der Unterſu— 
chung befahl der Arzt, daß ſie in ein 
dunkles, ruhiges Zimmer geſchafft 
werde und ſich zu Bette lege, außer— 
dem ein Senffußbad und ſchwarzen 
Kaffee. 


Warum ſchwieg ſie? 
Und er ſchalt ſich ſelbſt. 


! 


tummte fie plöglih — gleichfam als | fenfter jchwebten Die t 
| Felder vorbei, die rothen Jaden der | Sifi, als fie an ihnen borüber waren. 


| 


| 





„Dazu bin ich da,“ jagte fie. 
So jahen fie zu Dreien im Coupee, 


| Bralinees, oder fie beilagte jich über 


die verfchiedenen Unbeguemlichkeiten 
des Gijenbahnreifeng, oder fie jprad 
pon ihrem Aithma. Stit jchwieg, und 


heimathlichen 


Bauern fehimmerten, und mit jeder 
Achſendrehung lag 


einem Landeskinde. 
tes, kurzes Reiſekleid, das 


Frau Camilla betraf, ſo war 


Misko war 


glücklich, und auch Siſi ſah ſorgenlos 


und unbekümmert aus. Mit ihrem 
jetzt von einer friſchen Röthe gefärb— 
ten, braunen Geſicht glich ſie ganz 
Nur ihr elegan— 
ihre kleinen 
Füße ſehen ließ, verrieth die Fremde. 

Misko preßte ihren Arm. 

„Nun mußt Du mit mir allein vor— 
lieb nehmen,“ ſagte er. 

Ja,“ lächelte Siſi ganz glücklich. 

„Thut es Dir nicht leid?“ 

„Nein!“ 

Wie die Kinder in den Ferien gin—⸗ 
gen ſie dahin. 

Die „Giardini publici“ ſind der ein— 
zige Garten, den es in Venedig giebt, 


den auf dem Lido und die paar küm— 
merlichen grünen Fleckchen in den en— 
| gen Höfen nicht mitgerechnet. lim bie 
| dante von ihm,“ fagte fie zu Sifi — | 


frühe Morgenftunde aber maren Die 


| fhönen Anlagen noch ganz leer. n 
„Weißt Du, wie mir iſt?“ ſagte tränke bezahlt — für einen „Vock“ be— 


Misko, als ſie unter den herrlichen zahlte man hier 40 und 


Palmen, die ſich über fie breiteten, ba- 
| ingingen. — „AS menn dies das 
| Paradies wäre, und mir beide wären 


| 


i 


um ein Stüd meiter hinter ihnen. — | 


‘e meiter der Herbit fortjchritt, 
deito prachtvoller wurde er. 
ende blied man volle vier Wochen. 


In Oſt⸗ | 


I 


Sift fand am Reifen Gejhmad, das | 
bunte, amüjante Leben in SDftende | 


bradjte in 
eine merklich” günitige 
herbor. 
fommen mar, verlor fih. Sie wurde 


ihrem Gemüthszuftande | 
Veränderung | 
Die Upathie, die über fie ge= | 


munter und heiter, und da au) yrau | 
Camilla fih in guter Laune befand, | 


jo mar Misto 


pol Zufriedenheit; | 


deshalb wollte er die Heimfehr noch fo | 


lange wie möglich aufjchieben, und 
nach den Nachrichten, die er von Haufe 


befam, jtand dem nicht8 im Wege. Die | 


eriten falten QTage kamen, Ojftende 


leerte fi. Bevor er aber Sit nad) | 


Paris führte, wollte er ihr noch ein 
Stüd Italien zeigen, dasjenige Stüd, 
das einst auf ihn den größten Ein 
drud gemacht hatte — Venedig. 


Adam und Eva.“ 

Sie lachte. 

„a,“ erwiderte fie — „und Camilla 
ift die Schlange, und nun muß fie zu 
Haufe bleiben, im Lett.“ 


Bor dem Reftaurationsgebäude jap | der mißglüdt. 


an einem Yifh bei einer jtrohum- 


| Himmel Tpannte fi aus, und von den | Vorzellanjchild zu Iefen war — das 


' Haus, in bem er wohnte, befand fich 
0 \ N | auf dem linten Seineufer in der trau= 
daß man ftatt einer Gondelfahrt Iie= | 


lichen, tleinbürgerlicden Rue Domini- 
que — in feinem Bureau auf dem 
Kanapee und fah in die blauen Wol- 
fen jeiner billigen Cigarette. Herr 
Maurillac war früher jelbjt Artift ge- 
iweien, aber er hatte nah und nad 
eingejehen, daß e3 bequemer mar, jtatt 


| felbft zu arbeiten, von ber Arbeit An: 
Schmweigend, Arm in Arm, gingen | derer zu leben, Engagements zu ver= 


| 
| 
| 


| 
| 


| 


| 


| 


mitteln und die Procente dafür ein- 
zufteden. Allerdings, das Gefchäft 
ging flau, e& gab zu viel folde Bu- 
teaur — zu biel frühere Artiften, die 
ganz ebenfo gefcheit waren, mie Herr 
Maurillac. Außerdem — in Paris 
war nicht mehr viel 108. Die Concurs 
tenz von Berlin wurde zu ſtark. Lon— 
don und Berlin — dort wurden heute 
die großen Engagements gemacht. 

Herr Maurillac verfehrte nur mit 
Variete. Da ibm die ganz großen 
— in Paris die Folies Bergeres, in 
London das Empire, in New Vort 
das Metropolitan und in Berlin der 
Wintergarten — biäher nicht zugän- 
gig geworben waren, begnügte er fich 
mit Eleineren und fogar den allerflein- 
ften Chantanis, wo die Sängerinnen 
drei Francs Abendaage befamen und 
fein Entree erhoben wurde; ftatt beg 
Entrees wurde in diefen Zofalen nur 
ein fleiner Aufichlag auf die Ge- 


für einen 
„Leinen Schwarzen“ 50 entimes, 
Immerhin, Herr Maurilac gab die 
Hoffnung nit auf. Eine große 
Nummer mal, dann war er en vogue, 
dann mürbe er auch mit den fyoltes 
Bergered, dem Empire und dem Ber: 
Iiner Wintergarten in’s Gejchäft 
fommen. Der größte Coup -mar lei- 
E3 hatte fih um das 
Engagement einer Ianzjängerinnen- 


widelten Ylajche Chianti ein junges | gefelichaft nach Amjterdam gehandelt. 
Püärden, der Mann hielt einen Bä- | Aber jehon ein paar Tage nach dem 
veferband in der Hand und las feiner | Beginn der dortigen Vorftellungen 


Heinen, jungen Frau daraus mit lei- 


Dann ver- | auch Misto jehiwieg. Un dem Coupees | fer Stimme vor. 


„Db die verheirathet find?" fragte 


„Es wird wohl ein Pärchen auf der 


Zombfomilowa | Hochzeitzreife fein,“ ermwiberte er. 


„Misto, nun mollen mir einmal 
denfen, daß wir auch auf der Hodh- 
zeitreije find. Ja?“ 

Ein zärtlicher Uebermuth hatte jie 
gepadt. Wie pom Bändchen mar fie 
loggeriffen. Sie riß ih von feinem 
Urm, fprang einem Schmetterling 
nah und rief Misto zu, er folle fie 
fangen. Sie ftedte ihn mit ihrer lie- 
ben Thorheit an, und er that’3, aber 
lachend entalitt fie ihm, bis fie endlich 
an einem borfpringenden Mauermwin= 
tel, von two aus ber Garten fih zum 
Meer herabfenkte, Halt machen mußte, 
und er fie in feine Arme 309. 

„Stift,“ fagte er nach einer Weile, 
„warum kann e8 fo nicht immer fein?“ 

Und ihr Geficht wurde wieder nadj- 
denflich, ja traurig. 

„a, warum?” mwieberbolte fie bor 


| fih hin. 


Un | 


einem jennigen Nachmittage trafen fie | 


in der Lagunenftadt ein, und einer 
der Kleinen Dampfer brachte fie vom 


Bahnhof durch den großen Canal nad) | 
| dem Markusplaf. 


Selbjt Frau Ca= 
milla war von den Wundern, die hier 


„Es ift nur ein Migräneanfall,* | aus dem Waffer jtiegen, betroffen, 


fagte er — „und morgen früh werben | und al& der Dampfer anlegte und bie | 


Am Nacmittage 
dem Lido hinüber. 
Sp vergingen ihnen auch die näd- 
ten Zage. Die Zerjtreuungen, bie 


fuhren fie nad 


| ihnen die ftile Stadt bot, waren nur 


| 


die Frau Gräfin wieder ganz gefund | untergehende Sonne in taufend bunz | 


fein.“ 


Misko war bereit? in großer Ungft | die Fluth 


gewejen, er ließ den Doctor, als er 
mit ihm allein war, nicht ohne meite- 


ten Farben die Fluth durchleuchtete, 
ınd die ganze fteinerne 
Märchenpracht, deren Marmorſtufen 
ſie beſpülte, da ſchmiegte ſich Siſi be— 


res fort. Wie kam Siſi zu Migräne? zaubert in Misko's Arm und ſagte 
Sie hatte noch nie welche gehabt und | leife und dankbar: „Wie fchön, mie | 


war immer ferngejund. 
„Vielleicht hat Die Frau Gräfin 
eine jtarte Gemüthsbewegung ges 
habt?“ fraate. der Arzt. 
Uber davon wußie Misko nichts. 
„Dann muß es eine andere phyſi— 


ſche Urſache ſein, vielleicht iſt es auch ſollte. 


nur die Einſamkeit hier, die der Frau 
Gräüfin auf die Dauer nicht bes 
kommt.“ 

Die Einſamkeit! 

Am Ende der Unterhaltung ſtellte 
der Doctor die Meinung auf, daß das 
Beſte für die Nerven der Frau Gräfin 
vielleicht eine Reiſe ſein würde, eine 
Vergnügungsreiſe, zum Beiſpiel nach 
Paris oder nach Oſtende oder nach 
Wien. Nein — Wien nicht. Wien 


| 
I 
l 
| 
| 
| 
I 
| 
| 
! 
| 
| 


ift ungemüthlih geworden. In Wien | 


amüfirt man fich nicht mehr. 

Reiien! 

E3 leuchtete Misto ein. Und mar 
Die Ernte war vorüber, 
Herbitarbeiten Tonnte er aetrojt jei= 
nem alten, zuverläffigen Schünemann 
überlaffen. Ihm jeiber madte das 
Reifen fein Vergnügen. Nun aber 
mit Gift gemeinfam die Schönheiten 
der Welt durchftreifen, dag mar etma3 
Anderes. Immer allein mit ihr fein. 
Wie auf Faujt’3 Zaubermantel mit 
ihr dahinfliegen von Land zu Land, 
bon Stadt zu Stadt. AM’ diefe Herr- 
lichkeiten ihr zu Füßen legen! Was 
rum hatte er nicht jchon früher daran 
gedacht? 

Am nähften Morgen war Sifi tnie- 
der wohl, nur etwas blaß jah fie noch 
aus. 

„Sifi,“ fagte er beim Frühftüd zu 
ihr — „möchteft Du mit mir verrei= 
len?” 

„Verreifen? — Wohin?“ 

„Nach Paris! Nach Ktalien! An's 


Wir mollen ein paar 
Mocen hinaus. Außerdem hat ber 
Arzt e3 Dir empfohlen. Möchteft Du 
nicht?“ 

Keinerlei frohe Ueberrafhung zeigte 
fih auf ihrem Geficht. 
„Wie Du millft,” erwiberte ji. _ 

„Sifi, machte ed Dir feine Freude?“ 


ſchön!“ 
Misko kannte von früher her eine 
gute deutſche Penſion an der Riva dei 


| 
| 


I 


| 


| gering, und ganz bejonbers fonnte 
| Sift nicht begreifen, 


daß e3 feine 
Pferde in der ganzen Stadt gab, die 
Broncepferde auf der Marfustirche 
ausgenommen. Am XQage jahen fie 
fih das bunte Zeben auf der Rialtos 
brüde und anderen Straßen und 
Plägen an, gingen in bie voltsthüms 
fihen Gajthäufer, fütterten die Tau 
ben, und fehließlich ftiegen fie immer 
twieder in eine Gonbel; am Wbend 
jtanden fie unter der taujendföpfigen 
Menge auf der Piazza und hörten 
dem Goncert der Stadtmufifanten zu 
oder gingen in da Goldonitheater. 


Schiavoni. Dort jtieg man ab. Der | Einem Wären glih die Stadt — 


Abend war jo fhön und warm, daß 
eine Gondelfahrt gemadht werben 


der Piazetta, mo man einfteigen 
wollte, nur einige Schritte entfernt. 
Misto rief einen der&ondoliere heran, 
ftieg dann in den jchwarzen Nacdhen 
als der Erjte ein, Sifi jprang nad), 


und als die Lehte folgte Yrau Gas | 


mila. Da börte man einen Schrei. 


ben halten — por Schmerzen. 


| 


| 
| 


und einem Märchen au das Glüd, 
das über fie beide aelommen mar. 


Das Penfionshaus lag bon | Und Misto fragte nicht mehr, ob e8 
| je wieder enden könnte. 


Ein einziges 

tal nur — e3 war an einem Sonne 
tag, und fie gingen wieder nad) ben 
Gärten hinaus, und in langem Zuge, 
ſchwarz gefleidet, einen jchmwarzen 
Schleier über da3 Haar, mit großen, 


ı goldenen Obrringen und in Wuds 
Frau Camilla war auf den glatten | 
Steinftufen ausgerutfcht, und odmohl | 
ihr Sift, Misto und der Gonboliere | 
| jogleich wieder in die Höhe halfen, jo | 
fonnte fie fich doch nicht auf den Yyüs | 


Yrau | 


Camilla hatte fi den Knöcel vers | 


ftaudt. Sie mußte um Misfo’s 


nad 
wurde herbeigeholt, der anorbnete, daß 
Frau Camilla in’3 Bett 
würde. Noch an demjelben Abend 


jtauchung ziemlich ernjt war und der 
Fall fih in die Länge zu ziehen 
drohte. 

„sch tarire drei Wochen,“ jagte ber 
Arzt. 

„Sp lange fol ich liegen bleiben?” 
zeterte fie. 

„Wenn Sie nit ganz ruhig blei= 
ben, dauert e3 noch länger,” ermwiderte 
ber, Arzt. 

Zrau Camilla brauchte aljo eine 
Pflegerin. 

„Sifi bleiben,” 
Tagte fie. 

„Sie werben doch nicht verlangen, 
daß fie den ganzen Tag bei JYhnen 
fit,“ erwiderte Misto. 

Frau Camilla fonnte dad um jo 
meniger verlangen, alö fie in ibrer 
jeßigen Lage ziemlich machtlos mar, 
— allem preidgegeben, mad man mit 
ihr vornahm. Ihr Lamentiren nutzie 


nichte. Gleih arkı —* — 
erſchien von der Scuola di San Ma⸗ 


wird bei mir 


⸗ f 


®; ” 


und Gang ftolz wie Königinnen, gine 
gen die venetianifchen Mädchen, meis 
jtens Arbeiterinnen aus den Öladfa= 
brifen, neben ihnen her — nur dieje3 
einzige Mal fagte er zu ihr: „Wenn 
Camilla wieder gefund mwird, wirb e& 
dann zivifchen ‚uns fo bleiben mie 


A ' 2 105 | jegt?“ 
nicht gerade jebt die bejte Zeit dazu? | Hals und den des Gonboltere ihre | 


und Die | Yrme legen, und jo brachte man fie | 
dem Hotel zurüd. Ein Arzt | 


geſchafft 


„Ja,“ erwiderte Siſi. 

Frau Camilla hatte ihr Bett be— 
reits mit einem Lehnſtuhl vertauſchen 
dürfen, dann erlaubte ihr der Arzt 
die erſten Gehverſuche und eines 


Morgens — von den Alpen her blies 
wurde Frau Camilla in Gips gelegt. 
Das ſchwere Körpergewicht, das fie | 
hatte, war ſchuld daran, daß die Ver-⸗— 


ein rauher Nordwind — den erſten 
kurzen Spaziergang in's Freie, Siſi 
und Misko mußten ihr jeder einen 


Arm geben. 


„Ich glaube,“ ſagte Frau Camilla 
zu Siſi, „ich werde überhaupt nicht 
mehr allein gehen können, Du wirſt 
mich immer führen müſſen.“ 

Und ſo ſchien es anfänglich. In 
der nächſten Woche konnte ſie ſchon 
Misko's Arm entbehren, aber nicht den 
Siſi's. 

Alles war endlich wieder beim Als 
ten — nur daß Frau Camilla’ an- 
fänglich jo günftige Reifelaune jebt 
polftändig dahin mar, daß fie fich 
Ruhe wünfchte, und daß, ala der erfte 
alte Tag fam und fich berausftellte, 
daß e3 in bem Hotel feinen einzigen 
vernünftigen Ofen gab, mobei bie 
— — in dieſem Hauſe noch au⸗ 
erdem mit Stein ausgelegt waren, 
was die Kälte noch empfindlicher 
machte — daß fie alfo erflärte, e# in 
Stalien nicht mehr aushalten zu kön⸗ 
nen. So murbe benn eines Morgens 
bie Abreife angetreien nach Paris. 


batie die Amfterdamer Behörde die 
Ausweifung diefer Damen anbefohlen 
— aus Gründen einer übertriebenen 
Moral, und Herr Maurillac hatte aus 
Amfterdam einen jehr groben Brief 
erhalten. Das war eben Bed. 

E3 tlopfte an die Thür. 

- „Entrez!* rief Herr Maurillac. 

Der Eintretende war ein junger 
Mann in etwas defectem Anzuge — 
ein Anblid, wie ihn Herr Maurillac 
an jeinen Slienten nicht jo ganz uns 
gewohnt war. 

E3 war Leonard. 

Wirklich, er fah heruntergefommen 
aus — troß feines Cylinderhutes und 
de3 langen, modernen Sportpaletots 
und der Gamafchen über jeinen Gtie- 
feln, alles Herrlichkeiten, bie jehr ge- 
litten hatten. Am auffallenditen an 
ihm mar jein Shlips, denn nicht die 
fleinjte goldene Nadel ftedte darin. 

Die Behauptung de3 alten Meifter 
Daggefell Hatte ich an ihm prompt 
erfült. Er hatte feine große Dumme 
heit gemadt — in Monte Carlo. Nas 
türlih hatte er nach einem Shitem 
gefpielt — erjt nach einem, dann nad 
mehreren. Natürli hatte er auch 
anfänglich gewonnen. Dann telegra= 
pbirte er an den Erebit Lhoonnais und 
bob fein Guthaben ab big auf den 
legten Gentime, und f[hließli ver- 
faufte er alle jeine Schmudjaden. 
Das Ende war, daß ihn die Direc- 
tion der Spielgefelichaft ein Eifen» 
bahnbilfet nach Paris kaufte und ihm 
hundert Francs Reiſediäten mitgab, 
So langte er in Paris wieder an. 

Sein erſter Gang war nach dem 
Circus Franconi. 

Man bot ihm die Stellung eines 
gewöhnlichen Rider und Stallmeiſters 
an, dreihundert Francs monatlich, 
etwas Anderes war nicht frei. Selbſt⸗ 
verftändlich dankte Er dafür. Dann 
ging er in die Agenturen; aber, mie 
Thon gejagt, man mwar für bie laus 
fende Saifon complett. Die hundert 
Francz wollten zur Neige aehen; Leo- 
narb begab ich zu Franconi zurüd 
und nahm die Stelle an. So fonnte 
man ihn jeßt jeden Abend bei Frans 
coni im Stallmeijterfrad oder ala 
Reiter in den QDuadrillen und der 
Pantomime fehen, ohne baß aber auf 
den Plakaten eimaß von feinem Na: 
men ftand. Er war obfcur geworden. 
Kein Wunder, daß fi aud) die Da= 
menmelt nicht mehr um ihn befüms 
merte. 

Dreihundert Francd im Monat! 
Davon fann man in Pariß eben ge= 


rade ein fleines, mit einem Kamin: 


Tpiegel gefhmüdte® Stübchen haben 
und nothoürftig effen und trinfen. 
Dbendrein hatte Leonard aub noch 
feine Reitjtiefel und die Irftot3 da- 
bon zu bezahlen, weil diefe die Direcs 
tion nicht lieferte. Kein Wunder alfo, 
wenn jeine Garderobe etwas ftrapazirt 
ausfah, und wenn er in jeiner ganzen 
Erjcheinung an den fchmuden, jchnei= 
digen, eleganten, jhönen Leonard von 
einft nur noch recht kümmerlich erins 
nerte. 

Seinen Rundgang burd die gen» 
turen jeßte er vemungeadhtet fort. Die 
Zeit, die ihm dazu blieb, war aller» 
dings fnapp genug, denn von früh bis 
in den Nachmittag hinein wurde bon 
der Direction geprobt, und ala Stall: 
meifter hatte er dabei Hilfe zu leiften. 
Dad Refultat feiner Bemühungen 
aber war überall das gleihe. Die 
Agentur von Herrn Maurillac war bie 
legte in Paris, die er heute befuchte, 

Herr Maurillac hatte fi) die Wün- 
fche feines neuen Kunden auseinans 
derſetzen lajlen. 

(Fortfegung folgt.) 


— Rennt [ih aus „Der 
Gomiter Läherle hat fich geftern der⸗ 
beirathet.“ „Das freut mich, das wirb 
dem arroganten —— eine gute 
Lehre .— MWiefof“ „Na, Vet 
muß er zugaufe wenigftens eine fiums 
me Rolle fpielen.“ ER 
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2äfterzungen. 


(Grzäblung von F. W. Auns.) 


„Onkel Bachmann!“ 

Wie ein Jubelruf erklangen die Wor— 
te aus dem Munde eines reizenden, et— 
wa ſiebenjährigen Mädchens. Mit aus⸗ 
geſtreckten Armen lief es dem eben ein— 
getretenen Onkel entgegen und liebkoſte 
ihn ſtürmiſch. 

Onkel Bachmann, ein rüſtiger Sech— 
ziger, beugte ſich herab zu der Kleinen 
und erwiderte die ihm erwieſenen Lieb— 
toſungen. 

| „Nun, Käthi, meine kleine Maus“, 
hub er nach der beiderfeitigen herzlichen 
Begrügung an, „mo jtedi denn bie 
Mama?” 

„Ausgeaangen ift fie”, jchmollte die 
Kleine und ihre Augen füllten fich mit 
Ihränen. „Schon in aller Frühe ging 

| fie fort, ohne mich mitzunehmen.” 

Dniel Bachmann, defien Stirn ich 
bei diefer Ausfunft in Falten 309, 
fuchte dag Rind zu beruhigen. 3 qe- 
lang ihm indefjen nicht, im Gegentheile, 
nur immer erregter wurde die Kleine, 
bis Schließlich die Thränen maflenhaft 
| hervorperlten und fie, unter fortmwäh- 
rendem Schluchzen, die Worte hervor 
ſtie eb. 

„D, die böje Mama! Ulle Tage geht 
fie aus und nicht einmal darf ich te de= 
aleiten. Wenn doch mein quter Papa 
hier wäre, ver ließe jeine Käthe gewiß 
nicht zu Haus.” 

„Sei till, Liebling“, entgeanete der 

— und fuhr mit der Hand liebko— 

d über den Scheitel des Kindes. „In 

— Tagen iſt auch Dein Papa von 
der Reiſe zurück und dann geht er mit 
ſeinem Goldkind alle Tage ſpazieren. 
„Sieh“, fuhr er fort, als fie ji immer 
noch nicht beruhigen wollte und die 


men, ja, e& wäre für jie eine große 
sreude, ihr liebes, eines Mädcen 
herumzuführen, aber folch’ ein Kleines 
Mädchen tit bei jo wichtigen Gängen, 
mie fie die Mama vor bat, nur hinder- 
lich. 

Das Stubenmädchen trat jetzt ein 
und meldete, daß dieKlavierleherin das 
kleine Fräulein erwarte. 

„Geh zu Deiner —— meine klei⸗ 
ne Maus,“ forderte der Onkel Käthe 
auf und küßte ſie auf die Stirn: Ich 
werde hier warten, bis die Stunde vor— 
über iſt, dann ſehen wir uns wieder.“ 

Die thränenfeuchten Augen mit dem 
Taſchentuch trocknend, verließ das Kind 
gehorſam das Zimmer, während Onkel 
Bachmann unruhig auf- und abſpa— 
zierte. 

Schließlich läutete er nach dem Stu— 
benmädchen. Daſſelbe kam. 

„Sagen Sie, Minna,“ redete er die— 
| felbe an, „ift Frau von Hellern jchon 
lange fort?” 

„Kurz vor neun Uhr verließ fie Das 
Haus,” war der Bejcheid. 

„Und ift fie bisher noch nicht zurück— 
geehrt?“ 

„Nein. — Wie die gnädige Frau mir 
erzählte, gebrauche ſie ſeit der Abreiſe 
des Herrn eine Brunnenkur im Stadt— 
parke. Seit dieſer Zeit verläßt Ma— 
dame regelmäßig um neun Uhr Mor— 
gens das Haus und kehrt gegen drei 
Uhr zurück.“ 

Onkel Bachmann entließ das Mäd— 
chen und nahm ſeinen unruhigen Gang 
durch das Zimmer wieder auf. 

„sch glaube es nicht“, ſprach er er— 
regt vor ſich hin. „Wer ſollte ihren 
Charaklter beſſer kennen als ich, der ſie 
großgezogen. Und doch wagt man zu 
behaupten, ſie gäbe ſich ſeit der Abreiſe 
ihres Mannes täglich Stelldicheins mit 
einem bekannten Don Juan. — Und 
wenn dem wirklich ſo wäre? Gertrude 
iſt nicht ſchlecht, nur zu unerfahren, um 
das Unpaſſende ihrer —— — 
recht zu begreifen. — O, über dieſe mi— 
ſerablen Klatſchmäuler!“ (Wüthend 
ſchlug er mit der Fauſt auf den Tiſch.) 
Doch ſie trägt allein die Schuld, wenn 
ſolche Gerüchte entſtehen“, fuhr er, nach— 
dem er einige Augenblicke nachdenklich 


vor ſich hingeſtarrt, in ſeinem Selbſtge—⸗ 


ſpräche fort. „Eine ehrbare Frau 
ſchätzt ihren Ruf zu hoch und wird al— 
les vermeiden, was andern Gelegenheit 
geben könnte, ihren Charakter zu ver— 
dächtigen. Eine ehrbare Frau wird ſich 
ſich nicht Tag für Tag an der Seite 
eines ſolchen Menſchen zeigen, dann erſt 
recht nicht, wenn man weiß, daß ihr 
Gatte ſich auf Reiſen befindet. Wenn 
noch hinzukommt, daß dieſer Galan als 
ein ſogenannter Lebemann, oder beſſer 
geſagt, als ein abgefeimter Roue be— 
kannt iſt, ſo iſt es leicht erklärlich, wenn 
jene Klatſchmäuler ſolche lügneriſche 
Behauptungen aufzuſtellen wagen. Ich 
muß Gertrude daher unbedingt ſpre— 
chen und ſollte ich bis zum Abend auf 
ihre Rückkunft warten müſſen. 

Da wurde die Thür geöffnet, und 
Frau Gertrude von Hellern, die von 
Onkel Bachmann ſehnlichſt Erwartete, 
betrat das Zimmer. 

Beide Hände ſtreckte ſie dem Onkel 
entgegen und das freudige Aufleuchten 
ihrer Augen bezeugte zur Genüge, daß 
ihr des Onkels Beſuch ein großes Ver— 
gnügen bereitete. 

„Onkel, Du hier?“ begrüßte ſie ihn 
und küßte ihn herzhaft auf den Mund 
in einer fo kindlich liebenswürdigen 
Meife, die von vornherein jeden jchlech- 
ten Gedanten über diefe Frau verjcheu: 
chen mußte. Mr 

„Sa, Gertrude“, antwortete der On- 
tel, „Du fiehft mich heute hier, meil ih 
Dich unbedingt [prechen muß.“ 

„Du magjt mich neugierig, Ontel- 
chen!“ erwiderte fie lächelnd, diejer in- 
beffen fuhr fort: 

„Bei meiner Ankunft börte ich, daß 
bie Frau des Haufes jchon volle fünf 
Stunden abmwefend fei.” 

„Schon fünf Stunden?“ unterbrad 
ihn rau bon Hellern leicht erröthenn, 
doch immer noch in fröhlicher, jorgen- 
lofer Laune. „Wie eilt die Zeit, wenn 
man fich in angenehmer Geſellſchaft be⸗ 
findet!“ Sie legte Hut und Handſchu⸗ 
he ab und nahm auf einem Seſſel, dem 
—* Dee fü Platz. 


gen, was das für 


Thränen reichlicher floſſen, „ſehr gern 
würde die Mama ihre Käthe mitneh- 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


ı e& 


| Daran dente, 


Sonntagpoft, Chicago; Sonntag, den 9, LSebrunar 1902, 


eine angenehme Gejellfchaft ift?” fragte 
ber Onfel berb. 

„Aber Ontelhen!“ rief fie, diefen faft 
ängftlih betrachtend, „mie Du böfe 
ausſchauſt! E3 ift doch nichts Unange- 
nehmes paſſirt?“ 

Sage mir, bitte,“ ignorirte der On⸗ 
kel ihre Frage, „was das für eine an— 
genehme IBAN ift, in der Du die 
Hälfte des Tages vermeilit?“ 

„Diefe angenehme Gejellfchaft,” be— 
gann Fra v. Helfern, durd; den Ernft 
des Onkels beunruhigt, „iſt Aſſeſſor 
Reichmann, den ich im Hauſe der Fa— 
milie Berthold, wie Du weißt, Bekann— 
te meines Mannes, dennen lernte, 


Gieih mir gebraucht er eine Brunnen | 
Stadtparf, und treffen mir und | 


fur im 
bort natürlich jeden Moraen. 
jo allerliebſt zu plaudern, 
mittag iſt dabei herum, die Stunden 
ſind ſo ſchnell vergangen, daß ich jedes— 


Er weiß 


mal ordentlich erſchrecke, wenn ich mei⸗ 


ne Uhr befrage.“ 
„Und Du hälſt es 

eine Frau, 

befindet, 


deren Mann ſich auf Reiſen 
ſich in 


ergöhtt?“ 
„Ich verſtehe Dich nicht, Onfelchen,* 
entgegnete Frau o. Hellern, über die 
Sprache des Onkels verwundert. 
denn etwas 
drolligen, amüſanten Erzäh 
ſes Herrn zuhören und 
über die Langweile des 
zutäuſchen ſuche?“ 
„Und was glaubſt Du, 


Böſes, 


mich 


daß die Welt, 


namentlich der Kreis "Deiner Bekann⸗ 


ten dazu ſagt?“ 

Frau Gertrude wurde 
antwortete nichts. Es 
ſie noch nich 
nachgedacht 5 

„Man 


tt 
hatt 


Worte in die Ohren, die Dir, 
Du fie hören, die Schamröthe 
ficht treiben würden.“ 

„Dnkel!?" ES war ein Schrei, 
um Hilfe, ber aus dem Munde der 
Frau fam. „Onkel, “ich: ie ſie nochein⸗ 
mal auf und ſank vor ihm auf die 
Knie. „Mein Gott, habe ich denn ſo 
Böſes gethan?“ 

„Steh auf und nimm Deinen Platz 
wieder ein,“ beruhigte er ſie; dann fuhr 
er fort: 

„Ich glaube dieſen Läſterzungen 
nicht, glaube wenigſtens bis jetzt noch, 
daß Du Deinem Manne die treue, lie⸗ 
bende Gattin immer geblieben biſt. Ein 
Grauen aber erfaßt mich, wenn ich 
wohin der fernere Um— 
gang mit dieſem Aſſeſſor führen könn— 
te. Welch' eine willkommene Gelegen— 
heit die Affaire für gemilfe Klatich- 
mäuler geben würde, Darum, als id) 
den erjten Andeutungen darüber bon 
jogenannten lieben Verwandten hörte, 
war e3 mein Erjtes, Dich aufzufuchen 
und Did auf die Gefahr, in die Du 
Dich blindlings hineinftürzt, aufmerf: 
jam zu machen. — Um Dir zu zeigen, 
mie meniq dazu gehört, ein glückliches 
Eheleben zu zerfiören, mil ich Dir 
heute eine Mittheilung machen, 


obgleich ich mir einft gelodte, Dir da- 1 ee) an 
Zuſchriften, ſeiner Sinne nicht mehr 

mächtig, ſchlug, ohne auch nur einWort As - = 
9, IHtng, 0) ı und ein heißer Blid aus den noch thrä- 


bon auch nicht mit einem Worte Kennt» 
niß au geben.“ 

„Dein Vater ftarb, al® Du faum 
fünf Jahre alt warjt,“ fuhr der Ontel 
fort, „vorher Schon ging Deine Mutter 
zur ewigen Ruhe. Dein Vater befchwor 
mich, furz vor feinem Tode, mich Dei- 
ner anzunehmen, Waterftele bei Dir 
zu bertreten. Getreulich Gabe ich dies 
getban. ch hatte Dich Tieb gewonnen. 
Du nannteft mich Onfel, wie auch) Dein 
Kind mich Onfel nennt.” E3 jchien, 
ala würde e8 dem Onfel fchmer, meiter 
zu reden, er hielt einige Mugenblide 
inne, alö ob er nach den rechten Wor: 
—— ſuchen wollte, dann begann er wie— 

— 

„Die näheren Umſtände des Todes 
Deiner Eltern waren Dir aber nicht 
bekannt. Du wirſt es mir wohl glau— 


ben, wenn ich Dir fage, daß es mir | 


fehr, jehr wehe thut, Dir die traurigen 
Vorkommniſſe erzählen zu müjlen, 
aber eben, e8 muß fein und zwar zu 
Deinem Beften.“ 

„Die Heirath Deiner Eltern mar, 


wie aud) die Deine, eine reine Liebes | 
Heirath. Großen Reichthum befaß me» | 


der Dein Vater, noch Deine Mutter, 
doc zujammen genug, um ein ihrem 
Stande angemefjenes Leben führen zu 
fünnen. Eitel Sonnenfcein lag über 
der Ehe der Beiden und ala Du, ala 
dritter im Bunde, binzufamft, fchten 
ihnen nichts mehr an ihrer 
Glücfeliafeit zu fehlen.” 


„Bei Deinen Eltern verfehrte häufig | 


ein — * 
hochbegabter M 


Namens Sander, ein 
tann, ein Jugendfreund 
Deines Vaters, deffen Freundſchaft 
auch in ſpäteren Jahren ſo treu und 
feſt war, wie in der Jugendzeit. Er 
war ein Ehrenmann durch und durch, 
ein ſeltener, gerader Charakter, ein 
wahrhaft treuer Freund.“ 

„Dein Vater, welcher, wie Dir ja 
bekannt, als Rittmeiſter im N'ſchen 
Regiment ſtationirt war, mußte, wie 
früher, auch um dieſe Zeit, als man 
gerade Deinen zweiten Geburtstag 
feierte, das Manöver mitmachen, und 
bat den Freund, während ſeiner Abwe— 
ſenheit über Weib und Kind zu Mas 
chen.“ 

„Mit Freuden ging Sander darauf 
ein. Er nahm e3 mit dem ihm über: 
tragenen Freundſchaftsdienſt ſo genau, 
daß er im Laufe des Tages mehrmals 
im Hauſe des Freundes vorſprach und 
ſich nach dem Befinden ſeiner Schütz⸗ 
linge erkundigte. Selbſtredend währ⸗ 
ten dieſe Beſuche nicht immer nur Mi⸗ 
nuten, ſondern dehnten ſich, namentlich 
des Abend, wenn Sander aus mitge— 
brachten Büchern vorzuleſen pflegte, 
auf Stunden aus. Auch bei Ausflü— 
gen in die Umgebung der Stadt war 
er der unzertrennliche Begleiter von 
Mutter und Kind.“ 

„Natürlich mußte dies der lieben 
Nachbarſchaft auffallen, umſomehr, da 
fie wußte, daß ſich der Herr des Hauſes 
im Manöver befand. Die alten Klatſch⸗ 
mãuler ana ber uch * er 


der WVors | 


für ichidlich, daß | 


einem öffentlichen | 
En en 

Barfe ftundenlang täglich an dem „als | 
lerltehften“ Geplauder dieſes Aſſeſſors 


nt { 
— ich den 
lungen die⸗ 

dadurch | 
5" Iages hinweg⸗ 


ſtutzig und 
ſchien, als ob 
t einen Augenblick darüber 


bezeichnet Dein Betragen | 
als jfandalds und tufchelt fich einander | 
mürbeft | 
ins Ge 


mie | 


Vater. 


und ſchoß abſichtlich in die Luft. 


Freundes, 


Vorgänge furchtbar. 
nervöſes Fieber und als nach Wochen 
die Kunſt der Aerzte ſie dem Tode ab⸗ 

gerungen hatte, war ihr Geiſt umnach— 


nad einer Privat = 
bollen 


| fonnte i 

' erfreuen. 
| und 30q mit Dir nach einem Fleinem 
| Orte der Schweiz. 


| duldete feinen Menfchen, 


tum fi und jagte fich fchließlich 
ı Kugel in den Sopy. 
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DECORATED CHINA 


Sie hatten nichts Eiligeres zu thun, Tr 


NL 


ı threfteuigfeiten auch zu denDhren D 


nes Vaters zu bringen, der fie erjt * 
chelte, dann durch ihr häufiges Auftre— 
ten aber doch ſtutzig wurde. Elende 
Menſchen ſchürten dasFeuer der Eifer— 
ſucht bei Deinem Vater weiter, und 
hinterbrachten ihm Sachen, an die 
Sander — ich ſetze meinen Kopf zum 
Pfande — niemals gedacht, geſchweige 
denn, daß er derartige Schurkereien je 
begangen hätte.“ 
„Unerwartet kehrte D 
Abends von dem Manöver 
Niemanden bemerkt, ſtand er plötzlich 
vor Deiner Mutter und dem Freunde. 


Dein Vater eines 


BARDSOmELY BESICHZD ARD ARTISTICALLY 
TABLE WARE. 
TEED FULL SIZE FOR FAMILY USE. 


| 
| 


ı welcher der Onfel folate. | 
Mutter zu, die ı 


— 


> 


a 


— 


ſ 


— 
" 


Mt 


| Watch "Warranted 
tor 20 Years. 


Nas 


On request we 
will send you 
7 boxes of Blood 


‚f/} Globules, all charges paid, which are 
5 to be sold at 25 cents per box, remit 

the $1.75 — eted and vᷣe will present 
:6 Piece Breakfast, Dinner. or Tea Set, and in 
addition we will immediately send you, all charges paid, 
either n Watch, or 12 Silver-Platel Tea Spoons, 
Table Knives, or 6 Table Forks, or 6 Table Spoons, or a box 
of one dozen Stockings (ladies’or gents’). 
or eentis’ Kid Gloves. 


SEVEN BOXES OF BLOOD GLOBULES TO SELL— | 


you with 


no more. 


= BREAKFAST SETS, 
#| DINNER SETS, - .. 
|TEA SETS, - 


m 


56 PIECES 


FREE! 


We give you a 56 PIECE BREAKFAST, DIRNER, or TEA-SET-—£ull size for family use 


—FREE OF COST. Here is — 
We give the Sets away ABSOL UTEL 
There is no jugglin 


— 


Do not miss it, 
V free. There is no fraud or humbug in this announcement. 
of words, no misrepresentation, no deception, no misunderstanding, no 


This means exactly what it says, 


manipulation of words or phrases intended to deceive or befuddie you. All is plain. open, above 


board, and understandable. We will do wha 
a plan used by others so often to entrap and 
thereal gen uine goodsthemselves. Choice 
given ofa Breakfast, Dinner, or Tea Set—each set 
consisting of 56 Pieces, beautifully decorated andar- 
tistically designed. In addition to the 56 Piece Sets, 
we also give every person their choice=either 
an elegant Watch warranted for % years, or 12 
Silver Plated Tea Spoons, or 6 Table Knives, or 6 
Table Forks, or 6 Table Spoons, or a pair of ladies’ 
or gents’ Kid Gloves, or a box of one dozen hand- 
some Stockings. (Gloves and Stockings for ladies 


or gents—all sizes and colors.) 


REASONS FOR LIBERALITY. 


for all blood diseases, nervous disorders, sluggish circulation, 
i plaints, liver, kidney, 
I wish to introduce Ya OD GLORUTES" 


and stomach troubles. 


or 6 


Yr apair of ladies”’ 
&®=-Rememher vou HAVE ONLY| 


Address: 


t we say and give what we agree. When we state 
WE GIVE A 56 PIECE SET, we do not mean that we will send an OFFER or 
deceive, but WE GUARANTEE 5 torward 


proposition, 


12 Tea Spoons, 6 Knives, 6Forks & 6 Table Spoons; 


We manufacture the celebrated 
— aꝛd household remedy 

or men, women, and children— 
BLOOD GLOBULES, a specific 
impaired vitality, rheumatism, female com- 


We guarantee it to be the best remedy on earth for these diseases. We 
in thousands of homes where it has never been — and have set aside 


525,000 CASH TO_BE SPENT : 


zes" THE ONLY CONDITION. “Be 
MARK IT WELL. 


iving away valuable 
2. l presents to 
who are willing to 

Be us, 


This is one of the 
most sensational 
strokes of advertis- 
ingeverlaunchedand wewillcarry it 
out, asour reputation depends upon 
the fulfillment of every promise 


made. In these days of active competition in business enter- 
prises, it is necessary to do something startling to outstrip 
one's rivals, and that is just what weintend to do. Of course 
alarge amount of cash and nerve are required to enableany- 
| onetotake the lead. Wehaveboth Nerve and Cash and are 
ready to givea share of the CASH TO YOU in 
We guarantee satisfaction to all who do business 


resents, 
th us. 


BLOOD GLOBULE CO., 79 FOURTH AVENUE, NEW YORK. Dept. 501. 


WO MOnNWExw, 


nezrest Express and Freight Depot. 


We box, pack, 


Remember you need not pay a Penny in adranee, 
Only send your full name and post office address with 
and deliver the Sets FREE OF ALL EXPENSE 


to Express or Freight Depot and we further guarantee against breakage or damage in any form. 


56 PIEGE 
56 PIEGE 


NAME DECORATIONS DESIRED-SLUE, 
BROWR, GREER, PIRK OR GOLD. 


daß fie den Mittheilungen ihres Ontels 
folate. 


Nachdem Onkel Bachmann geendet, | 


ftand er leife auf und verließ das Zim= 
mer. Nach einigen Minuten 
jih Die Thür und herein fprang Kathi, 


Käthi eilte auf ihre 
immer noch weinend dafaß. 


„D, meine quteMama,” rief jie,hoch- 


ı roth vor Freude und Jchlang ihrellerm- 


zurüd. Von | 


ben um den Hals 


24 


darf morgen mit Dir gehen? 


Mie eine Erlöfung aus drohender | 


; Gefahr fam es bei den Worten desftin- 


Sie fahen in der Weinlaube, welde in | 


dem Garten hinter dem Wohnhaufe 
Deiner Eltern gelegen war. Sanver 


las aus einem Quche vor, während ich | 
die Blide Deiner Mutter auf den Lefer | 


richteten. 
Eingange 
Tu “4 


sn einem Korbwagen am 
der Laube jchlummertejt 


des über die junge Frau. Sie drüdte 
es in höchiter feelifcher Erregung an 
ſich. 


küßte es ein über das andere Mal, 


„morgen und alle Tage, immer, immer | 


| wirft Du von nun an beiDeiner Mama 
| fein. Und der Ontel—“ 


„Angeitachelt durch die anonymen | 


zu Außern, Dein Boter dem Freunde 
das Buch aus der Hand. Sander mie 
Deine Mutter waren natürlich |prach- 
los.“ 

„Hinaus, Elender!“ ſchrie dann Dein 
Sander ſprang auf. 


sur], 


„Mein Gott, Heinrich ächzte er. 
Ehe er indeifen fortfahren fonnte, traf 
ihn ein Fauftichlag Deines Vaters in’3 
Sefiht. Deine Mutter jcehrie auf und 
fiel ohnmächtig zu Boden. Doc ich mil 


Dir nicht die weiteren föhredlihen Eins | 
| zelbeiten erzählen. 


Ein Duell, denn 
Sander war Rejerve-D 
Folge. Sander hatte den eriten Schuß 


Vater zielte faltblütiq nach dem Herzen 
bes Gegners und traf nur zu gut. 
ncch nicht einer PViertelitun 
treue Freund eine Leiche. 


| Hrau dem Onfel dantte. 


„Der bealeitet Euch, jelbjtredend!” 
fiel diefer fröhlich ein. 
E3 war nur ein warmer Händedrud 


nenfeuchten Augen, mit dem die junge 
Ontel Bach 


: mann aber wußte nun, daß alle Gefahr 


ffizier, war Die | 
Dein | 


In | 
de war der, 
Noch in feis | 
ı nem Todesfampfe gab er denlimftehen= | 


den fein Ehrenmwort, nie, auch nicht mit | 
einem Worte fich gegen die Frau feines | 


zu haben. 


Deine Mutter, vergangen | 
| Balfons reden jo laut, 


„Auf Deine Mutter wirkten biefe 


Sie fiel in ein 


tet, fie lebendig todt. Man bradite fie 


jelbjt fie nach dreiviertel Jahren ſtarb.“ 
„Dein Vater wurde zu einer mehr- 


fe verbüßt, begnadigt. Er hatte längft | 

eingejehen, wie unrecht er gehandelt.“ 
„Früher mit Leib und Seele Soldat, 

ihn jetzt der Dienſt nicht mehr 
Er ahm ſeinen Abſchied 


Dort, wohl von | 
Gemifjensbifien gaepeinigt, verfiel der 
Tonjt jo lebensfrohe Mann immer mehr 
und mehr. Er ward zum Einfiedler, 
außer Dir, 
ein? 


„An demjelben Yage, als er fein Le— 
ben endete, empfing ich von ihm ein 
Schreiben, in meldhem er mic, feinen 
einitigen NRegimentsfameraden, bes 
Ihmwor, Baterjtelle bei Dir zu vertres 
| ten.” 

„Sp hatten gehäfftge Zungen den 
Iod dreier prächtiger Menichen ver— 
Ihuldet. Das ilt es, was ih Dir heute 
mittbeilen wollte: Diejer Sander, der 
Freund Deines Vaters, ich mwiederhole 
es, war ein Ehrenmann. ch mei aber 
aud, daß diefer Aſſeſſor, dieſer ange— 
nehme Geſellſchafter, wie Du ihn 
nennt, ein Erzlump, ein ftabtbefannter 
Roue ift, und habe dafür Bemeife.“ 

Die junge Frau hatte den Ontel mit 
feinem Worte in jeinen Mittheilungen 
unterbrochen. Sie hatte während jei- 
ner Rede dad Geftcht mit ihren Händen 
bedeckt und ſchluchzte — Nur hin 
var wieder ein * Aufſchrei a 


Strenanjtalt, mo= | 


I 


| 


| 


befeitigt war und daß die Läfterzungen 
bald jchmweigen würden. 


Die drei Balfons. 
(Erzählung von Raul Xlod.) 


Aus dem Fenlter des Zimmers, in 


dem ich jeit acht 


| gerade auf dreiBalfong mir gegenüber. 
Sie liegen vor mir, wenn ich bon mes | 
nem Schreibtifch auffchaue und ob ich | 


will oder nicht: ich werde in ihre Ge- 
beimnifle eingeweiht. 


ð 9 Ing | = 
Ich weiß zwar nicht, wer die Zim⸗ gen hinaus das in der Glaswaͤnd an— 


mer bewohnt, zu denen dieſe Balkons 


gehören. 


ber die Leute ftammen, die ich fo oft ae= ' Metter 


iſt, braucht e3 ibn nicht zu beunruhtgen. 
Bern Erw ı Uber offenbar ift er nicht leicht zufrie- 
Haufe glauben: aber dieje indisfreten | . 3 
ſo 
* LT 
daß | Stun 


_. = . Hauswand 
pen ich ihre Sprache nicht verfiehen | £., : 


gen meine MWbficht belaufchen muß, 
mern fie fich unbeachtet, fich To ganz zu 


ſo deutlich, 
ohne jede Zurüdhaltung zu mir, 
ich blind und taubftumm jein müßte, 


molite, 


Im 2. Stock wohnt ein junges Ehe: | m.; 


paar. Der Mann ift zwar über die erjte 
Jugendblüthe hinaus, aber frifch und 
ftattlich; die Frau ift eine üppige, 
zende Blondine, 


züden ſteht. 
—* gegen Abend zurück. Dann be— 
oinnt das Leben auf dem Balkon, ein 


| 
Leben voll Glück, voll überſchäumender dennoch hineinfeben. | 
| 


Der Balkon ift durch 
Schirme gesen Wind 


Daſeinsfreude. 
zwei japaniſche 


und Sonne geihübt; zwei langgeſtreckte 


ihm | 
4  Nemmten Urmen vor dem Spiegel Platz 


bequeme Rohrſtühle ſtehen auf 
neben einem kleinen Tiſchchen, das bald 
Früchte, bald Kaffee und Likör, bald 
einen Becher mit Zigaretten trägt. 
Ueber dem Tiſch hängt eine rothe Pa— 
pierlaterne von grotesker Form, aus 
der an den Abenden ein geheimnißvol— 
les Licht ſchimmert. Gott, ſind die 
Leute glücklich! 

Der Mann liegt ausgeſtreckt auf dem 
Rohrſtuhl. Er raucht ſeine Zigarette 
und lacht, wenn ſein junges Weib ihm 


weißen Taſchentuch trocknet und ihm 
einen herzlichen Kuß gibt. 

Eines Abends trug der Wind das 
Laden und ein paar Worte ganz beut- 
ih zu mir herüber. 

„zollchen!" faate ver Mann zärtlich. 
„Mein kleines Tollchen!“ 

Und er lachte tief, zufrieden, unbe— 
kümmert, wie nur ein guter Menſch 
lachen kann. 

Dann wurde das Licht in der rothen 
Laterne ausgelöſcht und die Balkon— 
thür geſchloſſen. 

Ein glückliches Paar! 

Ganz anders geht es auf dem Bal⸗ 
kon im erſten Stock zu. Er iſt beinahe 


ganz von einer Glaswand eingeſchloſ⸗gute, dicde 


öffnete 


der Mutter, „it es ı R 
' denn mwaht, was der Ontel fagt? Ih | E 


„Ja, mein Kind“, fchluchzte fie und | | 


| Morgens fommt er aus dem Zimmer, 
an in ei id Schla icke 

Tagen wohne, fehe ich in einen dicken Schlafrock gewickelt ur 

| um den Hals einen 


| hageres bartlejes Geftcht beinahe bi 


| Schäbel alänzt mie eine Neselkugel. 


Sch babe feine Ahnung, mo= | ! 


rei⸗ 
ber ihr helles, weich | gricht 
. 2 > h 3 5 F * I. 
jährigen Feſtungshaft verurtheilt, aber —— — — 


nachdem er einige Monate ſeiner Stra-⸗ 


Geſichter! 


BREAKFAST SET SsH“xcäüt 

POT, SUGAR 

5OWL, CREAM PIT: HER, 12 six inch 

en ates, 12 2 a Cups, 12 Saucers, 6 Fruit 

lates, 6 Rutter Vishes, 1 Bowl, 2 Cake 
’iates, 1 Covered Dish, 1 Platter. 

Contains TEA POT, 


DINKER SET Stck nowL. and 


CREAM PITC - R, 6 Soup, 6 Meat, and 6 
Dessert —— 2 Butte * ** Pen r 6'cups, 6 
Sauceors, 6 Früit "Saucı and 


them very servicrable 
% piece Breakfast Set. 


also the dozen Silver-p 
with the giftsandi v 
for you gave 
selling the 7 boxes of Bl 


23” A FEW PUBLIC EXPRESSIOHNS -Ss 


The box of dozen Ladies’ Stockingsarrived and I find 
I received to-day the handsome 
Oh, what beautiful dienes! Itis 
ood ofyou. Send me7 more boxesof Blood Globules 
want a Dinner Set and the Watch thistime. Yours, 
C.C. DODD, 6 Rodınan St., Jamaica Plain, Mass. 


1er Set reached me in good condition, 
Iated Tea Spoons; am delighted 
nt tosay you are a reliable firm, 
me all the presents that you agreed to for 
ood Globnies, RS.C. RYNO, 

18 Al bany St., New Brunswick, N.'J. 


The 56. niece Dir 


The pair of Gloves fit _beautifully and Ar friends 
rothing 


admire them. The Dinner Set came by freiegbt 


Small P latters, 1Cake pP ine, g ri ren. 

TEA SET Contains TEA POT, SUGAR 

BOWL, and CREAM 

PITCHER. 12 Cups, 12 Saucers, # Large 

Ylates, 6 Smail Platee. 12 Butter Plates, 1 
1 


Covered Dish, ze Platter, 1 Small 
Platter, 2 Cake P] 8 


broken 


TO _\LL READERS, 
BREAKFAST. DINNER or TEA SET, 
choice of an extra present. 


The deeorations are very pretty. 
LIZZIE MORRIS. 14 Greene $t., Somerrvilie. Mass. 


State whether you want » 
and mention your 
In addition to a 56 piece Din- 


ner set vou can have either a Watch, or 12 Silver Piated 


Tea Spoons, or 6 Tahle Kni ives, or 6 'Table Forks, or 6 Tabla 
Spooas, or one dnzen Stc 
yon aeleet stockings or "Rloves, mention size, color 


kings,or a pair of KidGloven. 1£ 


whether for ladies or gents. 


um gcheilt zu bleiben. 


Varicocelile 


ohne zu ihneiden und ohne 


anftedender 


meine 
Velanbers 


ui > 
Euch dau 
bühren für 


Copyrightced. 


$. 9. Eitlotion, M. D., 


Der Meiiter € liſt in Chi— 
cago, welchet mi dänner kurirt, 
welcher verjönii die Patienten 

fiebt. Gtablirt 1880. 
licher Beſuch iſt vorzuziehen, 
Ihr ihn verſteht, gebt Eure 


Euch zu ʒal⸗ 
Andere ai 
aber wenn 


Eymptome an, Eure 


Ich wünſche, daß jeder 
Blr utberg 
ben behaftet iit, im 
Methode der Se 
lade ih all 
> unzufrieden ji nd 
ernd heilen fann. 
eine per 
mebr ald Ahr au bezablen 


Sichere 


Sb gebe 
n oder Fuer Geld zurüdzjuerftatten. 
han babe, kann 
Ihr nicht fonımen ®o 
Stellung cite. 
Kouvert eine wiſſenſchaft ide und chrlihe Anjicht über Euren fall 


Schmerzen. 


Mann, der mit Varicocele, Striltur, 
Nervenjchtwäche oder ähnlichen Leis 
Ditice voripricht, woielbft ih ihm 

g dieier Sranfpeiten erflären iwerbe, 
ver ei die mit der Behandlun 

erde Euch fagen, meshalb i 
on tft frei, und meine Ge— 
mäßig und betragen nicht 


iftung 


fette Heilung jinDd 
geden tt. 


Heilung 


Euch eine geicklich geichriebene 
Was 
ich auch für Euch thun. 
tonnt, beſchreibt mir Euren Fall, 
und br 
toſtenfret. 


Gatantie, 

ih für 
Ein perfön: 
twie 
erhaltet in einfachem 


ER” Mein Home Treatment ift erfolgreih und jtrift privat! 


IH.J.TILLOTSON, 


84 Dearborn Str,, 
CHICACO. 


Spreifiunden, 8:30 Borm. bi 8 Abends; Sonntags nur von I Bm. bis 1 Nahm. 





Ten, aber da ich höher wohne als fein | 
Beliter, fanın ich rei ne Gcheimniffe den= | 
ns belaufchen. Der Herr, dem diefer | 

Balkon gebört, muß jehr krank, ſehr 
nervös — ein Bischen verrüdt fein. | 


1d 
Shaml, der fein | 
8 


einbüllt — bei 20j v 
Sein völlig kahler 
Er 
ſteckt die Naſe zu einem kleinen Fenſter- 


Naſenſpitze 
im Schatten! 


zur 
Grad 


gebracht iſt und —es gibt gar keinenan- 
Ausdruck! — ſchnuppert in's 
Da es zur Zeit immer ſchön 


deren 


dengeſtellt, denn nach dieſer Okularin— 
ſpektion folgt ein ganz eingehendes 
ium des Barometers, der an der 
innerhalb des Balkons 
befeſtigt iſt. 
Dann huſtet der Mann ein 
Nicht, wie alle Menſchen huſten, | 
fondern künſtlich forzirt, in allen Ton— | 
l 
| 


paa 


arten, indem er ſich of durch ein ſchau— 
riges, angeitrenates Krächzen unter 


Hierauf fiebt er Ah um, nad | 


M febrt meift | vecht3 und nach Tinf3, nad) unten und | 
Der Mann Fehrt meift | „ach oben und zieht die Vorhänge 


an 
ich, mie 
fann id 


feinem Bolton zu; aber da 


Ihon aefagt, höher wohne, 


Wenn ic nur wüßte, mas der Kerl 
macht! Er bat einen Stellfpiegel auf 
den Zifch gefet, nimmt mit aufge | 
und — fohneidet feinem Spiegelbild ! 
Er ftedt die Zunge aus, bes | 
miüht fich, indem er den Kopf zur Seite 
dreht, fein Profil im Spiegel zu Jeben, 
frauft die Nafe, runzelt die Auaen- 


| brauen, reibt und zieht fi an ben 


Ohren! .. 
Diefes Programm miederholt fich je: | 

den Morgen. Zum Schluß lädelt er 

fein Ebenbild an, träat den Spiegel ins | 


die fehon eitvas hohe Stirn mit dem immer, ſchliehl die Thür und bleibt 


den ganzen Tag über unfichtbar. 
Verrüdt! Der arme krante Greis ! 
Der dritte Balfon, der mir gerade 
gegenüber liegt, ift offenbar im Beſitz ei— 
ner „ar altmodifchen Bürgerfamilie. 
Die dicke, etwas gewöhnlich ausfchende 
Frau, die allabendlich auf dem Balkon ı | 
den Tifch dedt, ift natürlich die Mutter | | 
de3 friichen fräftigen Burfchen, dem | 
man fofort die militärifche Dienftzeit | 
anfiebt. Befonderd menn er ipt! 
Himmel, fchlägt der eine Klinge! Aber | 
die Leute haben e3 dazu; fie laflen fich | 
nicht3 abgehen. Neden Abend fteht eine | 
Flafche Wein und eine ganze Batierie 


eg auf dem Tifh, und bie 
Mama Be * ſchmort, 


um die Taille de 
liebecoll einen Kuß auf die noch im— 


deshalb hält 
Okularinſpektion auf dem verhängten 


dem 


daß es bis zu mir hinüber riecht. Sie 
rerſteht ſich offenbar bri Ka ınt auf bie 
Küche, und der Sohn weiß diefe Eigens 
ſchaft zu ſchäßen; denn oft unterbricht 
r fih im Effen, legt zärtlich den Arm 
r Mutter und drüdt ihr 


mer fejten rotben Wangen. 
Dann bolt fe ihm aus dem Zimmer 
die Kifie mit Zigarren, er jucht fich eine 


| aus und —* noch ein paar in bie 


Iajche. Hand in Hand neben einander 
figend, jehauen fie dann ſtill und fried⸗ 


lich in den ſchweigenden Sommeraben 


hinein... Nur ab und zu ein MWottz 
sielleicht Iprechen fie von dem Vater, der 
wohl jchon unter dem fühlen Rafen 


ı fchlummert. 


Ein berzerquidendes Familienidyfl ! 


xch bin aus allen meinen Himmeln 
geriffen; die Balfons haben mich auf’3 
Schändlichſte belogen. Geſtern ſprach 


ich mit meiner Portiersfrau, die natür⸗ 


lich die ganze Nachbarſchaft kennt. Ich 
erfundigte mich nach dem zärtlichenjuns 
gen Baar im zweiten Stod, nach dem 
fränflichen alten Herrn im erftenStod, 
nach der guten Mutter und dem braven 
Sohn im dritten Stod.. 

Das junge Paar ift gar fein junges 
Paar. Die Wohnung gehört einem 
Fräulein Umandine Sauber — und bie 
Mietde bezahlt ein Kommerzienraih. 
Der Mann mit der Glate, der „Zolls 
chen!” faat, ift der Kommerzienrath. 

„Ra, und überhaupt — !* fagt meine 
Bortiersfrau. 

Der kranfe Greis im erfien Stod iſt 
der jugendliche Tenor derSommeroper. 
Den Tag über trägt er eine Perrücke 
Er muß ſich ſehr pflegen, damit er ſeine 
Gage und ſeine Verehrerinnen nicht 
verliert; im Zimmer iſt's zu dunkel, 
er jeden Morgen eine 


Balkon ab. 
— nicht übel. 


Das Beſte iſt aber doch die Familie 
im dritten Stock. Dieſe Wohnung ge⸗ 


hört wirklich vornehmen Leuten: einem 


Hauptmann, der eben aus China zus 
rüdertwartet wird. Geine Frau ift für 
ein pant Wochen bei ihrer Mutter auf 
Lande. Inzwifchen pflegen fi ° 
Köchin und Diener auf dem Balkon ber 
Herrſchaft. 

Sie kocht ihm und er küßt fie dafür, 


Und Beide trinken die Weine — 
Herrſchaft. 1 


Wahrhaftig, eine nette Familie 
Der Teufel traue dem, was die ———— 
erzählen. 


— Die meiften wären glüdlich, vwenn 


fie alles verehrt gemacht hätten, 
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Der Kandel und fein Gebiet. 


(Ceryright ıgor ty Wem. Kaufmann.) (Ne, 59 

inauf zum Bergestamme, mernde, vom Blihe getroffene Tannen 

5 Waldes Duntel fällt, ftreden gefpenfterhaft ihre Arme aus 
Von goldner Eonnenflamme * ne 

Umlodert liegt die Welt. — e3 ift in ber That ein unheimlicher 

Ort und fo recht dazu geichaffen, der 

Einbilbungsfraft des Volfes den Un- 

tergrund für bie graufigiten Spinn= 

ftubengef&hichten zu liefern. 
Am Kandel entjpringt die Glotter 


An Himmelsblau gebabdet, 
Don Himmeldglanz umlacht, 
Von Himmelshuld begnadet, 
Mit ew’ger Jugendpradt. 


Die Winde raufchen trunfen 
Und tie verraujchte Zeit 
Liegt drunten tief verjunfen 
Das eig'ne Glüd und Leid.“ 
Wilhelm Renjen. 
Dem Randel fol heute unjere 
Schwarzwaldfahrt gelten, jenem wun- 
berichön geformten, weit in die Ahein- 
ebene portretenden Berg, den wir jchon 
ftundenmweit nördblih bon Freiburg 
polftändig überbliden, wenn mir bom 
Norden fommen, und der uns den 
Schwarzwald eigentlih zum erjten 
Male als mirkliches Hochgebirge er= 
fennen läht. Der Kandel fteht mit 
feinen 1243 Meter Höhe erft an fünf: 
ter oder jechjter Stelle, wenn von ben 
Hochbergen des Waldes die Rede tit. 


und malerijchften Gründen bes ganzen 
Schmwarzmwalbes. Hier dreht fih man= 
ches Mühlrad zmifchen eng aulammen- 
gebrüdten hohen Bergwänden. Der= 
folgen wir da8 Glotterthal meiter, fo 


Klofter St. Peter, einem ber von Frei— 
burg aus oft bejucdhten Ausflugorte. 
Auch St. Märgen liegt in ver Nähe. 
Unmittelbar am nördlichen Fuße de3 
Kandel dehnt fi das breite, jonnige, 
pon der milden Gutah durdhitrömte 
Simon3mälder Thal aus. Hier fin- 
den mir die herrlichiten, von gemalti- 
gen Walnußbäumen befchatteten Wie- 
fengründe und an den Hängen gebeiht 


rg — oftmals die Rebe. Das Thal iſt ſehr 
Er wird im Peſten von der Rheinebene ſn beſiedelt, man nn über 5. 
begrenzt, im Norden bom Elzthal, nad) | Stunden immer zwiſchen Häuſern da— 
Dften bon ben Bergen Dr öteiberg |hin, darüber aber zu beiden Geiten 
a Cüben dom BIN: OR hohe, hön geformte, faft überall mıt 
1 Zannenhochmald bededtie Berge. Geis 

ı tenthäler ziehen fich tiefer in die Berge 


Waldkirch. 


fes Gebiet läßt fih vom Gipfel bes hinein, fo dag Haslachthal, das Ibich-, 
Kandel bequem überbliden und bon | Griesbadje, Nonnenbachthal, und bei 
jenem Standpuntte aus jogar In jei= | dem alten guten Gajthauje „Zum En- 
nen Ginzelnheiten erfennen. Derjgel“ geht e& auf halsbrecherifcher 
Kandel ift neben dem Blauen wohl der ! Etrape zum „Kilden” hinauf, zu ber 


und ihr Thal gehört zu den lieblichiten | 


gelangen wir zu dem altberühmten | 


| 


danfbarjtie Berg Des Schwarzwaldes; | großen einfanen Hochfläche Des Gens | 
bie ftarten Nebel, welche ven Feldberg |tralfchiwarzwaldes, welche der Haupt: | 


und auch den Belchen jo oft umgüllen, | 
treffen wir bier jehr jelten an, und | 
wenn auch die Alpenfernficht nicht im= | 


Gebirges geworden 
Furtwangen, 


iſt. 


ſitz der eigenartigen Induſtrie dieſes 
Hier liegt 
bon wo aus die 


mer auf dem Programm einer Sandel= | Ühreninbuftrie fi über den ganzen | 


befteigung fteht, fo wird man doch an | fühlicen Schwarzwald 
einigermaßen tlaren Tagen immer ent: | und hier liegt au Gütenbad, wo 
fhädigt Durch das wunderbare Pano= | die Bevölkerung 
rama der Rheinebene 
herrlichen Ausblide auf die Tannen: | Gütenbach hat vor zurtwangen den 
pracht der umliegenden Berge. 


— — — — „Gen Meften por dem Vlid | Lage boraus, in der Nä ; 

Dehnt unabfehber jein Gefild der Rhein, 3 9 t Nähe befindet ich 

Ein lachend Bild, vom hohen Wasgenwald 

In ſchöngeſchweiftem Rahmen eingefaht. 

Aufleuchtend zieht der Fönigliche Strom 

Durch reihe Ufer. Taufendfältig rings 

Wie des gejtirnten Himmels Abbild, weiß 

Mit Stadt und Torf, mit Thurm und 
Schloß durchwirkt. 

Vom Mittag breiten gegen Mitternacht 

Der Sund- und Breisgau Wieſe, 

Korn und Wein, 

Vorbei an Breiſachs ſtolz und ſchredenvoll, 

Hernieder ragender Vergangenheit, 

Am alten Schöffenſitz des Kaiſerſtuhls 

Vorüber weit hinab, wo dämmerfern 

Ein ſteingeworden blühend Kranzgewind, 

Sich Straßburgs Dom in ewiger Ju⸗ 

gend hebt. 

Boch, dort, ftromauf, ein giebelveih Gewirr, 

Schließt Baſileas alte Kaiſerſtadt 

Das glanzveriwebte Thal.“ — — -— 


ı Olanzpunite des ganzen Schwarzwal 
des. — Der dritte 
Ort diefer Hohfläk it Schön: 
wald, deilen Umgegend merfwürdi- 
germeife fehr des jchönen Waldes ent- 
behrt. Hier ift ein Hauptfih ber 
Schwarzwälder Strobfledte- 
rei, ein Ermwerb3zmweig, welcher früher 
bei diefen Gebirgsbewohnern eine fehr 
wichtige Rolle fpielte, jet aber immer 
mehr in den Hintergrund gebränat 
wird durch die beflere Erträgniffe brin= 
gende lihren- und Orcheftrion-ndu- 
ſtrie. 


gemacht, und bietet nun einen faſt neu— 


ausbreitete 


ſich ebenfalls haupt- 
und durch die ſächlich durch das Uhrmachen ernährt. 


Vorzug einer außerordentlich ſchönen 


dieſe Bauernhäuſer faſt ſämmtlich am 
Hang der Berge gelegen ſind, die Front 
gegen die Straße, den Rücken gegen den 
ſchroff anſteigenden Berg. Sehen wir 
uns nun ein ſolches Haus etwas nä— 
her an. Wie in der Lüneburger Heide, 





die Felsſchlucht des „Teich“, einer der 
Hausbodenraum. Im Erdgeſchoß ſind 


bemerkenswerthe 


Das früher ſo armſelige Fur— 
wangen hat ſich jetzt mächtig heraus-⸗ 


zeitlichen Anblick dar, denn es haben ſich 


Der Name Kandel ift teltifchen Ur: 
fprungs und ber Berg ift vielleicht eine 
alte Kultusjtätte jenes Volfes gemwejen. 
SJebenfalls ift der Kandel aud) an jeis | herfehule tragen ebenfalls dazu 
nen oberen Hängen jchon frühzeitig be= | dem Ort einen ftädtifchen Anftrich zu 
fiebelt worden. Der Kandelhof ift das | verleihen. Auherbem Hat $urtivangen 
Er en ——— mehrmals ſtark durch Brande aelitten 
a — — jegt bort | und bie Häufer find beshalb meiftens 

Ü 0, ein vecht | Neubauten, * Furtwangen iſt jetzt 
utes Berghotel, meldhes behagliche | Stadt und zählt ungefähr 5000 Ein- 
nterfunft Darbietet, jo daß ber Berg⸗ | wohner. Die Uhrmacherſchule daſelbſt 

freund nicht mehr gezwungen iſt, mit iſt von ſehr ſegensreicher Wirkung für 


einzelne Großkaufleute dort angeſie— 
delt und die Gebäulichteiten der 1877 


Offenburg. 


den recht bedenklichen Beigaben eines | ben ganzen Schwarzwald geivorden, 
Racıtquartiers im alten Kandelhof Zweck derſelben iſt, durch theoretiſchen 
Vorlieb zu nehmen. Der oberſte Gipfel und practiſchen Unterricht tuͤchtige Ar— 
des Kandel iſt kahl, aber auch nur der beitsgehülfen heranzubilden in allen 
oberſte Gipfel, ſonſt zieht ſich herr⸗ Zweigen der Uhrmacherei und den ver— 
licher Hochwald um den ganzen Berg wandten Zweigen der Elektrotechnik 

rum und bebedt ihn überall bis Bu | und SKleinmehanic. Aber aud) den 

inem Fuße. Im Schwarzwald fpielt | tinternehmern tommt die Anftalt zu 

t Kandel eine ähnliche Rolle wie der | Gute, denn die Lehrer find faämmtlich 
Broden im Harz. Cr ift der Heren- | tüchtige Fachleute und ertheilen gern 


berg und in der Walpurgisnacht bes | ihren Rath bei Einrichtung von Werk: 
freut fich dad ummohnende Volk noch | ftätten, Anlage von Motoren, Erlans 
heute und hütet fich wohl, das Haus | gung von Patenten u. |. wm. Auch An: 


zu verlaflen, denn noch immer herrjcht, 


deutung zur Einführung neuer Fabri- 


nah Anfiht jener braven Menfchen, | fationsartitel wird in der Schule er- 
ber Herenfpuf, und obfchon man na= | theilt und namentlich die Orcheitrion- 


— Be in Waldkirch, dad am Fuße 


Snduftrie, welche in neuerer Zeit im 
Schmwarzwalde fo fchön fich entmidelt 


Kandels lieat, vor einigen hundert 
bat, erhielt jehr wichtige Anregungen 


ren bie jogenannten Heren dußend- 


- eife verbrannt hat, fo „bat’8 doch im= | durch. diefe Anftalt. — Wir haben in 


Ber Zeufelsiput nicht auf dem Gipfel | eingehend über bie Uhreninbujtrie aus: 


mer noch welche“ ! Uebrigens jpielt|einem früheren Streifzuge uns fchon 
Deb KRonbel, fondern auf einem in|gejproden. — Furiwagen ift ein 
meibrittel Berghöhe aus dem Walde | freundlicher, überaus jauber gehaltener 
prragerden feltfamen Felsgebilde, Ort; die Häufer fteben jämmtlich frei. 
jeufelstanzel. Ringsum liegen | Wenn au) die aller nächte limge 

ige Byelsblöde, bürze, weißich | 


in Furtwangen begründeten Uhrma: | 
bei, | 


bung ber. Tanbfäeftlicen Scönseit 


ö * 


Sonntagpoſt Chicago, Sonktag, dert 9. Februar 1902. 


entbehrt, fo findet der rüftige Wans | her fo oft wunderlich klingende Be⸗ 
berer bon bier auß leicht Ziele, melde | zeichnungen erfindet, aber vielleicht 
bie befonderen Schönheiten be3 | würde eine moberne, an den Gadofen 
Schwarzwaldes in großartiger Weile | gemöhnte Hausfrau, den Namen für 
enthüllen. berechtigt anertennen, denn es iſt 
’ wahrlich eine Kunft auf biefer 
„Kunſcht“ zu foden. Die alten 
Schwarzwaldhäuſer haben nämlich 
feine Kamine, fondern der Raud 
; bringt frei in bie Küche, um dann ent» 
weder durch die Hausthür, oder dur‘ 
irgend eine Dachlufe Abzug zu fuchen. 
Denn man endlich das Auge etwaz ge= 
möhnt hat an diefes qualm- und dunft- 
erfüllte Halbduntel, fo erblidt man 
an der Dede jchmere GSpedjeiten, 
Schinken und leere Würfte in großer 


| 


' 


bringt’3 mal fo mit fid — da ift nichts 
zu wollen und nicht zu machen. 

Die Erplofion vom 5. Februar hat 
und nun aber die Sachlage in einer Be- 
leuchtung gezeigt, welche fie nicht nur 
für die Karalifirungdarbeiter, fondern 
für ung Alle bevrohlih und deshalb 
unliebfam erfcheinen läßt. Die Re- 
dendart: „Wir tanzen auf einem Qul- 


| fan“ bat angefichts der vorherrſchenden 
| Verhältniffe den harmlofen Charafter 
' einer Nedensart völlig verloren, fie 


} 
! 


l 
\ 
! 


| 


Menge und daneben manden Centner | mi am n 
Rauchfleiih. — Sn der Küche befin- | morben, daß fie IhreStenniniffe jo lange 
ı geheim gehalten oder doch nicht mit der 


det fih jtet3 ein fließender Brunnen 
und neben ber Küche 
Milhhauschen anzutreffen. 


ift immer das \ bat! 
Auch ein | Umftände gerechtfertigt Gaben mürden. 


ı zahlreiche Parteien gemeldet, 


[childert bier eine Höchit unbequeme 
Thatſache. Natürlich Haben ich bereits 
melche 
den Sachverhalt „länajt gefannt“ ha= 
ben. Eine Bürgerfrone haben die Be— 
treffenden fich indeffen damit nicht er= 


Deutlichkeit offenbart haben, welche die 


Herrenftübchen gibt’3 im Schwarz- | En aanz Klar, wie fie jegt behaupten, 
| fann den fragliden Berfonen der Um- 


waldbaufe, mird aber eigentlih nur 
ala Schlaftammer benußt für das 
Elternpaar, und nur bei ganz borneh- 


ER E  | men Befug) öffnet fich die Thür diefes 


RER —— 
Am Wallfahrtstag. Sanktums. 


Bei Schönwald entſpringt die Elz, 
welche ein ſehr langes und reichgeglie— 
dertes Thal bildet und bei Waldktirch 
aus dem Gebiete des Schwarzwaldes 
hervorbricht, um dann einen Theil der | 
Rheinebene zu durchſtrömen. Im obe⸗ 
ren Elzthal wird noch häufig don den 
Frauen und Mädchen der rothe Cylin— 
derhut aus Strohgeflecht getragen, 
eines der eigenartigſten Ausſtat- 
tungsſtücke der ſchwarzwälder Volks— 
trachten. 

Wir haben in den verſchiedenen 
Streifzügen durch den Schwarzwald 
Abbildungen der eigenthümlichen 
Bauernhäuſer gebracht, welche mit ih 
ren weitvorſpringenden Dächern einen 
ſo traulich-gemüthlichen Eindruck ma 
chen. Heute bringen wir ein Bild, das 
die Rückſeite eines ſolchen Hauſes zeigt 
und die Einfahrt ie | 
„Bühne”, den oberen ( 

Daß man direkt 
fahren fann erklärt 


noch auf diefen Heimhöfen. 
wir und nun da hinein. 


ri 
Vu 


Strohflechterin 


erhebt ſich der Bauer von ſeinem La— 
ger. 


völkere“ ſchlafen, und ebenſo gegen die 
Bühnentreppe, die zu den Schlafräu— 
men der Knechte führt. 


Scheit in eine Ecke und begibt ſich wie— 
der nach ſeinem Schlafgemach. Als 
mälig wird's lebendig auf dem Hofe. 
Die Obermagd begibt ſich in die Kuchi, 
die Morgenſuppe zu bereiten; die 
Großmagd und die Untermagd ſchlur—⸗ 
fen langſamen Ganges mit den Milch— 
gelten in den Kuhſtall; die Jungmagd 
öffnet die Geflügelſtälle. Der Roß— 
knecht füttert und tränkt die Pferde, 
wobei ihm der Viehbub in Eimern das 
Waſſer herbeiholt. Andre wieder ſäu⸗ 
bern die Ställe uſw. 

„Rie' zum Efſe!“ ruft jetzt die Ober⸗ 
magd, und nun reihen ſich Knechte und 
Mägde um den großen Tiſch am Herr⸗ 
gottswinkel. Die Jungmagd ſpricht 
De 13 7 ‚ alles | pas Tifehgebet. Dann bört man nur 
Uebrige, fogar die Nägel und die Ries | noch das Geräufeh der Löffel, melee 
gel, hat bie Tanne geliefert. Dorn | affe nach dem gemeinfchaftlichen Ziele, 
unterfcheibet man drei übereinander | der großen, bampfenden Suppenichüj- 
liegende Räume: bas Erbgeihoß, den | sel, auslangen. Teller oder Befted 
Wohnraum und bie Bühne, d. . den | fommt dabei nicht auf den Tifh. Se: 
ı des hat jeinen eigenen Löffel. Hat 
ı diefer feinen Smed erfüllt, fo reinigt 
ihm der Knecht am Kittel ober mit ber 
| Zunge, die Magd mit der Schürze und 
ſteckt ihn überm Fenſter in einen Rie— 
men, wo auch die Strähltaſche ihren 
Platz hat, ſo daß Gabel, Kamm und 
Loffel friedlich beiſammen ſtecken. 


Im Simonswälder Thal. 


EN 
— — —F —— “ 


jo it au im Schwarzwald das Haus 
die Wohnftäiie der Familie, und zus 
gleih Scheune und Stall. Alles uns | 
ter einem Dad. Nur die Grund= 
fchmellen find aus Eichenholz, alles 


die Stallungen für das Vieh, oft mit 
in die Bergrüdenmwand eingeiprengten 


Bür die „Sonntagpof®”. 
Stunterbuntes aus der Großſtadt. 


| Gefährficher Boden. — Pan tanzt in Chicago auf 
einem Nultan. — „Einft wird kommen der Tag“, 
| da die Hochbauten, deren Eifen: und Stahltheile 
J. durch Gleitrolgfe Zermürbung droht, wie Karten: 
| häufer zufanmenflappen. — Ein beutig-amerifa: 
! niſcher Hochſtapler. 
Der Schreck, welcher den Chicagoer 
vor weniagen Jahren durch das Ge— 
krächz jenes geologiſchen Unglückscaben 
eingejagt wurde, welcher der Stadt pro— 
phezeite, daß ſie eines Tages mit all 
ihren Koloſſalbauten auf Nimmerwie— 
derſehen im See verſinken würde, der 


Felſenkellern verſehen. Eine hölzerne 
ununterbrochen daran arbeite, 


Stiege führt im Innern aus den Stäl⸗ 
len in die Wohntäume, und dieſe ha⸗ ohnehin unſicheren Boden zu unter— 
ben durch die außen neben den Wohn⸗ | wüölen, auf dem fie fteht, bat nicht 
räumen laufende Gallerie Ausgänge |Tange vorgehalten. Die Chicagoer ha- 
nach der Strafe oder nach der Berged= | ben feither feiber fehr beträchtlih in 
halde. Das bebeutendfte Gelaß tft die | dem Fundament der Stadt herumge- 
Bauernfiuhbe, gleichzeitig Wohn- und | puddelt, indem fie freuz und quer Tun 
AUrbeitäzimmer, Sargmelpunft fomohl 
ber Familie des Defigers, wie de3 Ges | bei hat man feitgefiellt, daß man ben 
findes. - Die Stube hat viele enter, | See jener unbeimlichen Wühlhuberei 
aber wegen deö meitvorfpringenden | ganz ungerechter Meife 

Dades do nur wenig Licht. "LUnters | dom 
he'b der niedern Trenfier ziehen fich die 
Bänke bin, Die Ede, mo die Fenfter 
das meiite Licht einlaffen, heißt der 
Herrgottsimwintel. Hier 
der Haußaltar, in fatholiichen Fami- 
lien mit dem Krucifir und dem ges 
weihten Palmwedel. An der Ede 6b 


oO 


| se 2 as 
Iftand unferer Hoffnungspollen Meiro- 
I pole nicht? zu befürchten. Uber der 
| fchendand haflen, find mehr. Und bie: 
|fer Tage ba 
es | 9) . i ß 
und 22. Str. — eine Erfahrung ge— 
macht, die wohl geeignet iſt, 


emp ; 
Echt patriarchalifches Wefen herrſcht Gasgeſellſchaft angewieſen 
Denten | ge, an allen Zufuhrrögten, die von 


Feuerwehrchefs 


fang der Gefahr auch wohl kaum gewe— 
ſen ſein. 
Der frühere Feuerwehrchef 

fahl vor etwa einem Ja 

ihren 
Hauptleitungen in die Häuſer abzwei— 
n, außerhalb der Gebäude Abſperr— 
orkehrungen anzubringen. Er hat da— 


FR 
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2 
ge 
ne 
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werdigfeit gedacht, Gefahren borzu- 


aber offenbar richt an die Noth: | 


beugen, welde die Gaßleitung an fic ! 


birgt, Fondern daran, 
zu berhülen, Die 
Imıey Ns ahrımf 
ner Feuersbrunſt 
murde übrigens feiner Zeit im 
eine der Empfehlung des 
entiprechende Vorlage 
Diefelbe ift 


——— 
indeſſen im 


246 
444 


rarht 
racht. 


eingeb 
begraben worden, als der Gastruſt um 
dieſelbe Zeit mit ſolcher Bereitwilligkeit 
darauf einging, das Gas für die Stra— 
penbeleuchtung „unentgeltlich“ zu lie: 
fern, im Austauf wofür die 
nur auf die Wögabe von 3% Prozent der 
jährlihen Gejammteinnahme 


Gazerplofionen | f 
als Begleiterfcheinung | 8 


auftreten fönnten. | I 


Stadt Bi 


Des | 


Zruft zu verzichten brauchte, eine Sum | 


Dt = ı me, bie fich freilich etwas höher gefieht | WE 
Es ift früh Dlorgens. Sobald ber | Haben würde, al3 der Marktpreis des | R 
Ouller (ber Hahn) den Tag verkündet, | gelieferten Gafes. 


ı auf einem anderen Blatt. | 
Mit Sicherheit geht aus den Ihat- | 


Mit einem Sceit Holz führt er | 
einige fräftige Stöße gegen die Thüre ſachen, welche jeht in Verbin 
der Mägdekammer, wo die „Wiebers- der Kataftrophe an der Archer Avenue | 


„Ruus, Völtern; ’8 jch Digott Bitt; | fohreibt denfelben großentheils der 
3 tageret jcho!" rufter, mirft das | fekenden Wirkung zu, melde die 


| 


! 


| 


| 
| 
| 


| 
| 


nels für die Wafferwerfe anlegten. Das | 


ruchbar mwerden, 
Gasgeſellſchaft 
Zuſtand ihrer 


nis 
Vin 


fo viel berbor: 


Leitungsröhren. 


den Leitungen der Straßenbahnz, 
leuchtungs-⸗, Telephon-Geſellſchaften 
u. ſ. w. entweichende Elektrizität auf 
die Röhren ausübt. Sie räumt ein, 
daß in dieſen Verhältniſſen eine Gefahr 
liegt, die beſtändig wächſt, aber ſie hat 
noch keinen Verſuch gemacht, dieſer Ge— 
fahr einen Riegel vorzuſchieben. Die 


„KRonjuln“, deren Sache e3 wäre, einen | f 


folchen Riegel zu fuchen und zu finden, 
damit das gemeine Wefen feinen Scha= 
den erleide, haben fich bisher danach 
auch entweder noch nicht oder vergebens 
umgetban. Dabei fidert durch die Röh- 
ten der Wafferleitung, welche die Elet- 
trolgje mehr und mehr zu Sieben um= 
mandelt, täglich annähernd ebenjo viel 
MWaffer in den Boden, wie vom Drais: 
nagegtaben mijltjfippimärts befördert 
wird — ein Umjtand, der uns die Aus 
ficht- eröffnet, eineg Tages mit allen 
unfern Häufern und „Lotten“ fammt 
ber dazu gehörigen Hypotheken-Be— 
laftung in Triebfand zu verfinfen. — 
Auf eine weitere Möglichkeit, durch die 
Elettrolyfe geboten, macht unfer Herr 
-Bürgermeifter aufmerffam in Verbin: 
dung mit unjern Hochbauten aus Eifen 
und Stahl, deren Zahl nun in Bälde 
berboppelt und verdreifacht werben fol. 
Die Balfen und Träaer diefer Bauten, 
meint der Herr Bürgermeifter, würden 
mit der Zeit durch verlaufene Glektri- 
zität zerfreffen werben, biß fie mürbe 
werben tie Reibfuchen und im jich felbft 
zufammenflürzen. 

Bei allen diefen Eröffnungen muß 
der Chicagoer — menn er irgendwie 
zur Nachdenklichkeit veranlagt ift — 
eine Aehnlichkeit entdecken zwiſchen ſei— 
ner Lage und der jenes Mannes im 
Syrerland, der von ſeinem Kameel in 
ſo ſchwere Ungelegenheiten gebracht 
wurde. Mag nun in dieſer Noth auch 
der Chicagoer den Gleichmuth der 
Seele finden, welcher es dem Syrer 
ermöglichte, vom Strauche an des 


den Brunnens Wand, an den er ſich ge— 


klammert, die Beeren zu naſchen, waͤh— 
rend er ſchauen mußte, wie die beiden 
Mäuschen des Strauches Wurzeln zer— 
nagten, ſo daß er inne ward: „bald 
ſtürzeſt Du — 's iſt nichts zu machen 
— in jenes Drachen aufgeſperrten 
Rachen.“ — Wird ja doch behauptet, 
daß in der Fabel von dem verunglück— 


ten ſyriſchen Kameeltreiber nur das 


geziehen hat. 
Vom 'See alſo haben wir, ſoweit 
ſich's berechnen läßt, für den Fortbe- 

indet 55* ee . | 
befindet fi | Flemente, welche das Gebild der Men— 
ben wir — an Archer Ave. 


Grauen | 


und Enifeben zu verbreiten in der ©es | 


meinde. — Daran, dab in den mans 
erlei Kondufien, melde für Röhren: 
leitungen alfer Yrt unter den Straßen 
angeleat find, von Zeit zu Zeit Tahla= 
gende Wetter fi) bemerfbar machten, 
hatte man fich längjt gewöhnt. Daß 
es einen abjcheulichen Gasgeruch in der 


Geſchick der Erdenkinder 
dargeſtellt ſei. 

* * * 
Vinkerton, ber Chef der be- 
fannten Deteliive-Ugentur, hat diefer 
Tage beftätigt, was bisher nur Ber- 
mutdung gemwefen war: dab nämlich 
Gainsborouabs berühmtes Porträt der 
Herzogin Geargiana von Debonfhire, 
melde? er vor einem Sahre den Kunit- 
Händlern Manem Bros, in. London mie- 
ber hat zuflellen können, denen e8 vor 
einem VBierteljabrhundert gejtohlen 
worden war, ihm von Adam Worth 
ausgeliefert worden ift. Adam Worth 
ift Ende vorigen Dlonats geftorben, und 
zwar in New Porf, wo er por 57 
Jahren auch das Licht der Welt erblidt 


überhaupt 


vi. 


m. 9 


Nacbarfchaft gibt, wenn immer und | hatte, die er nachher mit dem Ruhm 


wo immer Straßen aus irgend welchen 
Unlaffe aufgeriffen werben, ift eine all- 
gemein befannte Ihatfadhe, mit der 
man fich ohng weiteres Nachbenfen ab- 
gefunden hatte wie mit etwas linver- 
meidlichem. Daß gelegentlich ein ober 
der andere Ranalifirungs=Arbeiier bei 
feiner Berufäthätigleit von Grubengas 
übermannt wurde und erftidte oder 
eben noch mit fnapper Noth von Kame- 

raden dem Xobe entriffer ward, er- 
ten Namen „Kunfcht“ führt, ift eines |reate feine Aufmerkfamteit. Das Ge- 


der Geheimniffe beb Moltögeiftes, wel Jichäft biefer Leute, jage man fi, 


Trachten, Oberes Elztbal. 
findet fich der riefige Kachelofen und 
hart daran in der angrenzenben 
„Kudi“ die „KRunfcht“, d. i. der Koch» 
heerd. Weshalb diejer den prunthaf- 


er und fein Gefchäftstheilgaber 


feiner Gaunerftreiche erfüllt hat. Adam 
war bon beutfcher Abkunft. Seine 
Eltern waren arm, und man nimmt 
deshalb an, daß fie auch ehrlich geme- 
fen find. Nähere Bemeife fehlen. Ob 
Adam feine Ausbildung Anderen zu 
danfen gehabt, oder od er Autodibaft 
war, ift ebenfall3 in Duntel 'gehült. 
Smmerbin: im Wlter von 19 Yabren 
galt er für den gefchidteften Tafchen- 
dieb in Nem York. Bier Jahre fpäter 
— er mar inzwilchen vom Tafchendieb 
zum Einbrecher umgejattelt — wurden 


Das jteht ındeffen | R 
dung mit !'R 


fennt den jchadhaften | W 
Sie | 
zer MW 
aus | R 


an 18 
Be⸗— 


| 
| 


+ 
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* 

Milleſſ meiner 

‚ neuen eleklro- 
chemiſchen 
Melhode. 


Dieſe Methode, welche nur mir bekannt iſt, und nur in meiner Office ange 
wendet wird, iſt die einzige Methode in der Welt, welche Männern jeden 
Alters Ehrgeiz, Kraft, Stärke und Mannesktraft verleiht. 

Es iſt eine vollſtändig neue Entdeckung und grundverſchieden von allen anderen, 
die jegt angewendet werden für eine Heilung von verlorener Mannesktraft, 
geſchlechtlicher Schwäche, unnatürlicher Verluſte, Varicoceie, 
Etrieturete. Sie iſt von mir in tauſenden von Fällen, die ich in den letzten 
Jahren behandelt habe, gründlich erprobt worden und die Menge der Zeugniſſe, die 
mir freiwillig zugeſchict wurden und in me iner Office aufliegen, beweiſen dieſe Be— 


hauptung zur Genüge. 


Es gibt keinen Fall von den obengenannten Krankheiten oder irgend einer andes 


ren Unordnung des Nervenſyſtems, kleine oder geſchrumpfte 


Organe hervorrufend, 


weiche meine Methode nicht zu heilen vermag. Sie wirkt direkt und augenblid— 
lich auf das Gehirn und die Nerven-Zentren. 


Aerzte verſagen. 


findet Ihr wieder 


Vergnügen der Manneskraft zu erfreuen. 


NMeine Methode heilt, nachdem alle anderen Mittel und 
Sie heilt Euch ſchnell und dauernd. 


Ihr verſpürt die Wirkung derſelben nach den erſten paar Behandlungen und bald 
5 fühle Ihr wie ein neuer Menjch und nahdem Ahr den vollen Kurſus durchgemacht 
habt, wird c8 Euch icheinen, als ob Ahr nicht über zwanzig Jahre alt feid. Da3 Leben 
des Lebens werth und Jhr jeid twieder im Stande, Eu an dem 


& den Glanz verloren haben, deren Geift getrübt ift, deren Gedanken verwirrt, welche 
Ichlafs und rıhelos find, deren Vertrauen erjchüttert ift, Die verftimmt und leicht ent: 


mutbigt find. Zögert nicht. — 


Ich heile Varieveele, 


ohne Schneiden, 
ſchmerzlos ... 


Ich lade jeden Mann ein, der andere Behandlungen und Aerzte verſucht hat, in 
meine Office zu kommen, woſelbſt ich ihm gerne meine Behandlungsmethode erkläre. 


— 


Dieſe Methode beſeitigt die 


Ich heile auch um geheilt zu bleiben: Blutvergiftung, 


Schrecken der Chirurgie und langſam ziehen ſich die ver: 
größerten und kranken Adern zuſammen und Kraft iſt vollſtändig wieder hergeſtellt. 


Ich heile Striktur, 


Meine electro-chemiſche Methode löſt die erkrankten Theile allmälig auf und die 
Striktur ſchwindet dahin wie der Schnee vor der Sonne. 
Kanal frei und kräftigt die genital Nerven. 


ohne Schneiden 
oder Dehnung. 


Sie heilt und macht den 


Gonorrhoea, 


Gleet und alle andern Krankheiten der Urin-Organe. 


Sicherheit der Heilung iſt was Ihr wollt! — 
Ich gebe Euch eine geſetzliche Garantie, Euch 
zu heilen, wenn Ich Euren Fall übernehme. 


Was ich für Andere gethan habe, kann ich auch für Euch thun. 


NewEral 


iedicalinstitutei 


Das erfle deulfche medizinifhe Juflitul 
in den Ver. Staalen —_ 


Spredhftunden: 


nem Cinbruchsdiebftahl in der Woh- 
nung eines reichen Mianne bon ber 
Polizei überraſcht. Sein Geſchäfts— 
theilhaber hieß leider Dennis. Der— 
ſelbe wurde — man könnte ſagen, des— 


| 
| 


halb — bei jener Gelegenheit erjchofz | 


fen. Adam entfam, und zwar nad) 
Ehicage. Er verurfachte hier Auffes 
hen durh die Opulenz, mit der er in 
den Spielhöllen auftrat. — Zwei Yab- 
te fpäter war er wieder in Nem York 
und ftand dort an ber Spihe einer 
Ginbrecherbande, welche fich durchweg 
aus eriten Kräften zufammenjette. Zu: 


fammen mit drei von feinen Leuten | 


gab Adam mit faft beifpiellofem Er- 
folge ein Gaftfpiel in Bofton. Die 
Gauner minirten fi einen Zugang 
zum SKaffengemölbe der Bonfton’ichen 
Bank, erbeuteten gegen eine Million 
Dolars in baarem Gelde und entfa- 
men mit ihrem Raube. Adam aing 
— unter dem Namen Henry 3. Ray» 
mond — nad England. Er dachte 
nicht daran, auf feinen Zorbeeren auß» 
zuruhen, auch benöthigte er dringend 
weiterer Gelder, denn das LQeben, mel- 
ches er führte, war ein gar foftjpielt= 
ges. Er gondelte auf feiner eigenen 
Dampfjacht herum, hielt ein paar Du» 
hend Rennpferde und af und tranf mit 
wirflichem Genuß nur gute und iheure 
Saden. Zu diefen „fortgefegten Le- 
benswandel“ gehörten entfprechende 
Einfünfte. Die volftändige Plünde— 
rung eines Pfandladens in London 
trug ihm gegen $150,000, die Be— 
ihiwindelung eines Diamantendänd- 
fer3 in Baris eben fo viel ein, und 
auch andere Geſchäfte bezahlten fich 
glänzend. Immer ging’3 indeflen nicht 
fo qut, und bei einem Bankraube in 


Belgien fielen nur fieden Jahre Zucht- 


haus für ihn ab. Das mar ein har- 
ter Schlag für ihn, befonders für fei- 
nen Chrgeiz, melcher darin beftand, 
zwar ſchwindeln und ſtehlen, ſich aber 
dabei nicht faſſen laſſen zu wollen. — 
Gleich nach ferner Freilaſſung bethei— 
ligte Adam ſich an der Expedition zur 
Eroberung des Gainsborough-Por—⸗ 
träts, welches die Agnews kurz zuvor 
auf einer Verfteigerung für $52,000 
erfianden hatten. Diefer Diebitahl 
war übrigens in feiner Art eine ritter> 
ihe That. Die Diebe wollten näm- 
(ich das Löfegeld, melches fie für bad 
Bild zu erlangen aedachten, zur Ber 
freiung eineg Kameraden von ihnen 
verwenden, den man in Sranfreich tve> 
gen eines Banfraubes veritridt, d. L. 
in den Thurm geworfen hatte. Ins 
deffen erhielten fie da3 erhoffte Köfe- 
aeld nicht, und fie haben im Laufe der 
Zeit des Bildes wegen fo viele Aus- 
gaben gehabt, dat Worth in der That 


246248 State Str., nahe Jackson Boulvd. 


8.30 Vorm. bis 8 Uhr Abends. — Sonntags von 10 bis ı. B 


Bantbefchwindelung wegen — in einer 
taatsanftalt untergebracht, und zwar 
in Kalifornien. 

Wenn au der Nachmweis, daß bre 
Rockefellers „aus'm Heſſiſchen“ einge— 
wandert ſind, nicht über allen Zweifel 
hinaus ſollte erbracht werden dürfen, 
und wenn den Aſtors ihr — mit Er— 
laubniß zu ſagen: Stammbaum neu⸗ 


erdings auch mehr ſpaniſch vorkommt, 


— — — — — —, — — — — en a 


I 


taum auf feine Koften gefommen fein | 


dürfte, al3 er’3 vor einem Nahre für 
$25,000 wieder berauggab. Der, mel- 


} 


} 


chem urfprünglich mit dem Gaindbo- | 


rough-Erlös hätte geholfen erben 
follen, ein gemwiffer Charles Beder — 
auch er if, wie fein Kollege Worth, ein 
Deutfch-Ameritaner — kam damals 
anbermeitig aus der Patfche,. gerieth 
aber immer wieder herein und ift aud) 
gegenwärtig — einer Ihön geplanten, 


N — 


bei ei⸗aber in der Ausführung mißlungenen 


als badifH— Namen wie Adam Worth, 
Charles Beder und andere fichern dem 
Deutſch-Amerikanerthum immerhin 
den unbejtreitbaren Anfprud, daß es 
auch bei den geivagtejten amerifani- 
ſchen Finanz-Unternehmungen vollwich— 
tig vertreten geweſen iſt. 88. 


Finauzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Süboft:Ede LaSalle und Madileu Stz 


Kapital . . $500,000 
Ueberſchuß. 8500,000 


BDWIN G. FOREMAN, Pröfbent. 
OSOAR @. FOREMAN, BicePräfbent, 
GEORGE N. NZ2ISE, Aalfwer 


Allgemeines Bant : Gelpätt, 


Route mit Firmen unD Brivat 
yerfonen erwänfdt. 


Geld aut Grundeigenthum 
au verleihen, num 


J. H.Kraemer & Son 


935. Ave. 1. Floor. 


Ber" CH EiLıD A 


auf Grundsigenthum zu verleihen 
zu 4, 41/2 und 5 Prozent. 
Winleihen mit monatlider Hudg gemacht. 
Erſte Swotheten zu verdanfen. 
Eine großze Ua swahl von hebautem und unde— 
bautem Grundeigenthum jzu verltaufen. 
Ud—11fb,mifafonms 


Creenebaum Sons, 


Bankers, 83 u. 85 Dearborn Str. 


Tel. Central 557. 
Geld auf Ehicagoer Grund: 
au 


eigenthum zu den — * 

b ins 

verleihendeſ tens 
_ EI Beniel und Kreditbriete anf Europa. 

Kichard A. Koch & Co. 


85 Washington Str. 
Erfte Hrpothelen zu verkaufen, 
man (EL D un 


zu verleihen zu den niebrigften Zindraten, 
and, 


Kirchhoff & Neubarth Ce. 


58-55 @. Late Sir. Tel. Main 2507. 


Ymporteure und EngredsHändler von Rheins, 
Meiel: und Berdeaug = Meinen, Ports, Gherries,. 
Scotch und Iriſh Woisties Jamaica Rum, Arrac, 
Eognac u. j. m. Wlleinverläufer des berühmten und 
preisgefrönten Blad R oje und ber beiten Gorten 
Mifiouri, Galifornie und Obio Weine, fowie ber 
—— Rentudy und Bennipivaniae Wpiskied, Galis 
ornia Brandies u. f, m Bifrjon 


Hardwood Supp!y Co,, 
Fabrifanten von Maple, Dat und Helow Bine 
Slooring, w und Meinteoting, Bandjäge- 


Office und Mühle 1118—17 Melrsfe Sir., 
; nabe Belmont und Under EM — 
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Ron Ülibert Meike. 


Duabbe: Die Erbitterung ber | 
Zehrerjchaft, die fich in den vielen Ent- 
rüſtungs-Beſchlüſſen Luft madt, fann 
dod Niemanden Wunder nehmen. — 
Die Lehrerinnen haben die Kaftanien 


aus dem Feuer geholt, haben die höhere 
Beſteuerung der Monopole durchgeſetzt 


und jetzt zum Dank ſollen ihre Gehäl— 


ter befejniten und das Schuljahr fon | 


verfürzt werben. 
Kulide: 
doh die Skuhlmäms nicht fiden, 
find doch befler ab, wenn fie längere 
Wakäſchen's haben. 
Qu.: Nicht doch, Mr. Kulicke! 


kürzung des Unterrichts. 
Grieshuber: 


Bürgerſchaft im Allgemeinen. 
Lehmann: 
Ilück nich' haben, weil nu jerade die, 


wo die Jeſchichte eijentlich bloß janz al⸗ 


leene was anjeht, entſchieden allemal 
for ſo kurzeSchulzeit, wie möglich ſind. 

Gr.: Du meinſt, die Schul räthe? 

Lehm.: Nee, die Schuljungens. 
Wat meenſte, wie wir Jungens uns ge— 
freut haben, wenn der olle Pinneberg 
von die Holzpantinenſchule 
Schandarmenmarcht, wo ich zuerſtBil— 
dung lernte, mal det Zipperlein friejte, 
un’ wir ’n paar Tage Ertraferjen hat 
ten! Richtig unfern Herrjott jedantt 
haben wir, objhonft mir jonjt nich zu 
fromm maren, und jebetet haben mir, 
tet er doch feine Snade walten lafje un 
dem jeliebten Lehrer noch recht lange 
det Zipperlein befcheeren möje. 

u.: Da find Sie ja beinahe jo 
fromm geiwefen, wie der Dr.Dowie, der 
neulih im Auditorium gebetet hat, der 
Herr möge, wie einjt zu Zeiten des 
Elias I. auf die BaalSpriejter, auf un- 
jere Richter Feuer vom Himmel ber= 
abfallen lafjen.— 

Aul.: Das ift ja eine Kontempt of 
de Kurt. 

Lehm.: Eine Mißachtung von den 
Dowie, weißt Du, is 'ne Ehre for's 
Jericht. 

Gr.: Dieſes Gebet um Feuer und 
Schwefel für die Richter wird wohl 
. ein mehr oder weniger unfrommer 
Wunſch bleiben und nicht erfüllt wer— 
den. — Die Zeiten unter Elias J. und 
Elias II. ſind doch gewaltig verſchie— 
den! — 

Kul.: Was iſt die Differenz? 

Gr.: Na, ſieh mal, zu jenen Zeiten 
de hatten die Menſchen das Geſetz 
und die Propheten und glaub— 
ten nicht daran, jetzt aber hat das Ge— 
ſetz den Propheten und er muß 
ſelbſt daran glauben. 

Kul.: Was, an den Baal? 

Gr.: Nein, aber an die Bail, die er 
ſtellen muß und die Vorſchriften des 
Maſſenverwalters, den ihm das Gericht 
geſetzt hat. 

Lehm.: In die Rede in'n Audito— 
rium hat er noch jeſagt, det Chicago 
det Babylon ſelijen Anjedenkens wie 
ein Ei dem anderen jleicht. 

Qu.: Ein unpaſſenderer Vergleich 
iſt noch n ie gemacht worden. Man 
denke: Babel, der Inbegriff aller 
Verkommenheit, der alte Sündenpfuhl, 
in deſſen Schlamme die ſcheußlichſten 
Laſter eines verruchten Volkes wucher⸗ 
ten und gediehen, derHochſitz der orien⸗ 
taliſchen Tyrannei, und dagegen Ch i— 
cago, dieſe mächtige, junge Metro— 
pole, die als glänzendes Vorbild eines 
bewundernswürdigen Gemeinweſens 
von dem Univerſum angeſtaunt wird, 
Chicago, eine Hochburg der Kunſt, eine 
Warte der Wiſſenſchaft, ein Bollwerk 
des chriſtlichen Glaubens, ein Sitz ... 

Lehm.: Na, nu ſtoppen Sie 'mal 'n 
Bischen die Maſchine. Der jute Dok— 
tor Dowie hat doch ſo janz und jar 
nich’ Unredt. Haben mir nich” dei= 
felbige jetfan un’ i$ man jerade nich 
jegt mieber ftark dabei, Häufer zu 
bauen, die wie der babylonifche Thurm 
in’n Himmel wachen, und hat uns der 
liebe Herrjott nich’ oo mit die 327 
Spraden jeltraft, womit wir Chica= 
goer uns jejen! eitig nich’ verftehen? Na, 
un’ von mejen den Dred, jrößer wird 
ber ooch mohl nich" in bie alte Seeftabt 
jewefen find, — in Eins find fe uns 
fojar über jewejen: Et waren Bäume 
na Wafler, mo die Töchter Judas ihre | 
Harfen uffhängen fonnten. Haben wir 
Baume an’s Seeufer? 

Gr.: Wenn Du nädjften? in eine jü- ! 
diſche Gefelifchafi kommſt, halte Deine 
Weisheit und Deine Kenntniſſe bezüg⸗ 
6* des alten Babylon Hübjh für | 

Did. — 

Kul.: Gleichen fie denn folhen Taht 
nicht? 

Gr.: Nein, e8 ift ihnen auch nicht zu 
berbenten, denn ein verrüdter Profe]- 
for in Berlin bat die Theorie aufge: 
ftellt und fteht dafür mit Yeuer und 
Schwert ein, daß die ganzen hebräi- 
ſchen Xheen, Gebräude, Sitten und 
was drum und bran hängt, babyloni- 
chen Urfprungs find, und daß die Ju- 
den heutzutage weiter nichts nd, als 
eine neuere Auflage der Babylonier in 
einem ‚femitjigen Einband mit Gold» 
rand 
Lehm.: Mit ’n Joldrand, det kann 
ſchon ſtimmen. Aber Prob man a 

bet Uebrige? 


Bor den Riefen jollten | 
fie | 


Die | 
Lehrerinnen befommen feinen Gehalt | 
für bie Ferienzeit! — Deshalb petitio-⸗ 
niren ſie auf's Heftigſte gegen die Ver- 


Und finden viele 
Unterſtützung in dieſem Proteſt bei der 


Werden aber kein 


uff'n 


Gr.: Ja gewiß, ſogar der deutſche 

Kaiſer hat den Profeſſor zu einemVor— 

| trag befohlen, und biejer hat im fönig= 

lichen Schloffe por einer erlauchten Ge- 
ſellſchaft ſeine Ideen entwidelt. 

Kul.: Ich wundere, ob der Prinz 
Henry auch preſent war? 

Gr.: Nein, denn der friegt ja jebt 
Gelegenheit, in der neuen Welt die 
| Nachlommen der älteften Völterfchaf- 
ten zu ftudiren. Auf unferer Meitjeite 
findet er in einem Blod, ja, in 
einem Haufe, Hebräer, Sprier, Ba⸗ 
bylonier, Perſer u. ſ. w. — 

Kul.: Ja, der Prinz Henty.. 

Eharklie (der Wirth): Zum Don- 
nerwetter, geht's ſchon wieder los? — 
Prinz Heinrich am Morgen, Prinz 
Heinrich am Abend! Keinen ehrlichen 
Nickel kann man mehr einnehmen, ohne 
mit dem Heinrich geärgert zu werden! 
Und Zeitungen leſ' ich ſchon gar nicht 
mehr, denn es ſteht kein vernünftiges 
Wort mehr d'rin, aber den Heinrich ti— 
ſchen ſie uns in allen Leitartikeln, De— 
peſchen, Plaudereien, Korreſpondenzen 
u. ſ. w. auf und die ſogenannten Hu— 
moriſten machen Heinrich-Witze, daß 
man Bauchſchmerzen kriegt und ſchreien 
muß: „Heinrich, mir graut vor Dir!“ 
Ich wäre froh, wenn der ganze Rum— 
mel vorüber und der Prinz wieder 
ſchon ſo'n ganzes Ende weg wäre!“ — 

Kul.: Ich habe in die Päpers geleſen, 

daß er zu einen „Gabelfrühſtück“ in— 
weited iſt. Was iſt bie Differenz zwi— 
ſchen einen „Gabelfrühſtück“ und einen 
kommenen Frühſtück? 

Lehm.: Det will ick Dir erklären: 
Wenn Du bein Tony Lunch ißt, da is 
doch ſchon vorher tranſchirt, die Wurſt, 
der Käs — kurz Allens — und Du 
brauchſt Dir bloß mit die Jabeln die 
Happens zu lanjen — na ſiehſte — bei 
uns ordinäre Leute heißt det Freilunch 
— weil et niſcht koſt'—t, aber bei die 
feinen Leute, in die Klubs und ſo, na, 
da will man doch die Umſonſtigkeit ein 
Bisken vermummeln und verrammeln, 
und da jagt man: Jabelfrüh— 
ftüd. ’S ı3 aber biefelbe Kubleur in 
Irien wie 'n Freilunch! 
| Du.: Die Engländer follen Gift und 
Galle fpeien über diefen Beluc. 

Lehm.: Sie mittern politifchen Un» 
rath bei die Liebeswerbung ber Tiß- 
lichen ‘ermania um den fonft jo for 
alle zärtlichen Verhältniffe unzujäng- 
lichen Hajeftolz, den Ontel Sam! 

Griesh.: Ihr ſchlechtes Gewiſſen 
macht die Engländer ungeheuer vor— 
ſichtig. Sie hatten wahrhaftiag allen 
Grund, nach dem Strohhalm zu grei— 
fen, das ihnen die Regierung von Hol— 
land mit ihrem neuerlichen Vorſchlage 
zuwarf. 

Qu.: Die Ablehnung, mit den Boe— 
ren-Delegaten, die jetzt in Europa ſind, 
zu verhandeln, kann ihnen kein Menſch 
verargen, denn dieſe Delegaten können 
ſich nicht als Bevollmächtigte aus— 
weiſen. 

Lehm.: Stimmt! Quabbe! Wat 
hilft der Mantel, wenn er nich gerollt 
is! Wat hilft der ſchönſte Friedens— 
vertrag der Enjländer mit die Boeren 
in Europa, wenn fie m Afrifa 
von Die Boeren nad wie vor det Fell 
jejernt friejen. 

Griesh.: ES mürde ihnen dann 
mwahricheinlich jo gehen, wie uns mit 
den Straßenbahnen. In Springfield, 
in der Eity Hall, in der Mayorz Office - 
und mo fonfi noch, furz auf dem Pa— 
pier, fönnen die jchönften Geſetze, Ordi— 
nanzen, Verträge, und mas meiß ich, 
für den Verkehr auf den Straßenbah- 
nen gemacht merden, aber deswegen 
reißt das Kabel doch, wenn es ihm ein⸗ 
fällt, deswegen frieren wir doch in die— 
ſen Eisboxen, in die uns die Straßen— 
bahnräuber geſetzt, deswegen müſſen 
wir doch noch immer einen Nickel ſtatt 
drei Cents bezahlen 

Qu.: Es beſteht kein Geſetz, das den 
Preis von einem Nickel auf drei Cents 
herabſetzt. Die „Federation of Labor“ 


arbeitet allerdings darauf hin ... 

Lehm. Stimmt, die Arbeiter find 
dba3 Karnidel, mo zu fiden ange- 
fangen hat, aber det hat den Gtraßen- 
bahnen meiter noch Mifcht jefchadet, 
benn den Karnidel müffen fie dero- 
mejen doch weiter berappijen. 

Kul.: Of kuhrs, Taht iſt tfchiep -— 
aber der Trubel iſt, daß Tahk immer 
bloß Tahk bleibt. Das iſt denſelben 

| Meg in unfere City mit Einiges, dor 

| Inftanz wegen der Nobberd will der 

| Heibdelmeper ’ne neue Gättling-Gun in- 
venten, die Watjehmänner follen ver- 

| boppelt werben, bie Citizen? follen 
Midfhilanz-Kompagnies formen u. f. 
tw. p. p., aber e& bleibt beim Tahf und 
das Robberbifſniß florriſcht änihau 
weiier. 

Lehm.: Da muß ick St. Louis lo— 
ben! Det wiederholte Erdbeben muß 
ihnen doch wohl uffjeweckt haben, denn 
man geht ja jetzt mit Jewalt dran, die 
Hügelſtadt von alle unſaubere Ele⸗ 
mente zu reinijen. 

Qu.: Im Hinblick auf ihre ſoge— 
nannte Weltausſtellung haben ſie auch 
allen Grund dazu. Es wird aber wohl 
nicht viel dahinter ſteden, was die 
Dörfler da am Miſſiſſippi fertig be— 
kommen haben. 

—A De Su] an wat ro⸗ 
| Bei Belange. ie abe ei bie 
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die den meiften Mift jemacht haben, bei 
bie Hörner gepadti — mit einem Wort, 
fie haben ihre Gtadtpäter 
innjejpunt. 

Charlie (der Wirth): Lehmann, ich 
mwünfchte, Du märeft jebt einer Diefer 
St. Louifer Aldermänner — miürd’ 
mir en Gas ſparen. 

: Sa, ja, ja, ja, — mir verftehen 
fon! Zum Donnermweiter, — dry 
up und bring — die Karten! 


Für die Rüde. 

Bierfuppe mit Semmel. 
Das Bier wird mit etwas Zimmet, 
Zitronenfchale, eimas Salz und Zuder 
aufgelocht und dann mit etwas Weiß— 
meh! ar verrühtt. - Dann läht man 
die Suppe noch kurze Zeit kochen, zieht 
fie mit einigen Eigelben und Sahne ab 
und gibt feinwürflig gefchnittene Sem- 
meln dazu. 

Gebratener CE hmein?:- 


tüden mit Salat. Nah Be 
lieben läßt man entweder die Schwarte 


darauf und fchneidet fie freuzmeife ein | 


oder man löft fie ab und läßt nur einen 
Theil des Fettes darauf, beftreut das 
Yleifceh mit Salz, leat e3 auf eine Bra- 
tenleiter mit der Fettfeite in die Pfan- 
ne, thut 1 Liter Wafler, eimas Galz, 
eine Zmiebel und einige Schwaribrot- 


tinden hinzu, bedt die zu zu, läßt | 


die Brühe im heißen Ofen rafch ein- 
braten, nimmt das Fleifch her⸗ 
aus, ſchöpft etwas von —dem 
Fett ab, gießt kochendes Waſ— 
ſer an, legt den Schweinsrücken 
nun mit der Fettſeite nach oben wieder 
in die Pfanne zurück und brät ihn un— 
bedeckt unter fleißigem Begießen bei 
mäßiger Hitze in 3 bis 34 Stunden 
(auch 4 Stunden, wenn man ein gan— 
zes Rückenſtück hat) gar, kocht den Bra— 
ienſatz mit ſiedendem Waſſer los, ſeiht 
die Sauce durch und gibt den Braten 
mit grünem Salat oder gedämpftem 
Kraut. 

Braune Klopfe Man nimmt 
anderthalb Pfd. gehadtes Rindfleiich, 
bermengt e& mit zmei Ehlöffeln voll 
zerlaffenem Rindafett, einem ganzen 
Ei, geiwiegter Zwiebel, fein aeltoßener 
Semmel, Salz und etivas dünner Gab: 
ne zu einem berben Teige. Aus biefem 
formt man Brötchen in Größe eines 
balben Handtellers und von etwa 1301 
Dide, Diefe ferbt man mit einem 


Meſſer kreuzweiſe und kocht fie in der | 


nachfolgenden Sauce. Zu derjelben 
focht man bie beim Durchtreiben durch 
die Fleifchhadmafchine entfernten Seh- 
nen in wenig MWaffer mit Zimiebeljcha= 
fen aud. Dann madht man mit Bui- 
ter und Mehl eine dunfelbraune Bren- 
ne, löft diefelbe mit ber entltandenen 
Brühe auf, jehmedt die Sauce mit ae- 
riebener Zwiebel und Eſſig ab, kocht 
die Klopfe ſchnell darin gar und gibt 
ganz kurz vor dem Anrichten * Eßlöffel 
voll kleiner Kabern an die Sauce. Man 
reicht Kartoffelbrei mit braun gebrate— 
ner Zwiebel, Sauerkraut und eingeleg— 
te Gurken irgend welcher Art zu den 
Klopſen. 

Preßkopf. Man haut den 
Schweinskopf auseinander, wäſcht ihn 
rein ab, kocht ihn mit Waſſer, Salz, 
Gewürzen, Lorbeerblättern, Zwiebeln 
und etwas Eſſig, nimmt ihn, ſobald er 
weich iſt, aus der Brühe und entfernt 
alle Knochen. Dann legt man die eine 
Hälfte des Kopfes mit der Hautſeite 
nach unten auf ein nafgenmchtes Tuch, 
betreut fie mit Salz, geftoßenem Pfef— 
fer und Gewürzen und legt Streifen 
bon Pökelzunge, Pfeffergurfen und 
Sped der Länge nach neben einan- 
der darauf. Nachdem man auch die 
ondere Geite des Kopfes mit Salz und 
Gewürzen beftreut hat, legt mat fie 
auf die erite Hälfte, daß die Haut nach 
oben fommt, fehl ägt den Kopf dicht in 
das naffe Tuch ein und läßt ihn zwi— 
fchen zwei Bretichen, die man mit ei⸗ 
nem ſchweren Gewicht beſchwert hat, 
erkalten. Will man den Kopf ver— 
brauchen, ſo ſchneidet man ihn in dünne 
Scheiben, die man mit friſcher Peter— 
ſilie um kränzt und mit Eſſig und Oel 
oder mit Remouladen-Sauce zur Tafel 
gibt. 

Weſpenneſter. J Pfund But— 
ter oder Rindſchmalz wird gut ver— 
rührt, mit 2 ganzen Eiern und 3 
Dottern, dazu 1 Stückchen Hefe in ei— 
ner Taſſe lauer Milch gelöſt, etwas 
Salz und Zucker und ungefähr 1Pfd. 
Mehl. Den tüchtig abgeſchlagenen 
Teig nimmt man auf das mit Mehl 
beſtaubte Brett, walkt ihn möglichſt 
dünn aus, ſchneide zwei fingerbreite 
längliche Streifen davon, ſtreue Zimmt, 
verleſene Roſinen und Weinbeeren dar— 
auf und beſtreiche die Streifen feſt mit 
zerlaſſener Butter, dann rollt man ſie 
ſchneckenförmig ein, ſtellt ſie auf ein 
mit Buiter beſtrichenes Backblech, läßt 
ſie aufgehen, beſtreicht ſie mit zerklopf— 
tem Ei und backt ſie bei gutem Feuer. 

Faſchingskrapfen. 4 Unzen 
Butter werden gut verrührt, mit 10 
Eidottern, etwas Salz, wenig Zucker, 
LUPfund Mehl, 1 Unze Hefe in 1 Taf- 
ſe lauer Milch gelöſt. Der gut abge— 
ſchlagene Teig wird eine Stunde an 
warmer Herbitelle zum „Gehen“ binge- 
ftellt, dann auf dem Badbrett halb- 
fingerdid au&gemwalft, mit dem Srap- 
fenſtecher ausgeſtochen; zwiſchen zmet 
Teigplätzchen wird etwas ſehr feſte 
Marmelade gefüllt, dann der Krapfen 
nochmals mit der Form abgerundet, 
auf einen Tiſch, mit Mehl beſtaubtem 
Tiſchtuch gededt, in der Nähe bes Her- 
bes neben einander hingelegt und noch 
zwei Stunden raften aelaffen. Dann 
badt man die Kuchen, im Fett [hmwim- 
mend, in einer Meinen Kaſſerole (3 bis 
4 Stüd böchftend auf einmal), bedi 
die Rafferole erft zu. Sind bie Krap- 
fen auf einer Seite braun, fo breht 
man fie um und badt fie unbebedt auf 
ber anderen Seite gar und leat fie mit 
einem breiten Löffel auf ein mit grauem 
Filtrirpapier außgelegtes Gieb, dann 


audert man fie mit anillezuder tüch⸗ 


tig an und gibt fie auf eine ermärmte 
Schüſſel. 
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Unzen — und ab ‚gegangen fein, al 


Benem Zuder und 7 Unzen zerlaffener, 
mieber außgefühlter Butter 1, Gtuns 
de lang nad) einer Seite bin verrührt, 
— man 1 Unze aufgelöſte Preß⸗ 
hefe, 1 Pint lauwarmen Rahm und 
beinahe 2 Pfund erwärmtes feines 
Mehl nebſt einem Kaffeelöffel Salz 
hinzuthut, den Teig mit dem Rührlöf— 
fel tüchtig durcharbeitet und ſchlägt, bis 
er Blaſen wirft. Nun nimmt man ihn 
auf ein mit Mehl beſtreutes erwärmtes 
Brett, treibt ihn nicht zu dünn aus, 
ſticht mit einem Weinglaſe rundeSchei⸗ 
ben dabvon ab, belegt ſie in der Mitte 
mit einem Häufchen feiner Objtmarme- 
lade, bebedt fie mit anderen Teigrun- 
dungen, rädelt fie ringgum mit dem 
Kuchenrädchen, daß die Ränder feft zu- 
fammenbalten, läßt fie aufgehen und 
bädt fie in heifem Schmalz auf beiden 
Seiten Hellbraun. Auf einem Löfch- 
blatt werben fie entfettet und mit Zus 
der beftreut. 


Shaumtorte Man nimmt 1 
Pfund zu Schaum gefchlagene Butter, 
Sitronenfchale, Zimmt, Y, Pfund fühe 
Mandeln, 1, Pfund Zuder, zivei gan= 
ze Eier, gibt, nachdem bie 1 Stunde 
gerührt, 1 Pfund Mehl dazu und läßt 
Diefe Mafle in einer Randform lang: 
jam baden. Nun mird Himbeerfaft 
darauf gegeben, bon 9 Eiern das Mei 
Be zu Schnee gefchlagen, 6 Ungen Zus 
der mit Banillagefhmad dazu und 
diefe® auf die Torte gegeben, Zuder 
darauf gefiebt und unter dem Kohlen- 
dedel gelbbraun gebaden. 


Die Näherin. 


(Sfijje bon Ben Stapenbagen.) 


Hoc oben aber dem Dad faß Ma- 
tie jeit Jahr und Tag und that einjam 
ihre Arbeit. Selten ftieg jemand die 
Iteppen zu ihr in die Höhe. So mar 
fie nach und nach faft menfchenfcheu ge- 
worden, und ein Vorzug bilbete ſich 
immer mehr heraus, ſie ſprach nie ein 
Wort mehr als nöthig war, lieber eins 
weniger. Durch ein einziges ſchräges 
Dachfenfter fchaute der blaue Himmel 
herein, wenn er fich' nicht hinter grauen 
Regenwolten verſteckt hielt. Fielen 
aber große Tropfen laut auf die klei— 
nen Scheiben, ſo neigte ſie ihr Ohr um 
ſo näher; denn ihr war es ſtimmungs— 
volle, anheimelnde Muſik. In frühe⸗ 
ren Jahren war ſie vom Himmel ge— 
wohnt, recht reichlich mit dieſer Muſik 
bedacht zu werden. Aber in dieſem 
Sommer war es nicht zum Aushalten. 
Sie ſäße da oben „wie ein rothbackiger 

Bratapfel im Backofen“, ſagte Guſte, 
ihre einzige Freundin, mit der ſie hin 
und wieder ausging. Diefe Guſte 
konnte ſich mit keinem Menſchen auf 
der Welt lange vertragen, Marie aus— 
genommen, die war ja ein „geduldiges 
Schaf“, wie Guſte ſagte, und ließ ſich 
Alles ruhig bieten. Wenn Marie ſo 
recht „hereingefallen“ war, haitte ſie 


immer noch ein leiſes Lächeln übrig, 


aber nie ein böſes Wort! Nun hatte 
Guſte aber einen Streich in Vorberei— 
tung, der ſollte Marie bis „an die Nie— 
ren“ gehen. Sie hatte nämlich in der 
Zeitung eine Heiraths-Annonce gefun— 
den: „Wittwer ſucht Mädchen oder 
Wittwe, welche kinderlieb iſt, zwecks 
Heirath.“ 

Auf ihren Brief, den ſie ſofort ge— 
ſchrieben, erhielt ſie bald Antwort, und 
ber Wittwer bat um eine Zuſammen— 
kunft. Maries Herrenfeindſchaft hatte 
ſchon oft Guſtes Spott herausgefor— 
dert, diesmal wollte ſie ſie aus derRuhe 
herqusbringen. Im voraus froh über 
den Sireich, kletterte ſie die Treppe zu 
Marie hinauf und kam keuchend oben 


on. 

„Bub, ift da3 aber heiß; hier jol 
man mohl ein warmes Herz friegen?“ 

„Das wird wohl bald befler, e3 ficht 
ja nad Regen aus.“ 

Gufte jah fih in dem Dachgimmer 

nach allen Seiten um, das ring? mit 

großen bunten Reklameplafaten aus- 
tapeziert war. „Du haft ja wieder 
mas zugefriegt. — Ach herrjeh! Sieh 
mal an: Marie beim Mondenfcein! 
MWird Dir nicht bange, wenn Du die 
Beiden da anfiebft?“ 

„Ach, geh’ doch!“ ..... dicht über die 
Arbeit gebeugt, nähte fie emfig meiter. 
— „Es, kommt doch darauf an, wer es 
it 

‚Ra, aber nun hör mal! Du haft 
wohl Abfihten? Wenn Du das halt, 
fann ich’3 mir auch) gefallen laffen. — 
Ueberbaupt: Warum ich fomme, 
Freitag wollen mir zufammen aus: 
gehen.“ 

„Wohin?” 

„Ru, 'n biächen 'rumlaufen. „Ganz 
allein mag ich nicht, und meine Köchin 
geht mit ihrem Käfefrigen. Unfere 
Herrfchaften find noch verreiſt.“ 

„Hm — na ja, das kaͤnn ich. 
Aber wir bürfen nicht fo lange bleiben, 
ich hab’ noch eine Menge zu nähen.“ 

„Auch, ich weiß do lange, dak Du 
die Thaler auf die hohe Kante legt!” 

„Webertreib’ nicht fo! ch habe ges 
tade fo viel, um mich einfaufen zu fün= 
ren, wenn ich nicht mehr nähen fann.” 

„Ja, ich will wieder geh’n. lin, 

fommft zrifchen halb acht und acht da 
an die Ede, dit por unferm Haus. 
Und dann thuft mir mohl einen Gefal- 
len, kaufſt zwei ſchöne Rofen, eine 
rothe und eine weiße. Verſtehſt Du? 
Ich geb Dir das Geld nachher wieder; 
aber nicht vergeſſen! Ich will fie ber 
ſchenken, hörſt Du?“ 

„a, ja. — Muß ieh mich denn aud 
'n bischen befjer anziehen?“ 

„Natürlich! Du haft doch Kleider 
genug, das befte ziehft Du an, fonft 
geh’ ich m. mit Dir!“ 

Als fie ging, mahnte fie nochmals. 
„Alſo die % en ja nicht vergeffen! 
hörst Du?“ Und dann eilte fie fichernd 
die Treppen hinunter. — 

Am Freitag Abend zug fi Marie 
ihr beftes graugrünes Kleid an, fehte 
den neuen Hut zum erjten Male auf 
und machte fic fo ein.mwie nie. Dann 
ging fie in einen Iumenlaben, kaufte 
zwei Rofen, und um Halb acht man: 


‚belte fie an der verabredeten Stelle * 


is hin und her, ihre Freundin er 
—— Eine Weile u 


-alt, aber niedlich ift fie! — 


fiel, daß ein Herr fie mehrfach auf- 
merlfam betrachtele. Was ihr aber 
noch mehr auffiel: dieſer Herr trug 
ebenfalls eine weiße und eine rothe 
Roſe offen in der Hand. Als er ſich 
von Marie bemerkt glaubte, trat er et⸗ 
was zaghaft auf ſie zu und bot ihr ei⸗ 
nen guten Abend. Aus angeborener 
Höflichkeit erwiderte ſie den freundli— 
chen Gruß, jedoch ohne aufzubliden. 
Haſtig dankte er für ihre Freundlich— 
keit, daß ſie ſo pünktlich erſchienen ſei, 
er habe zuerſt nicht gewagt, ſie anzu— 
ſprechen .... und noch anderes, das 
Marie nicht verſtand. Sie war ſtehen 
geblieben. Ihr war die Sache peinlich. 
Dann ſteckte ſie wieder die Naſe in die 
Blumen und ſah hilfeſuchend nach dem 
Hauſe hinüber, woher ſie ihreßFreundin 
erwartete. Daß Guſte ihr gerade ge— 
genüber im Cafe am Fenſter ſaß, vor 
Vergnügen das Taſchentuch immer 
wieder gegen die Augen führend, kam 
Marie in ihrer Unſchuld natürlich nicht 
in den Sinn. 

Endlich rang ſie ſich ein paar 
Worte ab. „—Ich glaub' — daß Sie 
ſich irren — ich hab' niemand verſpro— 
chen — als meiner Freundin — und 
auf die warte ich ...“ 

Er hatte ſie von der Seite beobach— 
tet, was er ruhig konnte, denn ſie hielt 
ihr erröthetes Geſicht abgewandt. Das 
Reſultat dieſer Muſterung ſchien ihn 
nicht abzuſchrecken. Er trat ihr noch 
um einen Schritt näher; daß ſie ſich 
verleugnete, kam ihm etwas ſonderbar 
vor. 

„Und dieRoſen?“ fragte er erſtaunt. 

„— Die Roſen? — Die hab' ich für 
meine Freundin gekauft — die will ſie 
verſchenken.“ 

„Heißt Ihre Freundin Marie?“ 

„Nein, ſo heiß' ich die heißt 
Guſte.“ 

„Hm — ſo, ſo! — Verzeihen Sie, 
Fräulein — das ſind Sie doch! — 
Sehen Sie, ich hab' Briefe gekriegt, die 
find alle mit Marie unterzeichnet ... 
Nun woll'n wir uns heut grad hier 
treffen. Da wir uns nicht perſönlich 
kennen, haben wir abgemacht 
ſchriftlich — eine weiße und eine rothe 
Roſe. 

Man merkte es ihm an, er wollte 
auf keinen Fall für einen modernen 
Straßenhelden gehalten werden. Er 
ſuchte einen Brief aus der Taſche her— 
vor, den er ihr hinreichte. 

„Vielleicht fennen Sie ihre Hand» 
Ichrift? — ch glaub’ beinah’, da hat 
fih Ihre Freundin einen Spaß mit 
uns gemacht.“ 

Marie nahm den Brief in die zit— 
ternde Hand. 

„Ja, ſo ſchreibt ſie. — Ich glaub' es 
auch, ſonſt hätte ſie nicht mit meinem 
Namen unterzeichnet.“ 

Eine Weile ſchwiegen Beide. Indeß 
hätte ſich Guſte drüben im Cafe that— 
fächlich beinahe todtgelacht; fie hatte 
fih bet Kuchen und Lachen dermaßen 
berihludt, daß ihr die Köchin und de- 
ren „KRäfefrige“ den Rüden bearbeiten 
mußten. 3 fah auch zu droflig aus, 
wie Marie mit dem Brief in der Hand 
hilflos daftand ‚er aber ihr ins Geficht 
blidte und feiner von ben Beiden ein 
erlöfendes Wort finden fonnte. End- 
lich raffte er fich auf. 

„— Ya, wenn Shre Freundin doch 
nicht mehr fommt— darf ich Sie mohl 
einladen zu 'ner Taffe Kaffee?“ 

Marie antwortete nit. Sie blidte 
bald nad links, bald nach reits. Er 
zögerte twieber ein mwenig.- Dann aber 
ftellte er jich vor. Er hätte ein gutes 
Geſchäft, ſei Mechaniker, ſeine Frau 
ſei ihm vor einigen Monaten geſtor— 
ben. — ja — und ſeh'n Sie, ſonſt 
hätt' ich ja gar keine Frau wieder ge— 
braucht aber ich hab' 'n klein Mädchen, 
meine kleine Lotie. Drei Jahr iſt ſie 
Woll'n Sie 
ſie vielleicht . . . mal ſeh'n? — aber 
nein, ich mein' nur ſo. — Oder doch?“ 

Marie ſagte nichts, ging aber ruhig 
neben ihm her. Er war durch ſein Er— 
zählen davon abgekommen, in's nächſte 
Cafe mit ihr zu gehen.” 

„Ich wohn’ in der Wilhelmstraße — 
wir fünnen die Kleine ja mal "runter 
rufen. — Gediegen ift fie — ja, follen 
blos mal feh’n, wie brollig.” 

Marie mochte nicht nein jagen; — 
fhüchtern ließ fte fi Hinführen, um 
das Kind zu jehen. — 

„Wo bift Du denn geftern Abend 
noch hingelaufen?“ Mit diefer Frage 
ftürgte Gufte am nädften Morgen in 
die Dachfammer. 

„sh? —" Die Frage jollte gleich- 
giltig fcheinen, während fie befchäftigt 
mar, ihre Arbeit zu verbergen. 

„Was verftedit Du denn?“ 

„Ach — nichts ...“ 

„Lab doch "mal feh'n.“ Guſte riß 
e3 ihr aus der Hand; doch erftaunt ließ 
fie e3 gleich auf den Boden fallen. — 
„Ranu, jeit wann nähjt Du denn Kin— 
berfleider?“ 

„Na doch — merf’3 doch nicht fo an 
die Erbe, das ift qute3 Zeug.“ 

„ah! — Ulfo haft Du Dir doc 
Müden in den Kopf fegen laffen? — 
Haft ihm auch gleich erzählt, daß Du 
noch etwas auf der Sparfaffe haft?“ 

„Ah Du fer ftill! — Nur das Kind 
thut mir leid. Sit das eine Kleine füße 
Puppe, follit fie blos ’mal feh'n . 

„Nein, ich danke fhon! Ach toi! 
nicht mehr ftören, Adje!” Und weg 
mar fie. 

Marie hat ein paar Wochen fpäter 
den Witwer geheirathet und fteht F 
fehr aut. Beide find alüdlich, es fo 
gut getroffen zu haben, und am glüd- 
lichften ift Xotichen. Nur eine ärgert 
fih: Gufte. Sie ballt oft heimlich die 
Fauſt. „Das hätt’ ich milfen follen, 
dann mär’ ich jelber hingegangen!“ 


Neue Tropffteinhähle in Tachſen. 


In der Nähe bes Klofhmwigerfitter- 
gutes (Vogtland) ift eine Zropfftein- 
höhle entbedt worden, bie awar mit 
benen in ber Fräntifchen Schmeiz nicht 

u bergleichen ift, aber jebenfalla ein 
Fehr intereffantes, Baer Na⸗ 
turgebilde — 
dene Oeffnung iſt 
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Sm Phera heill 
unlerdrückle Ilenllrualion. 


Das einzige fihere, pofitive Heilmittel für Vorfall, 
Lebenswechſel, Fluß, Zerreißungen, 


Nieren: umd 


Leberleiden. 


Lindert das Leiden ſchnell, heilt weibliche Krankhei— 
ten und bringt ſchwachen Frauen Geſundheit 


und Kraft. Große 


Probe⸗Flaſche frei. 


Fraulein Codie Johnſon, Indianabolis, Ind. 


Ftauen koönnen geſund ſein, wenn ſie Zoa — a 


an Hand baben, ein Mittel, welche deu jyrauerı 
mebr mügt, als alle anderen ber Weit thun oder 
thun können. Es gewthrt ebſolute und dauernde 
Linderung von den fnjredi ichen Ehmerzen und | 
Cıelen von Mond - Mrantheiten, frlichen, Los: 
löfungen und bBeilt Cenc sırhose, unterdrädte oder | 
—— Menſtrugtion, Verſchiebungen, Neren 
eher: umd Mnienleiben un zugleih Fößt c% neue I. 
E:ärt: pr Kraft ein, riestet auf um Härkt das | 
Nerveninftem. Falls Ahr eine LQeidende md mib- 
trauiſch ſeid, ſchreibt heute * irgend eine der —* | 
fenden bon fyreuen, Die je st oa Phera fen gmen, we 
e? ihnen Dat Cehen gerette jan twieher dei Leben 
werth aemest bat. er ie "er Fr auen Freun * 
—* genze Leben Eodie Iohnion, kon 1937 
@ollene Upe., In — Amd., jagt: 34 batte | 
jahrelane Ehmerjen durd Menfiruation erdi Net | 
Mukte mil jedetmal in's Wett legen. Cine Sea 
din veranleßte mich, Zoa Phora ju verſuche 
ee bet mih vellftändte miederkergeitellt. ch be t= | 
isüre beinahe Feine Smergen ntebr bei der m } 
liden Krantheit. X Denke „ade jungen 
ſolten Zoa Bhorta gebrauchen. 
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Freſes echter importirter BE r 
Thee 


Pflaſter 
St. Bernards Kräuter Pillen 
Caſtoria 
St. Jacobs Oel 
Hamburger Tropfen 


Sangen Sie unjere Preije für irgendwelche 
Sie erſparen Gelb. 


höher, und da ſich über ihm ein Spalt | 
im Gejtein aufthut, jo jteigt die Höhe | 
biö zu 5 Mir. an. Die Länge beträgt | 
ungefähr 14 Mir., während bie Breite 
abmechjelt. Färbung der Tropfitein= | 
bildungen ift gelblihgrün.. Da das | 
bon oben niedertröpfelndeWafler durch | 
Kalkfteinlager hindurchgedrungen iſt | 
und deshalb fleine Kalktheilchen mit | 
fich führt, hat fich der Boden der Höhle 
im Laufe der Jahrhunderte mit Kalt: | 
finter überzogen, der fich rindenförmig | 
über denjelden breitet. Wber au an E 
ber Dede haben ich eine Menge Tropf- | 
fteine, fog. Stalaftiten, gebildet, die | 
theil3 in Geftalt von Zapfen, theil3 | 
bon breiten Bändern herniederhängen. | 
Einer der erfteren hatte eine Länge von | 
20 Zentimetern und eine Breite bis | 
zu zwei Metern. Die Luft in der Höhle | 
it fehr Tauerftoffarm, denn Kicht | 
brennt darin nur mangelhaft und ver- 
liſcht bald. 


— ——— — 
Trauriger Ausgang einer Neckerei. 


Zwiſchen zwei Soldaten kam es in 
einem Lokal in Raab, Ungarn, zu 7— 
Hänſeleien. Als beim Verlaſſen des 
Lokals der Eine dem Anderen ein ſpöt— 
tiſches Wort zurief, warf der Zurüd- 
bleibende ihm fein Bajonet nach, mwel- 
ed fih in den Rüden de3 Anderen 
einkohrite. Der Getroffene ftürzte zu 
Boden und fehien tobt zu fein. An der 
Verzweiflung über feine That eilte der | 
Kamerad auf den Korridor, lud fein | 
Gewehr und drüdie ed auf fi ab. 
Die Kugel töhtete ihn augenblidlic; 
der Andere erhalte fich bald mieber. | 
Die durch den Bajonetftich verurfachte | 
Verlegung bat fich al3 eine leichte her- 
auögeitellt. 


H.Llaussenius& Co. 


gegründet 1884 Dur 
CONSUL H. CLAUSBENIUS, 


Erbfehafien, Heffsntliches Nolariat, 


— Inleraclienaſe Internefionnte Aelehe > 
Wedel, € Ehedis und Poflzahfungen. 


90-92 DEARBORN STRASSE 


ee 


par nen j F 


ı Bud, das von Yung und Mit, 


Heill End) Telifl 


u halb im Stille en, — affein weiter leiden I— 
in ein führen, die fi durch 

j nüf on, als ob eim fihmer 

b aegi tet wäre und ihre 

t aden augenblidliche 

6 den Gebraub bon 

—— bezeugen 

räfte dieſes grobartigen 

ih t zu gu ter geiftiger 
* im bat. €8 bringt 


" 
2 b eıt per 
& ohne 


die Sowangeriäaft, 


der “ 

te Dede, r * aſche von Zoa Pbora in der 
Wothele, oder die —* Pbora Co., 

vo, Mi, Ih.dt fie Euch 
ade Breiies zu. Es iſt kei in Erperiment, 
underte don Danfbaren Frauen beute bezeugen. 
er Tofttor ift immer gerne bereit, Fragen am bes 
ten. Bögert nicht, wegen QAusfunft zu ſchrei⸗ 


ortofrei nach 


ir find gerne bereit, Euch eine große Probe⸗ 
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Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Bers 


in unjer Fach einjchlagende Artikel, 


Eind Sie taub?? 

SKede Art don Zaubheit und Echwerhäörigteit 
{ft mit umierer neuen Erfindung heilbar; nur Zanb» 
geborene unfurirbar, Ohrenfauien hört jofort 
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— Auskunft. Jeder kann fi mit geringen Koften 

2 nie felbft Beilen. Internatiouale Ohrens 
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| Reine Hoffnung mehr. 
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 Earopäifge Runden. 


" Provinz Brandenburg. 

Berlin. Der u Ben 
Kochkunst Adolf Hufter, Begrun 
Be enltiten Hanfes in der Mohren- 
ftraße, ift im Alter von 77 Jahren ge= 
ftorben.— Profefior Dr. Ouftab Behn- 
de, Oberlehrer am Friedrich Wil 
belms - Gnmnaftum, der nahezu 35 
Sabre Mitglied des Lehrercollegiums 
diefer Anftalt gemefen, ift geftorben. — 
Rehnungsrath Studer, Central⸗ Bu⸗ 
zeau = Morfteher der Minifterial-, Mi- 
Yitär- und Baucommiffion, feierte fein 
250jährigesDienftiubilaum. — Brun- 
nenbaumeifter Gar! Zihete und Frau 
Mathilde, geb. Kirchner, Fruchtſtr. 33 
— 34, feierten die aolbene Hodzeit. — 
Vom verjtorbenen KaufrannHermann 
Eotilieb Otto Fride ifi dem Magiitrat 
ein Zegat von 100,000 Mark vermacht 
worden zur Errichtung einer Antonie 
Hermann Fricke'ſche Stiftung behufs 
Uünterſtützung kranker hilfloſer Per⸗ 
fonen. — In Abweſenheit der Eltern 
ſpielte der zweijährige Sohn des Me— 
lareilers Hahn, Wallnertheater- 
ftraße 36, mit Zündhölzchen mobei die 
Kleider des Jumgen Feuer fingen. An 
den erlittienen Brandiwunden ijt er ges 
forben. 

en e eh ie Beiik der Fir- 

Iben Sahrhundert ı ber Fir 
* Ben und Go. befindliche 
Dampfziegelei und Thonwaarenfabrik 
iſt an die GewerfichaftUlerander über- 

angen. 
— edenau. Zimmermann Het⸗ 
mann Böhm ſtürzte von einem Neu⸗ 
bau und zog ſich ſchwere Verletzungen 


—8 Lichterfelde. Dr. Karl 
Biltz, welcher als Poſſendichter Fehr 
ergiebig war, iſt im Alter von 72 Jah— 
eſtorben. 

a erbogh. Auf emer Jagd 
ausfahrt verunglückt iſt der 31 Jahre 
alte Landivirth Lonis Kaafd. Als 
ihm die Pferde durchgingen, ſtürzte 
Kaaſch von ſeinem Wagen, wurde 
überfahren —* und inner⸗ 
i r verletzt. 

—* nid. — — Scholz 
aus der — — vom 

überfahren und geiödiet. 
* a nr u. Gelbitmerb hat der 
Kaffırer Zühlte von der Aktiengeſell⸗ 
ſchaft für Feld- und Kleinbahnbedarf, 
vborm. Orenſtein u. Koppel begangen. Er 
ſchoß ſich mit einem Revolver in einem 
Fabritraum zwei Kugeln in die Bruſt. 
Der Beweggrund zur That iſt unbe— 
fannt. — In Abweſenheit der Mut—⸗ 
ler machte ſich das 2jährige Kind des 
Arbeiters Schubert, 
he, am Ofenfeuer zu ſchaffen und er— 
Yitt derartige Brandimunden, daß e8 
verftarb. 
Provinz Pftpreußen. 

Königsberg. Schmiedemeifter 
Hildebrandt feierte feine goldene Yodh- 
zeit. — Zu Magijtratsmitgliebdern 
wurden Gutöbefiger a und 

ufmann ‘eromin gemählt. 

Mer te 3— ſt e in. Arbeiter Conrad 
iſt als Brandſtifter der in letzter Zeit 
hier ſtattgefundenen Scheunenbrände 
verhaftet worden. 

Bienau. 
mer wurde wegenKörperverletzung mit 
töbtlichem Ausgange, verübt an dem 
Beiiger Paul Zimmermann ın Alten⸗ 
hagen, zu 3 Jahren Gefängniß verur⸗ 
theilt. 

* erswalde. Die Murſch'ſche 
Dampfmühle iſt bis auf den Grund 
niedergebrannt. 

Gumbinnen. Wegen Unter— 

ſchlagung und Beiſeiteſchaffung von 
Urtunden wurde gegen den Magiſtrats⸗ 
büreaugehilfen Friedrich Seehauſen 
auf ein Jahr und drei Monate Ge— 
fängniß erkannt. 

Heiligenbeil. Bahnmwärter 
Friedrich Schmerling bon hier, meldher 
die Barriere nicht rechtzeitig geichlof= 
fen und baburdh den Tod eines Men- 
ſchen verurſacht Hatte, murbe zu bier 
Monaten Gefängniß perurtheilt. 

Landsberg. Arbeiter Wermke 
beging bie Feier ſeiner goldenen Hoch⸗ 


Die ſeit einem 


t. 

Neuhof. Gutspächter Hammer 
hierſelbſt wurde zum Amtsvorſteher 
für den Bezirk Stangenwalde er—⸗ 
nannt. 

Yrovinz Weſtpreußen. 

Danzig. In der Teßmer'ſche 
Mühle wurde der Dachſtuhl durch 
Feuer zerſtört. Arbeiter Adolf 
Schneider, welcher beſchuldigt war, der 
Frau Gaſtwirth Neumann ſeit einer 
Reihe von Jahren 4000 Mark verun⸗ 
treut zu haben, wurde zu einem Jahr 
Gefängniß verurtheilt. 

Adamsdorf. Chauſſeewärter 
Franz Mahlke gerieth Abends in die 
hieſigen Torfgräben und ertrank. 

Auguſtwalde. Altfitzer Geb— 
hardti erhielt anläßlich ſeiner diaman⸗ 
tenen Hochzeit die Ehejubiläumsme— 
daille. 

Brieſen. Gendarm Hoffmann 
aus Hohenkirche fiel auf JeinemDientt- 
gange jo unglüdlich, daf ibm der redh- 
te Unterſchenkelknochen zerfplittert 
murbe. 

" Ehorn. Auf dem Hauptbahnhofe 
murben dem 76jährigen Arbeiter Lurb- 
"mwig Zielauß beide Hände und ein Bein 
abgefahren» 

Ziegenhof. Die Wahl des Ban- 
fierd Hugo Schönwald zum Beigeord- 
neten mwurbe beftätiat. 

Tüp. Schlefiermeifter Mar Seif: 
fert ift megen mifjentlich falfeher Un- 
ſchuldigung zu Jahren Gefängniß 
verurtheilt worden. 

Zudau. Völlig eingeäjchert mur- 
En Fröhling'ſche Papierfabrik hier⸗ 


* 


Propim: Pommern. 

Stettin. Geheimer Kommerzien- 
rat Wächter, ftelertretender Ober: 
 poriteher der Stettiner Kaufmann- 
Adaft, ift nah kurzem Krantendager 
-Yugufiwalde Das Wtliger 


Bebharbt’ihe Ehepaar, 84 bezw. 79 
abre alt, feierte die piamantene Hoch- 


# iv. Beim Brande eines 
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Bejiger Dito Strame | 


fütterer Dombromwe in den Flammen 
um. 

Kolberg. Wegen des fog. Maus 
rerfraweallö am 9. September v. %. er: 
fannte das Schmurgericht gegen ben 
Maurer Weidemann auf drei Kahre 
Zuchthaus. Dreizehn andere Land: 
friedensbruchs Angeklagte erhielten 
Gefängnihitrafen von 14 Monaten 
bis 3 Mochen. 

Kyritz. Aus unbekannten Grün— 
den hat ſich in Breddin der 21jährige 
Schloſſergeſelle Wilhelm Graulich er⸗ 
ſchoſſen, nachdem er zuvor ſeine Braut, 
die Tochter Meta des reichen Bauer— 
gutsbeſthers Nebelin, mit deren Ein— 
verſtändniß mittels Revolvers getödſtet 
hatte. 

Frovinz Sch leswig⸗Koſſtein. 

| 


Altona. Rektor Thomjen, lanz- 
jähriger Leiter der .erften Sinaben- 
Volksſchule, iſt geftorben. — Conkurs 
meldeten an: Kaufmann Hermann 
Heydoen, Aller 140, Jens Peier Fuh— 
ler, Fiſchmarkt 21, und Kaufmann 
Guſtavb Schipmann, GEr. Gärtnerſtr. 6. 

Bredſtedt. Landmann Franz— 
Herrmann wurde als Stadtverordne— 
ter einſtimmig wiedergewählt. 

Burg. Zum vierten Lehrer hier- 
felbft wurde der Lehrer Tolle in Biö- 
dorf, zum fünften Lehrer der Lehrer 
Kordt in Lemtenhafen ernannt. 

Meldorf. An Stelle von Auftiz- 
rath Hanjen, der von jeinem Amt zus | 
rüdgetreten, wurde Redtsanmwaltlam- 
merd zum Rathmann gewählt. 

lbön. Seilermeiſter Heinrich 
Will feierte die goldene Hochzeit. — 
Bei der Wahl eines dritten Senator? | 
erhielt Buchdrudereibefiger Raven die 
Majorrtät. 

Preet. In der Bahntenmühlener 
Mühle, Pächter PBeterfen, brach Feuer 
aus, meldhes erheblichen Schaden an= 
richtete. 

Sörup. Arbeiter Hartmann, wel- 
her an Schwermuth Titt, ift feit eini- 
ger Zeit verfchtwunden. 

Süderftapel. Wittme Chriftine 
Lütje, geb. Meeder, die ältefte PBerfon 
unferer Pandichaft, ift im 98. Leben3- 
jahr aeftorben. 

Prorinz Schlefien. 


Breslau. Im Baugeſchäft von 
Schlefinger und Benedikt, Kaifer Wil- 
belm Straße 52, murbe der 17jährige 
Lehrling yranz Soma, meldger im 
Gomptotr die Mittagsmache hielt, von 
dem ihn befirhenden Maurerlehrling 
Ernft Riedel überfallen und bi8 zur 
Beſinnungsloſigkeit gewürgt. Danach 
raubte Riedel 2000 Mark, welche zur 
Lohnauszahlung auf dem Tiſche la— 
Der Thäter wurde kurz darauf 
verhaftet. 

Buchwald b. Sprottau. Fabrik— 
ſchmied Julius Mentzel, 38 Jahre alt, 
wird vermißt. 

Doberſchau. Tiſchlermeiſter 
Richter übernahm das Amt eines 


Fleiſchbeſcha uers, nachdem Frau Tiſch⸗ 


ler Schreier dafſfelbe niedergelegt hatte. 

Dohms. Am glühenden eiſernen 
Ofen zog fi) das 5jährige Kind des 
Hausbeſitzers P. Tſchacher lebensge— 
fährliche Brandwunden zu. 

Gleiwitz. Uhrmacher Rudolf 
Bolz und Kaufmann Franz Pohl mel— 
deten Concurs an. 
Görlitz. Kaufmann Paul Mül— 
ler, der bei der Verwaltung der ſtädti— 
ſchen Nebenſparkaſſe 12,000 Mark un— 
terſchlagen hatte, wurde verhaftet. 

Oyas. Auf dem Dominialteich 
brach der 10jähriae Sohn mes Kut- 
Tcher3 Stedel durchs Eis und war dem 
Ertrinten nabe, ala er durch den Be: 
iger Hoffmeifter unter großer Qe- 
bensgefahr aerettet wurde. 

Zropinz Polen. 


Pofen. Die Straffammer verur- 
theilte den yrifeur Hoffmann megen 
Beirugd und gemerbsmäßigen Glüd: 
jpiels zu 14 Jahren Gefängniß. 

Urgenau An der Eichthaler 
Straße murde der Wirth Kolit aus 
Zuret erfroren aufgefunden. 

Birnbaum. Eine Kolizeiftrafe 
bon SO Mark erhielt der tatholifche 
Organiſt Filipowski dahier, meil er 
mit den Kindern ein polniſches Lied in 
der katholiſchen Kirche eingeübt hatte. 
Außerdem wird dem Organiſten des— 
wegen noch der Prozeß wegen „groben 
Unfugs“ gemacht werden. 

Bromberg. Der Steuer-In— 
ſpektor Borchardt und Tiſchlermeiſter 
Menning wurden zu Stadtverordneten 
gewählt. 

Koſten. Heimann Beigel meldete 
den Concurs an. — Zum Abgeordne— 
ten für die Handelskammer wurde 
Kaufmann Glaß von hier gewählt und 
zu ſeinem Stellvertreter der Kauf— 
mann Unger aus Schrimm. 

Labiſchin. Die bei dem Zuſam— 
menſtoß zweier Maſchinen ſchwer ver- 
letzten Lokomotivführer Walter Plewe 
und Reſerveheizer Heinrich Bartzke ha— 
ben aus dem hieſfigen ſtädtiſchen Kran— 
tenhauſe entlaſſen werden können. 


Frovinz Sachlen. 

Erfurt. Das Kriegsgericht ver— 
urtheilte den Infanteriſten Traeger 
wegen Fahnenflucht und Raubes zu 12 
Jahren Zuchthaus und Ausſtoßung 
aus dem Heere. 

Halberſtadt. Das Landgericht 
verurtheilte den Schriftſteller Karl 
Filly wegen Majeſtätsbeleidigung zu 
einem Jahre Gefangniß und den Dach⸗ 
declermeiſter Karl Neumann wegen 
Meineids zu drei Jahren Zuchthaus. 

Halle. Auf dem Grundſtück des 
Poſtamts No. 4 in der Geiſtſtraße iſt 
die Stärkefabrik von Drucklauff durch 
Feuer vollſtändig zerſtört worden. — 
Fuhrwerksbeſitzer Thielicke, welcher den 
Dienſtknecht Joſef Staab aus Haini— 
chen in der Nähe von Löbyim ermordet 
und beraubt hatte, wurde auf dem hie- 

Dfterburg. Töpfermeifter Mil: 
heim Deutfch melvete Concur3 an. 

Trebnih. Bader Schwalbe wur: 
be wegen fahrläfliger Tsptung eines 
Knaben, den er mit feinem Magen 
überfahren batie, zu vier Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt. 

Wainsdorf. Hüttenarbeiter 
Opitz iſt im Gröditzer Kanal ertrun⸗ 


ten. 
Mei Benfela. Hülfsbremier 
Grüber i 


— 


svnntaavoſt, Chicago, Sonntag, 
3ei$. Steinjegmeifter Karl Preller 


meldete Concurs an. 
Wropinz Kannoper. 
Hannoder Nm Alter von 82 
Jahren ift der Dber = Regiftrator a. 


D. Wilhelm Breuer geftorben. — Am | 


Schlaganfall plöglich veritorben ift der 
etwa 5Ojährige Handelsmann May 
aus der Simonjtraße. Er hatte in ei- 
ner Kellerwirthichaft in der Altjtadt 
mit Apfelfinen gehandelt, wo er vom 
Iode überrafcht wurde. 

Barfelde In der Scheune de3 
Köthners Konrad Hunze brach Feuer 
aus, das fo jchnell um jich griff, dag 
an ein Retten des aus Wohnhaus, 
Scheune und Stallung bejtehenden Ge- 
mejes nicht zu denfen war; lebteres 
brannte bi3 auf den Grund nieder, 

Barjfinahaujen. Auf dem 
Eife des Mühlenteiches hier brachen die 
neun und jech3 Jahre alten Töchter de3 
Beramanns Beier ein und ertranten, 
bevor ihnen Hülfe gebracht werden 
fonnte. 

Gdttingen Der Thormwärter 
Eijelen, ein Veteran aus dem deutich- 
Een Kriege 1848—50 ilt geftor- 

en. 

Hameln Dem Crnjt Schröber- 
ichen Ehepaare im benachbarten Ha- 
genohfen murde aus Anlaf ihrer gol- 
denen Hochzeit die Ehejubiläumsme- 
daille verliehen. 

Sievershauſen. Durch Sturz 
aus der Bodenluke erlitt der Hofbeſitzer 
Bethmann, hier, ſo ſchwere Verletzun— 
gen, daß er bald darauf verſchied. 

Wilhelmsſshaven. An den 
Folgen eines Pferdebiſſes iſt hier der 
Bäckermeiſter Namen geſtorben. 

Provinz Weltfalen. 

Bielefeld. Den Magijtratsan- 
trägen auf Genehmigung der Pläne 
zum Neubau eines Rathhaufes und ei- 
nes Theaters, ſowie auf Bewilligung 
der Koſten des Rathhausbaues von 
750,000 Mark ſtimmten die Stadtver— 
ordneten faſt einſtimmig zu. 

Bochum. Auf Zeche Neumühl 
wurde der Bergmann Hardt durch Ge— 
ſteinsmafſen erſchlagen, und auf der 
Zeche Haſenwinkel der Bergmann 
Aman durch Sturz in die Tiefe ge— 
tödtet. 

Hiltrop. Die Straffammer zu 
Bochum veruriheilte den Lehrer Hein- 
rih Nagel von bier wegen einer An: 
zahl Sittlichfeitänerbrechen, welche er 
an Schülerinnen verübte, zu drei Jah— 
ren Gefängniß. 

Rheine. Bahnſteigſchaffner B. 
Heim wurde auf dem hieſigen Bahnho— 
fe überfahren und ſchwer verletzt. — 
In der Spinnerei der Firma Dykhoff 
und Stöveken richtete ein Brand er— 
heblichen Schaden an. 

Rheinen. Durch den Genuß von 
heißem Kaffee verbrannte ſich das 
Kind des Arbeiters Braun derartig 
die Speiſeröhre, daß es verſtarb. 

Schwelm. Schleifer Guſt. Wig— 
gers wurde in der Aske erfroren aufge— 
funden. 

Witten. In der Eiſenbahnwerk— 
ſtatt wurde der Schlofſer Wilhelm 
Schröder von einem Waggon gegen 
ben Thorpfeiler gebrüdt und getöbtet. 

Nheinprorirz. 

Köln. Graf TIhibo Sıtaray aus 
Ungarn, der bier ein fogenanntes 
Sportmwettbureau unterhielt, twurde 
bon der Criminalpolizei werhaftet, und 
zwar auf Grund eines Stedbriefe3, der 
bon Budapelt aus wegen Urfundenfäl- 
Ihung erlaffen war. — Wegen gefähr- 
licher Mißhandlung, begangen in der 
Ausübung feines Amtes, verurtheilte 
die 1. Straffammer den 3Ojährigen zu 
Neuftadt geborenen Schugmann Emil 
Dreflelt von hier zu drei Monaten Ge- 
fängniß. 

Düſſeldorf. Juſtizrath Franz 
Kramer, einer der älteſten und hervor— 
ragendſten Düſſeldorfer Rechtsanwäl— 
te, ſtarb plötzlich an einem Schlagan— 
falle. 

Elberfeld. Der Eiſenbahndirek— 
tor Lesmeiſter feierte ſein 50jähriges 
Dienſtjubiläum. 

Ronsdorf. Beim Schlittenfah— 
ren gerieth der 12jährige Schüler 
Schwebinghaus unter ein Fuhrwerk 
und wurde ſchwer verletzt. 

Saarbrüden Die  biefige 
Straffammer verurteilte den kauf— 
männiſchen Direktor der Gementfabrif 
Boeding und Diebich, den Profuriiten 
Pfaff, wegen fortgefegter Unterfchla- 
gungen in einer Gejammthöhe von 
140,000 Marf zu 33 Jahren Gefäng= 
niß. 

St. Johann. Unterofficier Horn 
vom 7. Dragoner-Regiment erſchoß 
ſich mit der Dienſtwaffe. Der Beweg— 
grund der That iſt unbekannt. 

Trier. Der in weiteren Kreiſen 
durch eine Reihe katholiſch- theologi— 
ſcher Schriften bekannte Damcapitular 
Profeſſor Schütz iſt, 63 Jahre alt, 
plötzlich geſtorben. 

Provinz Seſſen-Naſſau. 

Kajjel. Sein Zöjähriges Jubi- 
laum als Porjtand der Saifeler 
Reichsbankſtelle beging der Taijerliche 
Bantdireitor Baetge. — Hier jtarb der 
Seh. Regierungsrath a. D. Alerander 
MWenderhold, welcher jeit 1894 bis zu 
Anfang vd. %. der hiefigen Regierung 
angehörte, im Alter von 57 Jahren. 

Bettenhaufen. Arbeiter Wal- 
ter, welcher wegen verfchiedener Dieb- 
ftähle verhaftet werden folite, jette fer- 
nerffeitnahme heftigen Widerftand ent- 
gegen und jprang aus dem yenfter jei- 
ner im zweiten Stod belegenen Woh- 
nung. $Sierbei brach er beide Unter- 
ſchenkel. 

Frankfurt. Kurz vor Vollen— 
dung feines neunzigſten Lebensjahres 
iſt in Berlin der Frankfurter Bankier 
Meyer Trier, langjähriger Chef des 
früheren Bankgeſchäftes J. N. Trier 
u.Co. im Türkenſchuß, geſtorben. —Den 
Eheleuten Johann Wilhelm Karoß, 
Oppenheimerſtraße 8, iſt aus Anlaß 
der Feier ihrer goldenen Hochzeit die 
Ehejubiläums Medaille verliehen 
worden. — Der Bildhauer C. Reindel 
aus Mannheim iſt in einem Zimmer 
des Gewerkſchaftshauſes an Gasdunſt 
faſt erſtickt vorgefunden. Reindel ſoll 
die Gaskrahnen in dem Zimmer aufge⸗ 
dreht haben; vor dem Bette lag ein 


n gerieth beim Rungiren unter | großes 
elögueojaufes tam ber Schweine ı die Rüber und nurbe gelöbdel, —— 


in weiten Kreiſen bekannte penſionirte 
landgräfliche Oberförſter Fr. Linck 
im Alter von 77 Jahren geſtorben. 
Loshauſen Der Mühlenbeſitzer 
Wiederhold, Eigenthümer der Klinken— 
mühle im Schwalmgrund bei Loshau— 
ſen, gerieth in das Rädergetriebe und 
wurde getödtet. 
Mitteldeutfche Staaten. 
Bernburg. 
mann wurde zum 
wiedergewählt. 
Bisperode. Köthner Friedrich 
| Sagebiel feierte die goldene Hochzeit. 
Braunihmeig. Beim Eislau- 
fen ertranf der fiebenjährige Stiefjohn 


eriten Stadtrath 
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Gropp. — Arbeiter 
| wurde wegen Betrugs zu fünf Jahren 
| Zuchthaus verurtheilt. — Auf dem 
ı Rautbeimerwege gingen dem Kuticher 

Karl Zabel die Pferde durch. Zabel ge- 

rieth unter Ten Wagen und wurde an 
| Urmen und Peinen fchiver verlebt. — 
In der Weſtermann'ſchen Buchdruͤckerei 
wurden dem Buchbinder Ewald Rich— 
Iter ven 
zwei yinger abgefchnitien. 

Debihmig. Koblenhändler Hein- 
rich Eymann gerieth in Concurs. 

Eiſenach. Hotelbeſitzer 

Strube meldete Concurs an. 

Jena. Der Schulvorſtand hat be— 
ſchloſſen, für die hieſigen Bürgerſchu— 
len einen Schularzt anzuſtellen. 

Gotha. Student Walter Fiſcher 
aus Eiſenach, welcher wegen Ermor— 
dung ſeiner Geliebten vom hieſigen 

Schwurgericht zu zehn Jahren Zucht— 
haus verurtheilt worden war, hat 
gen das Urtheil Reviſion eingelegt. 

Schleiz. 
hieſigen Amtsgerichtes iſt der Klemp— 
ner Hugo Alfred Oertel, geboren am 
22. Januar 1853 in Lobenſtein, wel— 


Karl 


— 
ge⸗ 


iſt, für todt erklärt worden. 


Dienſtmagd Rabe, welche dem 
Schlachter Linne 
überführt worden war, 
Kehle durchſchnitten. 
Wolfenbüttel. Cantor Trägt— 
meyer, welcher vor einem Jahre nach 
SOjähtiger Dienftzeit aus dem Amie 
ſchied, iſt geſtorben. 


Saclen. . 

Dresden. Baufpefulant Arndt, 
melder wegen Hypothekenſchwindels zu 
45 Jahren Gefängniß verurtheilt wor- 
den war, hat ji) im Unterfuchungsge- 
rangniß erhängt. — Das Landgericht 
verurtheilte den 2Ojährigen Schleifer 
Willy Georg Karl Eggert wegen Dieb- 
ftabls zu 10 Monaten, den Kaufmann 
Karl Auauft Franz Inderau wegen 
Vetrugs zu einem Jahr Gefängniß, jo: 
wie den Steinbreder Ernft Emil Ei- 
jold aus Pirna wegen mehrerer Ein- 
bruchsdiebitähle zu 34 Jahren Zucht- 
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us. — Der Oberis | 
da D jäger Berger bon 2 


der 3. Compagnie des 13. Yägerbatail- 
lons wurde wegen brutaler Soldaten- 
mißhandlungen zu fieben Wochen Ge- 
fängniß berurtheilt. 
Hriedersdorf. Garten - Be- 
ſitzer Kretzſchmar ſtürzte vom Scheu— 
nenboden und wurde todt aufgefunden. 
Glauchau. Commiſſionsrath 
Boeßneck, Mitinhaber der beiden Fir— 
men Ernſt Boeßneck und C. F. Ebers⸗ 
bach, iſt geſtorben. Er war ſeit vie— 
len Jahren Stadtverordneter und 
Landtagsabgeordneter. 
Gottleuba. Ehrenbürger F. A. 
Fraulob feierte ſein 60jähriges Bür— 
ger-Jubiläum. 
Grimma. Stadt-Bauinſpektor 
Sinz iſt verſchieden. 
Großihönau. Die 62jährige 
unverehelichte Engelmann hat fi} ers 
hängt. 
Golf. Durh Feuer wurde da3 
Wohnhaus des MWirthichaftsbefikers 
| Bleul vollſtändig zerſtört. 
Hochkirch. Cantor Ernſt Hatnik 
erhielt den Titel „Oberlehrer“. 
Hofhainersdorf. Dem Pa— 
pier-Fabrikarbeiter Dittrich wurde 
das Feuerwehr-Ehrenzeichen verlie— 


n. 
Leipzig. Unter dem dringenden 
Verdachte, die Trödlerin Lori hierjelbft 
ermordet und beraubt zu haben, mırr= 
den in Altona der Kellner Meihner 
aus Böhmen und feine Geliebte Quife 
Lindmener verhaftet. — Die Inhaber 
des hiejigen internationalen Wettbus 
reaus Prodnom und Schmwenn find 
berhaftet worden. Der dritte Theil- 
| Haber Schvenn hat fich ter Verhaftung 
| ducch die Fylucht entzogen. 
| Meerane. Weber Winkler feierte 
fein 5Ojährtges Bürger: und Meifter- 
jubiläum. -— Für den ausfcheidenven 
Stadtrath Dehmig wurde Fabrifbeji- 
ber Malz; zum Stadtrath gewählt. 
3mwidau. Der Gemeindevorstand 
von Eckartsbach, Gutsbeſiher Ehrker, 
iſt nach en Unterfchlagungen 
amtlicher Gelder flüchtig geworden. 
Die Höhe der unterfchlagenen Kaflen- 
beträge überfteigt die Summe von 
45,000 Marf. 
Keflen: Parmitadt. 

Darmftadt Seine filberne 
Hochzeit feierte der OberkuticherHeins 
ri Kroll. — Ueber das Vermögen 
der Kurzivaarenhändlerin Annakindt 
wurde ber Konkurs eröffnet. 

Mainflingen. Bei der Bür- 
germeifterwahl wurde der Ruffenitein= 
mader GSeibert zum Oberhaupt un 
ferer Gemeinde gewählt. Der bis» 
berige Bürgermeifter Grimm, der be= 
reits jeit 43 Jahren das Steuerruber 
der Gemeinde führte, blieb in derMins» 
derheit. 

Mainz. Der TheaterdirektorEmil 
Steinbach hat an die Bürgermeiſterei 
das Erſuchen gerichtet, ihn von ſeinem 
Vertrag mit Schluß der näditenSai- 
fon zu entbinden. — Die Buchbrude- 
rei und Hithographiiege Anftalt von 
Karl Theper feierte das jährige Be- 
ſtehen ihres Geſchäftes. — Karl 
Volk, Student der Medizin undSohn 
des hieſigen Kaufmanns Volk, hat ſich 
in Berlin erſchoſſen. 

Offenbach. Die Stadtverord⸗ 
neten genehmigten einſtimmig den An⸗ 
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bon 300,000 Marl. — Kaufmann 
Ssofef Leberberger und Portefeuillefa- 
brifant George Eimald meldeten Eon- 
fur an. 

Steinheim. Bahnbeamter Al: 
bishaufen murde vom Zuge überfahren 
und fofort getödtet. 

Worms. Xn Turin wurde ein 
gerwifler yranz le verhaftet, der me= 
gen Betrugs in der Höhe von 12,700 
Mark von Worm3 aus verfolgt mur- 
De. Man fand noch 9000 Xire Bei 
ihm. 

Bayern. 

Münden Die Schriftitellerin 
Luije Eifenhart, die Gattin des ehe- 
maligen Cabinetsjecretärs des Königs 
Ludmig und die Tochter des Dichters 
Sie hat in dem 
Buche, betitelt: „Unter den vier ersten 
Königen Baierns“, das Verhalten 
Ludwigs II. 1870 eingehend darge— 
ſtellt. — Im Centralbahnhofe wurde 
durch eigenes Verſchulden der ledige 
Bahnarbeiter Paul Hager todt gefah— 
ren. — Der 21 Jahre alte Schloſſer 
Xaver Warnberger erhielt in einer 
Rauferei gefährliche Meſſerſtiche. 

Augsburg. Aus dem Lochbach 
gezogen wurde die Leiche des Bäcker— 
meiſters Rager vom nahen Haunſtet— 
ten. Ob ein Verbrechen vorliegt, weiß 
man noch nicht. 
Wittwe mit elf Kindern. 

Ansbach. Die Defonomensfran 
Maier von Dekmannsderf, Die fd 


ı zum Mochenmarfte hierher beaab, 


Dur das Urtheil des ı 


cher 1879 nach Amerifa ausgewandert | 


Shöppenjtedt. Die 18jähriae | 


murde von einem bisher unermittelten 
junaen Mann überfallen, und ihrer 
Baarichaft beraubt. Der Ihäter ent: 
fam. 

Bamberg Pomcapitular 
bann Braun feierte fein goldenes 
ſterjubiläum. 

Beuerberg. Der 60 Jahre alte 
Bauer Xaver Bolzmacher von Atten— 
kamm ſtürzte in ſeinem Stadel von 
der Tenne und ſtarb zwei Tage dar— 
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Regensburg. Reaierunasdiref: 


| tor a. D. Karl Hanes ift aeftorben. 
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Shmwabad. Dem 34jährigen 
Taglöhner Gabriel Diftler wurde beim 
Aufladen von Baumftämmen, deren 
einer in’3 Rollen fam, der Brujtforb 
eingedrüdt. Diftler verfchteb infolge 
diefer Verlegung nach wenigen Minus 
ten. Er binterläßt eine Frau in ge= 
jeqneten Umftänden und fünf fleine 
ein 
Jahr alt iſt. 

Sennfeld. Auf dem Wege von 
Würzburg nach Werneck wurde der 
Fuhrmann Bandorf von hier von zwei 
unbetannten Männern überfallen, mel- 
che auf feinen Magen fprangen und ei: 
nen Schuß auf den Fuhrmann abga= 
ben. Bandorf jprang ab, gerieth aber 
unter die Räder und murbe fehmer 
verlegt, während die jcheu gerpordenen 
Pferde Davonraiten. Die Thäter ent= 


Starnberg. Der freirefianirte 
f. Notar Auftizratb 2. Meilbed ift 
nach längerem Leiden im 77. Lebens: 
jahre geitorben. 

Straubing. Im Wlter von 31 
Sahren ift der Rechtsanwalt Schär- 
ringer geftorben. 

Württemberg. 

Stuttgart. Geftorben find: 
der einem alten Tübinger Geichlecht 
entijtammende Lanbgerichtäratb a. D. 
Dtto Gmelin und der frühere Ober: 
landedgerichtsratb Hugo dv. Bucher, 
der au Mitglied des Diziplinarhofes 
für Staatöbgamte und der faiferlichen 
Disziplinar&immer gemeien ift. — 
Dr. phil. Guftan Pfeiffer, Privatdo- 
zent an der Technischen Hohichule und 
Lehrer an der Höheren Handelsfchuie, 
bat fih in feiner Wohnung erfchoflen. 
Er jtand im Alter von 29 Jahren und 
galt als herporragende Lehrkraft; Jeit 
Kurzem follen jih in feinem Weſen 
Spuren einer anormalen Gemüthöper- 
fafiung gezeigt Haben. — Großfeuer 
in der Stuttgarter ſtädtiſchen Gas— 
fabrif in Gatsberg in Folge einer Er=- 
ploiton. Die Beruföfeuermehr ver— 
mochte nah 14ftündiger Arbeit des 
Feuers Herr zu werden, nachdem durch 
Abjtellen des Gaszufluffes die Haupt 
gefahr befeitigt mar. 

Gannjtatt. Der Leichnam des 
23 Jahre alten Scloffers Eugen 
Krauß von Stuttgart murde aus dem 
Nedar gezogen, in melchem bderjelde 
ion vier Wochen gelegen haben muß. 
Sn den Kleidern fanden fi Uhr, Mis 
litärpaß etc. vor. Das Motiv des 
Selbitmordes ift unbefannt. 

Grailabeim. Ser Frhr v. 
Sedendorff ift hier aeitorben. Der 
Verftorbene war früher viele Jahre in 
München der NVorfiter und Heraudge- 
ber einer befannten, viel benüßten Zei⸗ 
tungscorreſpondenz. 

Göppingen. Durch den Ban— 
kerott des Bankiers Dompert, deſſen 
Ueberſchuldung auf 200,000 Mark ge— 
ſchätzt wird, ſind vorwiegend kleine 
Geſchäfts- und Privatleute ſchwer ge— 
ſchädigt. Dompert war noch vor 109 
Jahren Gerichtsſchreiber, eröffnete 
dann ein Commiſſions- und ſchließlich 
ein Bank- und Wechſelgeſchäft, freilich 
mit fremdem Gelde. 

Mühlen. Die Ehefrau des 
Schmiedemeiſters Chriſtian Schlotter 
ftürzte von der Obertenne herab und 
war nach drei Stunden eine Leiche. 

Rudersberg. Bei der Wahl 
eines biefigen Schultheißen erhielt 
Revifionsafftitent Mar Schnizer aus 
Welzheim die Majorität. 

Schwarzenberg. Unter aro= 
Ber Betheiligung wurde der verftorbes 
ne, allgemein geadhtete Schultheig ©. 
ren, früher Befiter des Gaſthofs 
zum Ochten und - al$ freundlicher 
Mirth meithin befannt, zu Grabe ges 
tragen. 

Tuttlingen. Der frühereShub- 
fabrifant %. Spohn von bier, über 
deflen Vermögen vor einiger Zeit das 
Sontursverfahren eingeleitet worden 
mar, ift megen Wechielfelichung ver- 
haftet worden. 

Ulm. Mm einem großen Lager- 
fhuppen der zweifchen hier und Göf- 
Iingen gelegenen Dachpappefabrit von 
Gebr. Braun brad Feuer aus. Das 
mit leicht brennbaren Stoffen anyge- 
Pi Gebäude Brannte nollftändig nie 


Er binterfäßt | 


Baden. 

Karl3äruhe. Gegen den prafti: 
fen Arzt Dr. Alfred Mayer, einem 
bier befannten Kinderarzt, wurde ein 
Stedbrief erlafien. Maper, der d23 
Betrugs beihuldigt wird, ijt jeit acht 
Tagen verihiwunden. 

Freiſtett. Todtengräber Siehl 
wurde auf dem Wege von Rheinbi— 
ſchofsheim nach hier erfroren aufge— 
funden. 

Frieſenheim. Unter dem Ver— 
dacht der Brandſtiftung wurde der 
Tagelöhner Michdgel Murl verhaftet. 
Er ſoll das im Oekonomiegebäude des 
Landwirths Fr. Killins 3 ausgebro— 
chene Feuer verurſacht waben. 

Heidelberg. Im großen Hör— 
ſaale des „Chemiſchen Laboratori— 
ums“ wurde eine Marmorbüſte Victor 
Meyers enthüllt. 


Elias Beck gerieth unter einen Zug, 
von dem ihm beide Beine abgefahren 
wurden. — Beim Aufgießen von Erd— 
öl auf das Herdfeuer fingen die Klei— 
der der 26jährigen Tochter des Loko— 
motioführerse a. D. Greiner euer. 
| Sn feiner Anaft ftürzte fih das Mäd- 
ı hen aus dem dritten Stod und 309 
| fich einen doppelten Beinbruch zu. 
Heiligenberg. Spitalarzt Dr. 
| Ih. Ramsperger beging jein 5Ojähri: 
ges Dottorjubiläum. 
| Holzbaujen. Anweſen 
des M. Faller iſt total niederge— 
| Drannt. 
I Kehl 
| ten find die Inhaber 
| bandluna 
| then. 
Konſtanz. 
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In Zahlungsſchwierigkei— 
der 


jähriges Amtsjubiläum im 
unferer Stadt. — Die Straflammer 
berurtheilte den Taglöhner E. Lang 
und den Maler Karl Strobel mweaen 
gemeinſchaftlichen Einbruchsdiebſtahls 
zu je 3 Jahren Zuchthaus. 

Lenzkirch. Der 14jährige Schü— 
ler Vogt kam der Transmiſſion des 
Mühlwerks zu nahe und wurde getöd— 
tet. 

Lohrbach. Landwirth W. Sil— 

berzahn wurde von einem fallenden 
Baume getroffen und ſtarb an den er— 
littenen Verletzungen. 

Radolfzell. Arbeiter Scholl 
hat ſein dreijähriges Kind im Zorn er— 
ſchlagen. 

Randeaa Poflttste Martin 
murde meaen Veruntreuungen verhaf: 
tet. 

Sandhaufen. Xn einem In: 
falle aeiltiger Umnactung bat fi 
der Altlöwenwirth Jakob Breiter er— 
hängt. 

Sinsheim. Stadtikar Ernſt 
iſt von hier nach Meßkirch verſetzt 
worden. 

Taiſersdorf. Maurer Karl 
Kräher fiel vom Heuboden und verletz— 
te ſich lebensgefährlich. 

Weiſenbach. Oberhalb der Hal— 
teſtelle Reichenthalerſtraße wurde der 
40jährige Sylveſter Schmid erfroren 
aufgefunden. 

MRbeinptalz. 

Ludwigshafen. Durch einen 
Brand in der Haarhandlung von S. 
Weilheimer hier ſind Menſchenhaare 
im Werthe von 100,000 Mt. zeritört 
worden. Der Schaden ift durch Ver— 
jiherung aededt. 

Neustadt. Soldat Georg 
Ebel au& Gimmeldingen, der beim 3. 
Chevaurleoer-Regiment in Dieuze 
ftand, wurde in der Nähe von Neuitadt 
bom Zuge überfahren. Er ftarb an den 
erlittenen VBerleungen. 

Dppau. Zmifden Oppau 
MWorms ftürzte der 17 Dahre alte 
Schiffsjunge Andreas Kiffel von dem 
Kohleniciff „Fanny“ in den Rhein 
und ertranf. 

Frankenthal. Verhaftet wur— 
de wegen Sittlichkeitsverbrechen, ver— 
übt an Kindern im Alter von 6bis7 
Jahren, der aus Aachen ſtammende 4 
Jahre alte verheirathete Baumeiſter 
Anton Haas von hier. 

Kirchheimbolanden. Nachts 
wurden aus dem Schaufenſter des 
Uhrmachers Keller mittels Einbruchs 
55 goldene Ringe entwendet. 

Eſſaß⸗ othringen. 

Lützelhauſen. In der Fabrik 
Sceideder & Co. gerieth der Arbeiter 
Uhlmann bei dem Mearäumen bon 
Abfall an der Baummollpugmafdine 
an die mit Drabtitiften bürftenartig 
berjehene Welle, wodurch ihm die linte 
Hand furchtbar zerqueticht wurde. 

Mülhausen. Der Lehrer 
Stimmler ift unterhalb Straßburg 
als Leiche im Rhein gefunden worden. 
Derfelbe mar 36 Jahre alt und hin 
terläßt eine Wittme mit 6 fleinen fin 
dern. Stimmler mar nervenleidend 
und hat fih in einem Anfalle von Gei= 
jtesftörung das Leben genommen. 

Bufendorf. Die Erben de3 
bor 14 Nahren verjtorbenen Banfiers 
und ehemaligen Notar3 Kromholz Has 
ben zum Schluß der Liquidation ihre 
Zahlungen einitellen müffen. 

Meclenburg. 

Stavenhbagen Scornftein- 
fegermeifter Hinte wurde beim Reini- 
gen eines Schornfteins bon einer ein 
ftürzenden Wand fchmer verlegt. 

Wismar. Vom preußiſchen 
Kriegsminiſterium iſt dem Bürgermei— 
ſter Davids hierſelbſt die goldene Me— 
daille für Verdienſte um das Brief— 
taubenweſen verliehen worden. — An 
Stelle des aus dem Lehrercollegium 
der höheren Töchterſchule zu Oſtern 
ausſcheidenden Frl. Sonne wurde 
Fräulein Runge, eine frühere Schüle— 
rin der Anſtalt, als ordentliche Lehre— 
rin gewählt. 

‚Roga. Paitor Bener von hier 
murbe während einer Eifenbahnfahrt 
von einem linmohljein befallen und 
perftarb im Waagon. 

Bldensurg. 

Wildeshbauien. |n den Ge 
meinberaih der Landgemeinde Wildes- 
haufen wurden kürzlich gewählt bezw. 
wiedergewählt: PVollmeier Riemann- 
Thölftedt, Halbmeier MWürdemann- 
Lüerte, Bollmeier Stolle-Holzhaujen 
und die Vollmeier Steinte-Bühren und 


Der 


und 


Profeſſor Eurtiu3 | 
bielt die Treftrede. — MWagenrevident | 


Getreide-⸗ 
Michael Kaufmann gera- 


Bürgermeifteramt = | 
jecretär ranz Walter beaing fein 25: | 
Dientte | 


DIdenburg. Die hiefige Straf- 
fammer verurtheilte den Hauptmanı 
a. D, Piloty wegen Forderung zum 
Zmeilampf mit tödtlichen Waffen zu 
2 Monaten Feitunagsbaft. 

Hreie Städte, 

Bremen. Im Haufe Ofterftrahe 
46 entjtand in den Zagerräumen der 
Deutſchen Korkwerke ein Brand, der 
von der Feuerwehr auf den Dachſtuhl 
beſchränkt wurde. — An Stelle der 
aus dem Bürgermeiſteramte ausge— 
ſchiedenen Bürgermeiſters Schultz wur— 
de der Senator D. Pauli zum Bürger⸗ 
meiſter gewählt. 

Lübeck. Senator Hermann Dee— 
cke, Theilhaber der bekannten Firma 

Deecke & Boldemann, iſt im 59. Le— 
bensjahre geſtorben. An ſeine Stelle 
wurde der Conſul Emil Poſſehl, Chef 
der Steinkohlen-, Eiſen- und Erzfir— 
ma L. Poſſehl K Co., zum kaufmän— 
| niichen Senator gemählt. 
| Hamburg. Spndilus Hermann 
| Ludwig Behn fchied aus dem Leben. 
Er wurde zum Senatzjefretär am 11. 
April 1851, zum Syndifus am 14. 
„sanuar 1861 gewählt und trat am 
31. December 1890 in den Rubeitand. 
— Steuermann Ohlien, der auf den 
Segelieiff „Nodenbura“ fährt, fam 
in der Mdmiralitätsftraße zu Tal, ge: 
rieth unter ein Fuhrwert und erlitt er— 
hebliche Verletzungen. 


5ch weig. 

Burgdorf. Hier erwiſchte ein 
2}jähriges Mädchen des Herrn Ars 
nold Grimm, Tuchhandlung, in einem 
unbewacten Augenblid ein Benzin 
ı fläfchchen und gab ahnungslos dem 1} 
‚sabre alten Schmeiterhen vom Xn- 
halte deflelben zu trinfen, fo daß da3 
Legtere Schon furze Zeit nachher, ala 
die Mutter wieder in das Zimmer 
trat, in den legten Zügen am Boden 
lag. 

Langenthal. Hier alitt der 
Schreiner oh. Hartmann aus Yutt- 
wyl, Arbeiter bei Herrn Kläfiger, auf 
der Treppe aus und erlitt einen Schä= 
delbruch, an dem er jihon am folgen- 
den Morgen jtarb. 

Merligen. m Grönbad wurde 
der Holzer Johann Tſchanz von ei— 
ner ſtürzenden Tanne erſchlagen. 

Miecourt. Hier geriethen die 
beiden Brüder Paul und Joſef Roth 
in der Trunkenheit in Streit, wobei 
Paul dem Joſef mit einem Gertel der— 
art in den Hals ſtach, daß er auf der 
Stelle infolge Verblutung den Geiſt 
aufgab. 

Winterthur. Zum Redak— 

teur des „Grütlianer“ wurde in der 
Urabſtimmung an Stelle des verſtorbe— 
nen Mettier gewählt Redakteur Paul 
Brandt von hier. 

Wynigen. Hier gerieth H. 
Schneeberger, Knecht in Burgdorf, 
beim Langholzführen unter die Laſt 
und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß 
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

Zürich. An die Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Mettier als Redakteur des 

trat Paul Brandt aus 
Winterthur. Zum Regierungs— 
Präſidenten für das nächſte Jahr 
wurde Herr Moſer-Ott gewählt. Der 
im Jahre 1819 geborene alte Herr iſt 
noch recht munter und dürfte gewiß 
| der älteite Regierunadrath der&chweiz 
fein.- 


„Srütlianer“ 


— 
Oeſterxeich Angarn. 
Wien. Domänenverwaltersmitt: 
we Marie Therefia Kulla, die älteite 
Bemwohnerin unjerer Stadt, feierte ih- 
| ren 102. Geburtstag. — Die Hofpor: 
' zellane und Glasniederlage Albin 
Dent, Graben No. 13, feierte da3 Yus 
biläum ihres 200jährigen Beftehen:. 
Auſpitz. Im Wlter von 84 Yah- 
| ren ftarb Frau Rofa Schleimaper, die 
Mutter unferesg Bürgermeifters. 
Bielid. MWertmeifter Chriftia- 
dus don der Sudy’fhen Carbonir— 
Anftalt wurde mit einem eingejchla- 


hirn drang und den Getroffenen Ie- 
bensaefährlich verlette. — Emanuel 
MW. Mendl, der Begründer der Firma 
Em. Mendl Söhne, ift verfchieden. 

Ober-Rochlitz. Webergehilfe 
Sojef Kohl wurde neben der Scheuer 
feines Dienftgeber im Schnee todt 
aufgefunden. Er Hatte mit einem 
Schufle jeinem Leben ein Ende ge= 
macht. Der junge Mann fol dieThat 
aus unglüdlicder Liebe vollbracht ha= 
ben. 

Prepburg Der Oberförfter 
Peter Halla des Grafen Hans PBalffn 
wurde im Bubmerter Revier von 
Raubſchützen erichoffen. — Regiments: 
tambour Yohann Schneider des 72. 
Regiment? Iprang in jelbitmörderi- 
fcher Abfiht in die Donau und er= 
tranf. 

Rußkicza. Kaufmann Israel 
Süßner und ſeine Frau wurden in ih— 
rer Wohnung ermordet und beraubt. 

Warasdin. Obergeſpan Ra— 
do3lan v. Rubidg - Zichy beging den 
Tag, an welchem er vor 15 Jahren an 
der Spibe unferes Komitats ſtand. 
Aus diefem Anlaß murde ein „Rus 
bido Zichy - Fonds” für Nothleidende 
gegründet. 

Juzxemburg. 


ı genen Tuge todt aus der Biala ge30: 
gen. 
Budapefl. Bei einer Gäbel- 
Brodenbour Dem 16 Yahre 
alten Steinhauer Iheodor Medernac) 
aus Brovdenbour murde im einer 
Steingrube zu Gilsdorf von einem 
umfallenden jehmeren Steine ein Bet 
zerichmettert. 
Dommeldingen. Unterbals 
Weimerstirh, mo die Bahn ein ziem- 
lich ftarfes Gefälle bat, löften fih non 
einem Güterzuge 30 Waggon? lo3 und 
fuhren mit rafender Schnelligfeit dem 
Bahnhofe zu. Beim Bahnübergang 
entgleiften 6 Waggond, moburd bie 
anderen zum Steben famen. Menjchen 
wurden nicht verlegt. 
Limpertöberg. Der 18jährige 
Glaſergeſelle J. Thill hatte das Un— 
glück, bei einer im Hauſe Stomps vor⸗ 
genommenen Reparatur mit der Leiter 
zu ftürzen. Der bedauernämerthe Be age 


fechtübung erlitt der 25jährige Athlet 
Schindler einen Hieb, der bis ins Ge— 
Mann trug einen mehrgachen 
BE ; 





Im Reiche der Mope. 


Alle großen Parifer Modehäufer 
ftreben darmadı, daß jedes aus ihren 
Ateliers Herporgehende Kleid in einer 
oder mehreren wichtigen Befonderheis 
ten nicht nur von feinen Mobellen, 
fondern auch von jevem andern Co» 
ftüm, mit dem das Kleid in Wettbe- 
merb treten fünnte, abweicht. ‚Diejes 
ftändige Drängen auf Originalität 
macht eben den Reiz eines Pariſer Co⸗ 
ſtüms auß und madıt e3 der Frau, die 
fich ein neues Kleid beftellen will, Fo 
werthvoll. Eine Dame, die für einige 
der eriten Firmen Zeichnungen für 
Strahentleider und Mäntel entwirft 
und feit vielen Jahren der . Gejell- 
ichaftztoilette und ihrem Zubehör ein 
bejonderes Studium midmet, machte 
über diefe Eigenart der Toilettenkunft 
fehr beachtensmertfe Bemerkungen: 
Das Geheimnih des Erfolges in der 
Kleidung und befonders dag Geheim= 
ni des Erfolges im Gefelichaftstleid 
liegt darin, die Augenblidämoden den 
individuellen Erforderniffen anzupaf= 
fen. Wer alfo Modelle entwirft, muß 
jtet3 daran denfen, fte den Kundinnen 
des Geſchäfts anzupaſſen, d. 9. 
Frauen, die weder ſehr ſchön noch auf— 
fallend unanſehnlich, weder ſehr groß 
noch ſehr klein, ſehr ſtark oder ſehr 
ſchlank ſind. Es giebt in der Klei— 
dung heutzutage keine beſondere Eti— 
fette mehr; jeder Stoff mird im tief- 
jten Winter und im heißejten Sommer 
getragen, und man verarbeitet die 
Iheinbar unpafjenditen Stoffe und 
Beläbe zufammen, bis fich ein hHarmo- 
nifches Ganze ergiebt. Die Vorliebe 


für leichte und dünne Stoffe, die pom 
Gelichtzpunft der reichen Frau, die im= 
mer fo qut alö möglich ausjehen will, 
fehr zu empfehlen ift, ift allerdings für 
ihre weniger begüterte Schmefter nicht 
jehr günftig. Die beſſeren Seiden— 
itoffe find geradezu ideal für Gefell- 
Thaftstoiletten, da fie in fchonen und 
arazidfen Falten fallen. Kein Stoff 
läßt fich beffer reinigen und wieder 
aufarbeiten. Man hüte fich, zu verſu— 
chen, Erepe de Ehine und Chiffontlei- 
der, die ihre bejte Zeit Hinter fich ha- 
ben, dur Bejab oder künſtliche Blu— 
men aufzufriichen. Was die Farben 
anbetrifft, jo wird man finden, daß 
Schwarz allein jeder Verbindung bon 
Schmarz mit andern Farben porzugie- 
ben ift; vor allem follten farbige Be- 
fübe niemals zu einem fchwarzen 
Kleid verwendet werben, wenn e3 auf: 
gearbeitet werden foll. Aber ein 
Ichwarzes Geidene oder fogar ein 
ſchwarzes Crepe de Chinefleiv fann 
durch die Hinzufiigung einer jchwar- 
zen Sammetberthbe überrafchend 
aufgefrijcht werden. Echte Spibken find 
auf Schwarzen Gejellichaftsfleidern 
jehr mirkungsvoll und laffen fie wie 
neu erjcheinen, fogar denen, die bag 
Kleid genau fennen. 


Bon unferen Sluftrationen veran= 
fhaulicht die erfjte eine Toilette aus 
weißen, mit Bändchenfpige ausgenäh- 
tem Chiffon über gelber Seide; Ein- 
fa und Wermelvolant3 aus weißem 
Chiffon. Die Toilette hat einen glat- 
ten, feidenen Futterrod, während der 
Rod des VMeberfleides vorn und an den 
©eiten in einen eingereibten Bolant 
ausgeht. Der ganze Rod ift in abge- 
paßten Muftern mit Bändchenſpitze 
verziert, und zwar jehen fi) bie Mu- 
fter der vorderen NRodtheile auf den 
meiten Schleppentheilen fort. Die et> 
was außgefchnittene Taille hat ein an» 
liegendes, vorn in der Mitte gefchlof- 
fenes Seibenfutter, welchem der dem 


rei verzierte Bolero feft aufgearbeitet 


ift. Zwiſchen den Vordertheilen des 
Boleros wird ein nach links überhaken⸗ 
der Einſatz aus Chiffon ſichtbar, der 
oben mehrfach zu Kopfchen abgereiht 
iſt und unten über den Gürtel hängt. 
Die engen Aermel ſchließen mit brei- 
> Dolants aus doppeltem Chiffon 
ab. 7, ; 


Das zmeite Kleid, das ſehr vor⸗ 
nehm ausfieht, ift aud, für Damen in 


Rod entfpreddend mit Bändchenſticke⸗ 


— — ee; 
Sonniagpon, onicago BZonntag, 


mittleren Jahren geeignet. Der Rod 
aus Ibimwarzem Erepe de. Chine, ber 
dem feidenen Futterrod lofe aufliegt, 
ift in feinen oberen Theilen in gleich 
mäßigen Zmwifchenräumen zu Falten 
abgeſteppt; dieſem Faltentheil ſchließt 
ſich ein Volant aus pliſſittem Stoff 
an, deſſen Anſatz eine Applikation aus 
Spitzenfiguren deckt, die auf weißem 
Chiffon eine weiße Seidenſtickerei zei— 
gen. Das anliegende Seidenfutter 
der Taille, das vorn in der Mitte 


Gänfezudt. 


Sn allen deutfchen Gauen hat bas 
Dietum „Eine jute jebratene Vans iſt 
eine jute Jabe Gottes“ Giltigfeit und 
deshalb fann es nicht Wunder nehmen, 
daß die Zucht diefer appetitlichen®rat- 
bögel in manden Gegenden des alten 
Vaterlandes zu den michtigften Zwei— 
gen der lanbmwirthichaftlichen Kleinin- 
duftrie gehört. Xm Norden wie im 
Süden find diefe nüglichenVögel aleich 
beliebt; fie jpielen vielfach, wie 3. 2. 
in Pommern und im Elfaß, auf dem 
Lande und in den Kleinen Stäbten 
eine große Rolle, wodurch das dortige 
Leben und Treiben in manden Ihei- 
len eine ganz eigenartige PhHyfioano- 
mie erhält. E3 find dabei drei Berio- 
den zu unterfcheiden: Zunächſt dieAuf⸗ 
zucht der Göffel oder Gänſeküchlein, 
die dann bon den fleinen Züchtern 
meilt lebend an die Händler und Spe- 
culanten verfauft werden. 


mit Crepe de Chine 
blufenartig befleivet. Den Auspuß 
bildet ein Bolero mit halblangen 
Uermeln, der fich aus einzelnen Spi- 
benfiquren zufammenfeßt. Den [pis 
gen Ausschnitt der Taille begrenzt ein 
‚ichuarrangement aus Chiffon, deffen 
lang herabhängende Enden mit app!i= 
cirten Spibenfiquren abjchließen. Un- 
ter den Boleroärmeln fallen meite 
Baujche aus Chiffon hervor, die in fei- 
dene, mit Applikationen bevedte Man- 
Ichetten gefaßt find. 

Zu dem Anzug aus fjchwarzem 
Ripskammgarn, Fiqur 3, ber aus 
Rod und Nadelt beiteht, gehört eine 
beliebige Blufe oder auch eine Taille 
aus dem Stoff des Anzuges. Der 
Rod, der hinten in der Mitte an jeder 
Seite zu einer gegen den Schlik ge— 
richteten Falte gelegt ift, geht in einen 
Serpentinpolant aus, zu dem der 
Stoff quer genommen ift. Oberhalb 


ſchließt, iſt 


des Volants iſt der Rock dreimal mit beſonders in Oſt- und MWeftpreußen, | 


Borte beſteppt. Die Jacke, die vorn 
und im Rücken anliegend iſt, iſt mit 


einem langen, abgeſchnittenen Schoß 
gearbeitet. Die Vordertheile, von de— 
nen der rechte nach dem linken über— 
knöpft, ſind unten abgerundet. Den 
Beſatz ergeben zwei der unteren Rand— 
linie folgend aufgeſetzte Borten, die 
ſich auch auf den Vordertheilen fort— 
ſetzen, und die durch querlaufende, in 
gleichmäßigen, kleinen Zwiſchenräu— 
men angebrachte gleiche Borten ver— 


| 
| 


| 


Hauptgebäude, 

Die zweite Veriode ift die Zeit der 
Mait, die dritte die Schladt: und 
Bermerthungsperiode. . Zu einem jehr 
bedeutenden nduftriezmeige hat ftch 
die Gänfemäjterei und Gänfeihlädte- 
rei entiwidelt, die ihren Urjprung ehr 


weit zurüd verfolgen fann, da fchon ı 
die alten Römer auf ihren Meierhöfen | 


eigene Gänfehäufer hatten. Die leder- 
ften Gänfe bezogen die römifchen?zein- 
Ichmeder aus dem Norden; mie und 
Plinius überliefert hat, wurden mäh- 
rend der Kaiferzeit alfrährlich agemwal- 
tige Gänfeheerden aus Germanien und 
Gallien über die Alpen nach dem Si 
den getrieben. Diefen guten Ruf bat 
ſich die deutſche Gänſezucht bis Heute 
zu erhalten gewußt. 

Unſere Abbildungen führen uns 
eine große holſteiniſche Gänſezüchterei 
vor, wohin die jungen Thiere kommen, 
um durch zweckentſprechende Fütte— 
rung gemäſtet und ſchließlich geſchlach— 
tet und verſandt zu werden. Der Be— 
ſitzer kauft im Auguſt jeden Jahres die 
jungen, ſogenanntenStoppelgänſe auf, 


Pommern und Mecklenburg, ſo daß 
bis Mitte October gegen 25,000 Stück 
dort vereinigt ſind. Schon auf ſehr 
weite Entfernung hin iſt das Geſchrei 
und Geſchnatter der Thiere vernehm— 
bar, und kommt man in die Nähe, ſo 
kann man ſein eignes Wort kaum ver— 


| IR " 
a N am 


Shlädterei, 


Hinter dem ftattlichen Hauptgebäu- 
de erjtrect fich die eigentliche Mäfterei, 
ring3 durch einen Bretterzaun abge- 
Ihloffen. Auf beiden Seiten der fi 
der Länge nah bindurdhziehenden 
Wege für das mit der Pflege derThiere 
beauftragte Perfonal liegen die Ber: 
Ihläge aus Latten, die durch runde 
Duerbalfen verbunden find; jederVer- 
Ihlag umfaßt eine bejtimmte Anzahl 
Gänfe. 

Im Allgemeinen unterfcheivet man 
Yutter- und Nudel» oder Stopfaänfe. 
E3 ift zu beachten, daß bier nur bie 
eritere Art gezüchtet wird, alfo feine 
Fettmäftung dur Nudeln oder Sto= 
pfen jtattfindet, mobei die Thiere faft 


an jeglicher Bewegung aehindert mer: 
den, mährend man durch gemwaltjames 
Einführen von SKohlehydraten und 
fettreichen Stoffen möalichft ftarfe und 
aroße Lebern und möalichit viel Tyeit: 
anlaß zu erzielen judt. Es ift das 
immer etwa® Unnatürlie® und 


S 


bunden werden. Oben klappen die 
Vordertheile als Aufſchläge zurück, 
die mit Aſtrachan belegt und mit Borte 
umrandet ſind. Auch der Umlegekra— 
gen, der ſich denAufſchlägen anſchließt, 
iſt mitPelz belegt; er wird jedoch durch 
einen der Jacke entſprechend mit Bor— 
ten beſteppten Beſatztheil vervollſtän— 
digt. In gleicher Weiſe ſind auch die | 
Aermel, die fih nad unten erweitern, 
bejett. | 

Das Driginal des Kleides, Figur 4, | 
beiteht au8 Rod und Bplero aus | 
IhmwarzemTud, mit abgejtepptenBlen- | 
den bejebt. Ebenfogut wie aus fchmwarz | 
zem Stoff fann man ed auch aus far: | 
bigem Material nacarbeiten. Der | 
Rod, der mit gefchmweiften Nähten ge- 
arbeitet und hinten an jeder Seite zu 
einer gegen den Schlig gerichteten 
alte gelegt tft, zeigt etwas unter 
Scniehöhe Befat aus jpangenartig ge- 
fhnittenen, abaefteppten Blenden. 
Der Bolero wird dem anliegenden 
Taillenfutter aufgearbeitet; er ift 
läangd des NRandes mit aufgelteppten 
Blenden befegt und oben mit Fleinen 
Auffhlägen ausgeftattet, denen fick ein 
weißer, durch Fleine Knöpfe fcheinbar 
gehaltener Umlegefragen anjcliept. 
Aud den vorderen Rand bes Boleros 
befegen Knöpfe. Den Ausicniit 
vorn füllt ein nach [int überhafender, 
heller Einfaß, der oben pafjemartig 
mit GStiderei verfehen ift . Im An: 
{hluß an die Paffe ift auch der Steh- 
fragen mit Stiderei bebedi. Die en- 
gen Aermel find oben durch Abnäher 
auf das Maß der Arıhrundung ges 
bracht. 


| 
| 
Abfengen. 

Krankhaftes und zugleich eine Ihier- 
quälerei, zumal wenn man bie Gänfe 
dabei in ganz enge Lattenperfchläge 
jperrt oder fie in grobe Leinwand ein 
näbt, mobei nur Kopf, Hals und das 
Hintertheil frei bleiben. Noch grau- 
| jfamer ift es, bie zu mäftenden WBögel 
in einen irdenen Topf zu zivängen, 
| den das zunehmende Tyett endlich zum 
Serfpringen bringt. ALS Bratgänfe 
find die Futtergaͤnſe entſchieden vor— 
zuziehen, da bei ihnen das Fett ge— 
ruchlos iſt und das ſaftige, zarte 
Fleiſch einen angenehmen Geſchmack 
hat, was bei der Stopfgans nicht der 
Fall iſt. 

Es iſt ein ſehr zeitraubendes Ge— 
ſchäft, die vielen Tauſende von Gän⸗ 
ſen in einer ſolchen großen Maſtan— 
ſtalt auf die genau vorgeſchriebene 
Weiſe mit Futter zu verſehen. In der 
hier beſchriebenen Anſtalt beſteht das 
rn Maftfutter aus Hafer, 

ats, Gerfte undErbien; bie nerjchie: 
denen Beitanbtheile merben gehörig ge= 

‚| mengt und in faltem, gequo 


ftande verobfolgt, „Much frifches, 


— Do ein Nußen „Jh 
möchte nur willen, warum die Leute 
eigentlich jo darauf erpicht find, ben 
Nordpol zu entveden? Was miürbe 
denn tmirflich eine Entdedung desſel⸗ 
ben für einen Nugen bringen?” „Ra, 
8 würde fernere Expeditionen über⸗ 
füffig maden.“ 


- 


4 


nun 


nes Waffer muß mehrere Male täglich 
gegeben werben. Anberwärts ber- 
wendet man für die Maft nur ein Ge- 
milch von Hafer und aejchnittenen ro- 
then Mohrrüben; überhaupt verführt 
man in fajt jever Mäfterei nad) eigner 
Methode. Große Unterfchiede läßt 
das Gewicht der fertia gemäfteten 
Ihiere gemahren, wobei wohl am mei- 
jten ihre Herkunft mitfpridt. So 
wird beifpielämeije eine weit» ober oft= 
preußifche Ganz bei ber jorgfältigiten 
Pflege durchweg nicht fehwerer ala 12 
Wiund, während folhe aus Bojen, 
Pommern oder Medlenburg gewöhn— 
lich ein Gewicht von 15 bis 16 Pfund 
erreichen. 

Beim Schlachten fommen die zuerft 
eingetroffenen, alfo am Jänaften ge= 
mäfteten Gänfe zuerit an Die Reibe, 
und fo wird diefe Arbeit bi3 Neujahr 
fortaefebt. Im Schlahthaus hängen 
die Opfer menjchlicher Feinichmederei 
mit den Köpfen nach unten nebenein- 
ander an langen Rundbölzern, an de= 
nen die Fiiße mitiel3 Draht befeitiat 
find. Nachdem die Tchiere getödtet 
find, müffen aber noch viele fleikige 
Hände zufamimenmirfen, bevor Die 
Gäönfe zum Verjand fertig find. Zus 
rät erfolgt da® Rupfen, da ratio- 
nelle Züchter von dem vielfach noch üb- 
lihen Rupfen ber lebenden Thiere 
länaft abgelommen find; meil e3 feinen 
Nutzen, ſondern nur Schaden bringt. 


I 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


E3 wirft nämlich, abgefehen dabon, | 
dab e2 ben Vdaeln Schmerz bereitet, | 


Zu: 


törend auf ihre Ernährung’ ein. 


dem braucht die Gans nach dem Ru= | 
pfen auch mehr Futter, um die yebern 


wieder zu erfehen, ohne: daß 


dieſes 


Futter dem Fleiſch- und Fettanſaß ⸗u 


gute kommt. Das Rupfen der ge— 


ander ſihende Frauen, welche die Fe— 


Verpacken. 


dern und die Daunen in große Körbe 
werfen. Hierauf folgt das ſorgfältige 
Abſengen der Gänſe, die zu dieſem 
Behufe über eine Spiritusflamme ge— 
halten und entſprechend hin und her 
gedreht werden. Im Waſchraum 
werden die Körper der Thiere nur ſau— 
ber abgewaſchen, ſo daß ſie ſich dem 
prüfenden Betrachter in einem durch— 
aus appetitlichen Zuſtande darſtellen. 
Den Schluß bildet das Abwiegen der 
Gänſe und das Verpacken in Körbe 
zum Verſand, wobei jedes fertiggeſtell— 
te Stück gebucht wird. Auf ähnliche 
Art erfolgt das Mäſten und das 
Schlachten der Gänſe in allen ſolchen 
Anſtalten, denen es nie an Nachfrage 
fehlt. Freilich wollen manche die 
Gans nur als Braten der „bürgerli— 
chen Küche“ gelten laſſen, der von den 
feinen Tafeln, wo allein die Gänſele— 
berpaſtete Zulaß finden könne, auszu— 
ſchließen ſei. Es gibt allerdings zahl: 
reiche Geflügelarten von feinerem Ge— 


ſchmack; trotzdem iſt es aber eine gute 
Sache um eine recht ſchön knuſperig 


J 


den ſich ſeit einiger Zeit auch in 


gebratene Gans, und durchaus zutref— 
fend erklärt der alte Gaſtronom K. F. 
v. Rumohr in ſeinem „Geiſt der Koch— 
kunſt“: „Sie iſt eine pikantie Brünette, 


ferinnen, Kaſſirerinnen und Buchhal— 


und nehmen dann Platz. 
Buffet ſtehen die Wirthſchafterin und 


mit der man — namentlich bei Abwe⸗ 
ſenheit der impoſanten Blondine, des 


Maſthuhns 
nimmt.“ 


— ſehr gerne fürlieb 


Maſchinengewehre. 


Nach jahrelangen, eingehenden Ver— 
ſuchen mit dieſer Waffe hat die deut— 
ſche Armee fünf Maſchinengewehr-Ab— 
theilungen erhalten. Zu jeder derſel— 
ben gehören 3 Officiere, 45 Köpfe, 39 
Pferde, 4 Maſchinengewehre, 2 Perſo— 
nenwagen und ein Packwagen. Die 
Maſchinengewehr-Abtheilungen ſind 
den Jägerbataillonen, und zwar je eine 
dem Garde-, dem 1., 2.4. und 10. Jä⸗ 
gerbataillon zugetheilt worden. Die 
Heeresberwaltung beabſichtigt, allmäh— 
lich jedes Armeecorps mit einer Ab— 
theilung zu verſehen. Außerdem befin— 
ver⸗ 


ſchiedenen Feſtungen Maſchinengeweh— 


re, die lediglich zurVerwendung in die— 
ſen ſelbſt dienen ſollen, da ihnen die 


Scharfſchießen. 


Beſpannung u. ſ. w. fehlt. Es liegt 
auf der Hand, daß im Feſtungskrieg 
und in der Vertheidigung ſich die Wir— 
kung des Maſchinengewehrs ganz be— 
ſonders günſtig geſtalten wird. Die 
genaue Kenntniß des Geländes ermög— 
licht hier einerſeits gutes Entfernungs⸗ 
ſchäten und erleichtert anderſeits ein 
überraſchendes Auftreten ungemein, 
zwei Punkte, die für die Verwendung 
der Maſchinengewehte von hervorra— 
gender Wichtigkeit find. Das Original 
der beigegebenen Abbildung ift ge 
li eines Scharfichiehens bei Meb ge⸗ 
wonnen morben. Gie ein Ma- 
ſchinengewehr in voller Thatigkeit, etwa 
800 in ber Minute abgebend 


Den *» Zrornuc 130%, ‚ 
erinnern plas Kup aBisBsne ei sis Biegen 


Eſthiſche Bollslüchen. 


Wie in anderen Orten Eſthlands ſo 
gibt es auch in Reval, der Hauptſtadt 
des Landes, Volksküchen, in denen 
der mit Glücksgütern nicht gefſegneten 

ebölkerung gute und nahrhafte Koſt 
für einen billigen Preis verabreicht 
wird. Das in unſerer erſten Illuſtra— 
tion veranſchaulichte Gebäude der er— 
ſten Volksküche von Reval iſt Eigen— 
thum der Stadt und wird für dieſen 
Zweck unentgeltlich zur Verfügung 
geſtellt. 

Der Parterre-Speiſeraum iſt ein 
großer, heller Saal, mit einfachen Ti- 
fhen und Bänten, in dem wohl 300 
Perfonen bequem zu gleicher Zeit pei- 
fen tönnen. Die Gälte find zum 
größten Theil Eſthen, die Landbevöl— 
lerung, Fiſcher, die ihre Waaren auf 
den Markt bringen. Ein zweiter 
Speiſeraum befindet ſich im erſten 
Stock des Gebäudes, in dem beſſer 
ſituirte Perſonen an ſauber gedeckten 
Tiſchen ſpeiſen, wo ihnen beſonders 
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Augen, er wußte nicht, was denken. 
Inzwiſchen waren die beiden vor dem 
Hauſe angekommen. Sie traten ein. 
Alsbald öffnete ſich eine Thüre, und 
heraus trat fröhlich die Frau Pfarrer, 
an der Hand das lieblichſte Geſchöpf 
von der Welt. 

„Hier, mein lieber Mann, ſtelle ich 
Dir unſere liebe neue Freundin, Frau 
Doktor Munding vor!“ 

Die junge Frau ſtreckte lebhaft die 
Hand nach dem Freunde ihres Man— 
nes aus und begrüßte ihn ebenſo led⸗ 
.- in unberfülfhten Schmeizerbia- 
ekt. 


Traugott Lebrecht fiel es wie 
Schuppen von den Augen, und er fuhr 
fich in fomifcher Verzmeiflung mit bei- 
den Händen an die Stirn — — feine 
„Solo =» Turnerin“, eine „Solothur= 
nerin“ war e3, die fein Freund heim= 
geführt hatte, — 


fchnell, mit wem Du Dich verlobt 
hajt!“ 


! 

„Sa, das ging Föftlich zu. . . ein 
anbermal ausführlich. ... hab’ fie ganz 
zufällig auf der Reife in einem Cir- 
aus tennen gelernt. . .eine Splo-Turs | 
nerin..... war gleich bis über die Ob- 
ren verliebt. . .” | 

In diefem Augenblid jehte ich der 
Zug in Bewegung. Nicht davon, jon- 
dern bon dem eben Gehörten prallie 
Traugott Lebreht einen Schritt zu- 
rüd. 

“a aber ag’ mir nur. . .” brachte | 
er noch heraus, aber der Freund un- 
terbrach ihn aus dem enteilenden Zug 
mit den rajch bingemorfenen Wor— 
ten: 

„Ih Tag’ Dir ein wahres Pradt- 
mädel,.... . ich fomme übrigens näd- 
jteng mit ihr vorbei, und merd’ ich jie 
| Dir bringen.” 
| Der Zug fuhr davon; TIraugott 
| Qebrecht ftand ivie angedonnert da und 
| ermiberte den minfenden Gruß »des 
Freundes nur mechanisch. 

Mein auter Munding — eine Solo= | 
| Turnerin — ja da glaub’ ich’3 wohl, 
| daß er lieber feine Verlobungsangei- | 
| gen verjchidte — aber wie fann er It | 
Inur fo vergefien? Und was werben 
| jeine würdigen alten Eltern dazu q®- 
| Sagt haben? Welche Kämpfe, welchen 
| Kummer muß es da gegeben haben 
| und wird e3 wohl noch geben — und | 


Unter Freundinnen. 


io 


* ge⸗Beamte, 
ſchlachteten Gänſe beſorgen nebenein- 


dabei ſah mein Freund 
| aus! 
ı haus will er mir ein folches, im beiter 
———— geſchöpf bringen — um Gottes willen, 
Die Vobksküche. —— * wird ja — gera: 
a: og | then — ich muß es ihr verſchweigen — 
N. DI fie ind — —— * 
jexbitt en war | aber das ift nicht ehrlich, und ich habe 
a vs ‚ . . $ . ..- . r — 
ia Me nie ein Geheimniß vor ihr gehabt. „. 
D Sei als Verkäu-⸗ a a Fe 
Damen bie in Geidäften ald Berfüu> |, ner Heiffofe, rücfichtslofe Menid... 
; — > gu, | ja die modernen Zeiten, ad... u. . m. 
terinnen thätig jmd. Der Preis für | | re 3 
En ytittageffen = ne | Das waren fo die Gedanten, dieTraus 
dem oberen Saal 20 Kopeken gleich 10 | gott Lebrecht durchfuhren. „ während 
Gent: dafür erhält man ein halbes | das Sefkundärbähnlein, das ihn nad 
3; i x 
Quart Suppe mit Einlege, eine Por— 
tion Gemüſe, zwei große Scheiben 
Braten mit Kartoffeln, Sauce und 
Salat. 
Die Säfte kommen herein und kau— 
fen bei der in einem Kaſſenhäuschen 


ſchlich. 

Daheim ſagte er ſeiner braven 
Frau doch vorerſt nichts von dem dro— 
ı benden Belud. Auch die folgenden 
ı Tage niit. Mer weiß, dachte er, biel- 
* — 33 leicht wird ja gar nichts daraus, und 

inen Check für Be Per Re Een > 2. 
Ponr nach Bedarf = | fommerf jie Doch, jo tit e8 dann immer 
Munf en er — noch Zeit. 
unſch, den ſie am Buffet abgeben, a” i : 
une, ben fie am © — bem | Richtig veraingen auch ganze bier 
* Wochen, ohne daß das Gefürchtete ein— 
hefds in trat. Traugott Lebrecht fing an auf⸗ 


rn un 22 | \ 
die Küchenmädchen, die die zuathmen. Aber die Sache ſollte ganz 


Empfang nehmen, die gewünſchten « 
er an ein Iablet fegen und | Inder? — als er — * 
dem zur Bedienung und Aufſicht ange-⸗ . ‚Eines Abends, als er dem Zug ent: 
ftellten Mann ober den Hilfsmädchen | |f}en, ber ihm bon einer Conferenz im 
übergeben, die fie dann dem Gaft an benachbarten Städtchen in feinPfarr- 
feinen Plaß tragen. Die zur Verthei- 

lung gelangenden S gen find: 

Schmweine-, Rinder-, Ha ®.nel- ober | 
Kalbsbraten, die verſchiedenſten Ge— | 
müfe, ein jehr beliebtes Nationalge- 
richt „Piroagen“, das ift ein Gebäd 
mit Fleifh und Reis gefüllt, ferner 
barte Eier, Sülze, Heringe ufm. In 
dem Barterreraum erhält der Spei- 
ende eine Portion Mittageifen für 15 
Kopefen, die immer aus Suppe, Ge- 
müfe, Braten mit Sauce und Kartof- 
fein bejteht; dazu erhält jeder Spei- 
ende eine große Scheibe Brot auf ei= 
nem Schälden ſervirt. — Friſchen, 
heiß ſervirten Braten giebt es täglich. 
Die üblichen Getränke ſind Kaffee, 
Thee und ein ebenſo begehrtes wie be— | 
liebtes mouſſirendes Fruchtwaſſer, 
„Quas“ genannt. Alkoholiſche 


Erde ſinken zu müſſen. 
eilte ſein Freund Karl 
Stürmiſch faßte er 
Hände. 

„Na, nun biſt Du ja da, lieber, gu— 
ter, alter Freund!“ rief er, „das ha— 
ben wir nicht gut getroffen, aber wir 
übernachten dafür bei Dir. Du mußt 
wiſſen, ich bin mit meiner Frau auf 
der Hochzeitsreiſe und telegraphirte 

Dir, daß wir um fünf Uhr bei Dir 

ankämen. Nun fanden wir leider nur 

Deine Frau, die uns ſagte, daß Du 

auf einer Conferenz ſeiſt, und uns, 
die wir mit dem nächſten Zuge wieder 
weiter wollten, deshalb nöthigte da zu 


ſeine beiden 


alüdfich | 
Und in mein ehrfames Pfarr: | 


| Tale doch recht zmweifelbaftes Circus= | 


| 
| 
| 
| 
| 


Haufe bringen jollte, durch die Fluren | 


en un 


dorf zurüdgeführt, alaubte er, in Die | 
Auf ihn zu | 
Mundinz. | 


| bleiben und bei euch Quartier zu neh: | 
men; jo liebe Leute zu beherbergen — ı 
Ge- | bör’s nur ! — werde dem Pfarrhaus | 


tränte find ftrengjtens verboten. Das | eine Freude und eine Ehre fein, fagte | 


angeftellte Berfonal hat feine Wob- | fie.” 


„Meine Frau. . 

| 5 ſtill für fih dachte er: follte fie 
| denn gar nichts gemerkt haben? &o 
| was laßt fich doch nicht verbergen! 
| „ga, Deine Frau“, unterbrach ihn 
| der Freund aber aleich, „die ift mirf- 
lich zu lieb mit meinem jungen Wei: 
berl, und bie beiden haben jich Ichon 
ordentlich angefreundet. 

Iraugott Lebrecht war einfach ftarr 
bor Erjtaunen. 

Aber überglüdlid‘ war ed aud. 
Beiler hätte ja die Gefchichte gar nicht 
ablaufen können. Aber räthielhaft 
blieb ihm die Sade doc feine 
gute Gattin hatte doch ein jcharfe3 


Bauerndbeim Mahl. 
nung in dem Volf3füchengebäubde felbit 


.“ ftotterte in höch= | 
fter DVerblüffung Iraugott Lebrecht, 


zrau SInfpettor (für fih): „Wenn 
nur ‘da früher meaginge! Jh hätte 
heute der Anna viel mehr über Ida, als 
der Ida über Anna zu erzählen!“ 


Tarirung. 


Unteroffizier (zum Rekruten): „Al—⸗ 
ſo die alte, häßliche Perſon, mit der 
Sie geſtern ankamen, war Ihre 
Braut, Müller?.. Donnerwexxer, muß 
die aber kochen könne — 


Betrunkener (der trotz Vollmond 
ſeinen Hausſchlüſſel nicht finden lann, 
erboſt): „Jthät halt die Bogenlamp'n 


und iſt dort Winter und Sommer von 
Morgens bis Abends thätig. Der 
Verkehr der Speiſenden beginnt ſchon 
um 6 Uhr Morgens und dauert bis 
410 Uhr Abends. In den Speiſeräu— 
men liegen zur Benutzung jedes Ga— 
ſtes verſchiedene Tageszeitungen und 
Wochenblätter aus. Die Verwaltung, 
Führung der Bücher und Reviſion der 
Kaſſen, Beaufſichtigung des Perſo— 
nals und Bewachung der Ordnung 
im Allgemeinen liegt allein in der 
Hand wohlthätiger Damen. 


Die „Solo-Turnerin⸗⸗. 


Humoreste von P. Sothis. 

Ein Zug ſtand auf dem Bahnhof in 
A. bereit zur Abfahrt. Da erblickte 
der Pfarrer Traugott Lebrecht von 
Thenningen, der auf dem Perron den 
Anſchluß der Nebenlinie zu ſeinem 
Pfarrdorf erwartete, plötzlich an ei— 
nem Wagenfenſter, ein ihm bekannt 
vorkommendes Geſicht. Er ging auf 
das Coupe zu — richtig, es war ſein 
alter Freund Doktor Karl Munding. 
Einige Jahre hatten ſich“ die beiden 
nicht geſehen, und ſo ſtürmten raſch 
eine Anzahl Fragen und Antworten 
aufeinander ein, wie es gehe, was man 
treibe u. ſ. w. 

„Na und denkſt Du immer noch 
nicht ans Heirathen, alter Freund?“ 
fragte dann der Pfarrer. 

„Und wie!“ ſchallte es froh zurück. 
* ſechs Wochen hab' ich mich ja ver- 
lobt.” 


„Ja und babon hat man gar nicht? 
erfahren? Weshalb fchicdteft Du denn 
feine Anzeige?“ 

„Ach was, auf folde formelle Ge- 
fhicte gebe ich nichts; Du weißt, ich 
bin immer ein etwas bejonderer Kauz 


.gemejen.“ 


| was ungefähr ber Feiftung bon 40 | 
Er 


oh diefem Augenblid trillerte bas 


“Uber nun fag’ de nur nad 


Auge. 

Die zehn Minuten Weas bis zum 
Pfarrhaufe mußten ibm Klarheit 
bringen. Er mollte offen mit dem 
Freunde reden. 

„Run, fiebit Du”, begann er etwas 
ftodend, „das freut mich ja recht jehr, 
daß alles fo aut gina, mir mar’3 offen 
gejtanden jeit Wochen eine nicht gerin= 
ge Sorge. . .” 

„Sorae — ja wie jo denn?” fragte 
der Freund verwundert. 

Ja nun .. . meißt Du... es ilt 
eben doc) fo eine Sade; und dann — 
ih bin gewiß fein Philifter — aber | | 
ih mar do auh um Dich feldft in 
Sorge, denn dergleichen tft doch im-= 
mer eine Unbejonnenkkit, für die man 
fchwer büßen fann, ganz abgejehen 
bon dem in jolhem Yalle gewiß nicht 
ungerechtfertigten Urtheil der Welt.“ hai den Braten anbrennen laffen — ſie 

„Unbefonnendeit — jehmer büßen | it noch fo unerfahten! Ein zartes 
— Urtheil der Welt... aber Menſch Küßchen wird Dich dafür entjchäbi- 
ich verſtehe Dich abſolut nicht.“ gen.“ 

„Run — Deine Frau — „Meinetivegen! Schi? fie Halt ber» 

„Deine Frau?“ ein!“ 

„sa, ja, Du haft fie doch im Circus 
fennen gelernt. . .“ 

„Serwiß, aber mas foll’3 damit?” 

„sa Menich, ich bitte Dich, nimm 
mir’3 nicht übel, aber eine Solo-Zur= 
BERIR. -o.- 

Weiter fam der quite Herr Pfarrer 
nicht; fein Freund unterbrach ihn mit | 
einer jo unbändigen Lachjalve, daf 
ihm die Worte im Munde jteden und 
die Leute auf der Straße ftehen bli2- 
ben.. Er konnte gar nicht zu fi} fom= 
men, ber junge Ehemann, und dabei ! 
faßte er den ärgerlich merbenben 
Freund beim Arm und 30g ihn ftür- 
mifch meiter zu dem jchon nahen 
Pfarrhaus. 

„Herzenäfteund, noch einen Augen- 
blit warte, zu Haufe will ih Dir al- 
le beichten, und Du follft mir Ab- 
folution ertheilen,” brachte er endlich 
ftoßiveife zwifgen immer erneuten 
Lahanfällen hervor. - : 
Dem Pfarrer ſchwirtte es vor den 


——2 


no höher hängen!“ 


Kleines Mißverſtändniß. 


zu NM 
„Ach, lieber Karl, die neue Köchın 


Poejie und Brofa, 


w. + Sag’, lieber Auguft, denkſt Du 
auch noch manchmal an das Feiteflen, 
bei dem iwir uns fennen lernten?“ — 

„Db ih noch daran dente! ... Dad 
ganze Menü könnt’ ih Die Kerfa: 
gen!” & 
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Sonntagpoft, Chicago, Bonniag, den 9. Februar 19U2. 


Unvergleichliche Herabießungen während des ebruar-Berfanf: 


Winter-Coat3 und Waiitd | 


Durdygehende Reduktionen, um eine vollitändige Ränmung zu erzielen. 


Long Coats — Gure Auswahl von einem feinem Affortiment jener faibiionablen 
Goat8 — einige haben dreifahe Gapes und franz. Flounces, große ge: 
rollte Kragen und Rever3 von echtem Hudjon Yay Beaver und Marten: 
? Velz;, viele Facons und Farben zur Ausmwahl—herabgejekt von Partien, 
melde bis 885 verkauft wurden,= morgen auf den ipeztellen Preis von 


Witers und Raglans — Eure Auswahl von unjern jämmtlichen 58 Zoll TangenGoat?, 
einfach oder mit Pelz befegt, eng anichliekend oder Raglan Rüden, ichiveres Atlas: 
Futter — Coats welde für 825 bis $40 verfauft wurden— w 
es ift von großer Wichtigkeit mit denselben zu zum 51H.) 
deshalb bieten wir dieje ertra Verjchleuderung 
Drford 
= Kragen 


Nene Frühjahrs:-Snits und Waiits 


Eine vollftändige Auswahl von modijchen Frühjahrs:Suit3 und -Maifts, taufende der 
allerneueften Yacons, von den verichiedenen Moden = Zentren der Welt jufammenge: 
bracht, alle zu Preifen, die fein anderes Gejchäft unterbieten fann. 


Nett gemachte Suits (tie Abbildung), B18.50— viele neue, fhöne Facons, 
Eailor Fragenlofe und Eton Peplum Facon Kragen Mufter, au3 Govert, Bes 
netian, Cheviot und Broadcloth, in all den neuen Frühiahrsſchattirungen, — 
Taffetaſeide gefütterter Drop, ungefütterte und Spun Glaß gefütterte Serpen⸗ 
tine Röcke, künſtleriſch garnirt, alle haben die Facon und das 

Ausſehen von theuren Kleidungsſtücken — 

Eure Auswahl zu 


Valentines 
%c bis S5 
ſchönſte Aus⸗ 

wahl 
der Saiſon. 


Möbel-Verkauf ein Geſchäfts-Triumph 


Die zweite Woche wird ſogar noch größer ſein als die erſte. Baargeld-Käufer erkennen die Offerten an 
als unerhörte Werthe, und der Enthuſiasmus wird größer, wie der Verkauf fortſchreitet — Alle, die kommen, kaufen und kommen 
wieder, bringen ihre Freunde mit, denn ſolche Bargains wurden nie zuvor in Chicago offerirt. Jedes Stück, das in dieſem Verkauf 
geboten wird, wurde für den Verkauf dieſer Saiſon gemacht — alles neue Entwürfe und durchaus zuverläſſige Möbel zu ſen— 
ſationell niedrigen Preiſen. Montag iſt ein Tag der ſeltenſten Bargains. Poſtbeſtellungen ausgeführt. 


6 4 9 Diefer 


Schaukel · 
voſſſtãndig. 


Beftellungen 

per Pol wer: 

den prompt * J Su N 
ausgefüllt. 0 Sr 2 B | 


Long 


42zöllige Automobiles, in modernen SKerjeys, volle Länge 
Raglaus, 273öL. Bor Coat3, einfah gejchneidert oder Belz 
rund und Rever bejegt, acfüttert mit garantir= 
tem Atlas — ohne Frage die größten Räus 
mung=Bertaufs:Bargains 


Nzöll. Jackets, Box Coat? und Raglans — das Weberfhußs 

Yager eines Fabrilanten, zur Hälfte des Preifes gekauft, jen= 

fationeller Preis für Montag — von feinen Kerjey:, Chev: 
tot: und Melton: Stoffen gemadt, in allen beliebten 

mw 
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&15.00 neue FFrübjahr2:-Anzüge, 10.0 —diefer Preis aibt Euch morgen die Au3= 
wahl von bier neuen Facons jpeziell für ung gemadt, in allen Farben von 
Vencetian und GChepiot Eli enfront, Tragenlos und Wlzover corded 
Eifotte, nett garnirt mit Ta Strappıngs, neu geformte Röde — ir 


mwünjchen nur, dak Ahr dieſe S anjebt, und wir 10 
00 


fiyd von dem Nejultat feit überzeugt — Auswahl 

ee eeeeeeee 

825.mM hochfeine neue ſeidene Treßröde, 15.0 — auf unſere ſpezielle Beſtellung 
gemacht von einem der bekannteſten Röcke-Fabrikanten Amerikas, in Peau de 
Soie und fancy Taffetaſeide, open Work Nähte, mit hübſcher neuer graduating 
Flaunce, garnirt mit Ruffles und Ruche, andere mit Ruffles und 

Ruche, andere mit Drop Rock und 105zölliger taffeta— 

jeide plaited Ruffle unten — 

ſpeziell zu 


Farben, mit Atlas und Seide gefüttert— Goat3, welche 
zu $15 eine Senfation verurfadpen würden — wir of: 
feriren jie für 


$ und $6 Goat3 für Mädchen und 
Kinder 


Taollene MWaift? — Cine vollftändige Räumung von unfern 
jämmtl. feinften franz. Potany und mwollenen Waifts, hoch: 
feine fafhbionable Erzeugniije und fancy Kombination = Ef: 
sette, — einfach, tuded, hboblaefäumt, beftidt und fancy Slom= 
bination = Gffefte — nit alle Größen in füänmtlihen Styles 
— &hr werdet aber ficherlih Eure Größe in einigen der Fa— 
cons finden — in drei große Partien getheilt, und jeder ein= 


schne ein Bargain— 
61.45 $2 und 8 51 e u. $1} 69 
daiſts, 


Waiſts, 


Großer Arm— 
Schaukelſtuhl 
Bild), 


Holzſitz, 


Dreſſer (wie 
Bild), hat ova— 
len franz. Bevel 
Spiegel, zwei 
große Schubla— 
den, zwei ſchö— 
ne Front Top 
Schubladen, 

Mejling = Bes 
ihlag, Golden 
Daft Politur— 
regul. Werth 
89.50 — mor: 


ſtuhl 


1.29 


(tie 
hat 
hoher Rüden, 


85.00 neue Facon Promenaden: und Dreß-Röde — in fhwarzem un K 
t, und erfordgrauem, blauem, jhwarzem und brauhem 
Melton Stoff, wirflich nette neue Facons und Muiter, 

corded und Strap garnirte ylounces, 


im allen Yüngen, 3 


Diejfer Suit B18.50, 
verftärkt, * 
eichnikte Top KNUALD Neue Bibjon Seiden Maiftt, B.05 — eine weitere 
8 mi EN | 14 Partie, friich von unjeren MWerfftätten, in jehlvarz 
Slats, Gols feine Zaffetajeide und Peau de Soie, 
den Ogf Ro: unfraglich 
litur, werth 
42.50 — 


1.29 


Gijernes Bett, Sprungfeder u. Matrake, 6.49 — Reit hat 

ihiwere Meiiing Top Rode, Spindles u. Knöpfe, finijhed | 

befter Cual. Gmailfe, alle Größen, einjchl. einer guten ges 

mebten Draht: Sprunafeder und Cotton Top a 49 
u ® 


Mairage, gutes Tiefing, vollftändig, zu 
Dieje pPradtvolle Couch), 6.39. 


gut 
Neue Sibfon Shirtiwaiit?, aus 
ßem Lawn — mit 


feinem Sheer teis 
tuded und beftidter Front, 
breite Plait3 über der Scult eben falls 
aus faney breit und ſchmal Mu— 
von Madras Cloth, 
Farben — Eure Auswahl 


Hu8 
Waiits, 
und farbig, 
Auswahl von zwei prächtigen WYacons, 
die beiten je offerirten TFacons und 
Dualitäten, — 


49 


er 


Erſtaunliche Pelz-Aufräumung 


Nearſeal Coats, mit beſter 


geſtreiften 
in jchonen 


1.00 


für 2.0 neue Gibfon Haustleider 
blau, ſchwarz und roth. 


— ſtern 


2 2 gen 
‚Soc Kearfeal Eoats, m. HYudfon Bay ® ö 
Sual. Chindhilla Kragen und | Biber-Kragen und Xapels, ga= 6.98 

Nevers, garantirtes Satin rantirtes Satin = Futter — 
Futter — 550 regulärer Merth 30 er Sidbeboard 
were 860.00 — * en bon 
* zu. 860. 00, zu Be EEE EEE —maalſivem 
Echte Sealſtin Coats, werth $125.00 — ——— —— 
Echte Aſtrathan Yadets, A] Qualität, narantirt volle Felle, m. hohem ' holz, — 
Sturmiragen, aroke Aufichläge, gefüttert mit Stin: meh” 2 
ner& beitem Satin, 845.0 Werth — 523.00 


2 


für 81.00 neue PVercale Wrapper, 
garnirt. 


Rene S4 Damenichuhe jekt zu 1.65 


Alles, was von der riefigen Partie von Damen » Echuhen, welche während Der 
Moche fo qroke Aırfregung verurfachte, übrig geblieben ift, heruntermarkirt zu 1.65. 
Eeit dem eriten Anzeigen umierers Einfaufs find die Nerfäufe Stadtgeiprädh in Chicago 
gewejen, jeßt offeriren wir, um es noch jenjationeller zu machen, die 
übriagebliebenen diejer wunderbaren Werthe zu $1.65. feine find beichädigt, aber 
einige ettvas befhmust vom Anfaffen—andere find nie aus den Ki: 

ften herausgenommen — alle reduzirt. 


— — 


ſchwer 


geſchnitzte leßten 


am 


Gleetric Seal Yadets, mit American Beaver Fragen und Nevers, 
rüdgefhlagene Manichetten, Efinners garantirtes 
Futter, früherer Preis $40.M, 

morgen zü 


zu 


. Back 
519 98 Spiegef, 
| — aute Ur: 


beit— 
$16.50 


Eßzimmer-Tiſch (wie Abbildung), 
11.49 


und 


Sturmfragen, einzelne Partie 
Marder, ameri: 
Eable Opoffum 

Lamb, Eure 


ben amerifan. 
ln. Beaver, 

und perjiichem 
Auswahl, 


42x423öl. Platte, mafjive Beine, 
aut geftüßt, Golden Cichen Poli: 
tur, bis zu 6 Yırkgauszuziehen — 


Andere verlangen € 
/ 
4.49 


83.00 Raccoon.. 

Steinmarder Opoffum........82.48 

BEN ERBEBEE. -unanecnnnacc 85.00 

*15.00 Sable Fuchs ......... 86. 28 
520.0 Gaftern Mink......... 59.98 


Ein riefiger Berfauf von Groceries 


Ice für 20 Pid.9.& €. feinen granulirten Zuder 
1.05 für % Fa: Sad Pillsbury’s XXX Mepi 
Ae für 10-Bi0. Sad feine Weine und Liföre 


Zafelfalz. 
17c Pfr. für Smifts Jerfep 98e 
713c für Ouartflafhe Guden- 


Butterine, in 1, 2 und 
heimers reiner Rye 


5 Bid. Badeten. 
261. für Wafhburn’s 

4.19 Wpisty, 6 Jahre alt, 3 Gall.: 

Sug, 1.35. 


Gold Medal Mehl. 
” + für 10:Rfd. Sad Fancy 

5c ſlaſche 

1.15 * Quartflaſche Mur: 

ran Hill Club Wpisty, 


Graham Mehl. 
29€ für 19 Stüde PB. & ©. 10 Aahıe alt. 
1.59 für Gall. Aug Blue 


Lenor Seife. 
2.25 für 60:©t. Kiite PB. & Grab Roe Wpisty, 4 Dagheſtan Bruſſels Carpet, 
Jahre alt. vardbreit, in 


G. Amber Seife. 
al. Effekten, 
II Flafhe für Glee Club — 


Patent, Kid 
Top oder ganz 
und bieg— 


htvolle Parti 
= 
1.65 


Inion Made Männerfhube zu 1.05— Großer Finfauf 
n Union gemahten Männerihuben, morgen zum 
auf zu 1.95 beitebend aus Patent Velour u. 
Galf Union Kunden 
aus fei- 


orte 


W Tamenichuhbe zu 1.59 Box 
*7.50 dafür — * 
BEE DEN 


Na 


Sprungs Couch (w. Bild), tiefe Tufts, überzögen m. hochfeinem Ve⸗ 
feder- lour, Bat. Sprungfeder-Konftruftion, majjive 6 39 
Sisi— Geftelle, gem. von folidem Gichenhofz, wid. I. We 
2 : —— Parlore- Tiſch (wie Abbildung) 
überzogen, : 24x243001. Platte, unten mit Gr 
Bere tra Shelf, bat fran;. ı 
Reine, don biertelgefägtem Eichen: 
oder Birkenholz gemacht, Maho— 


Geſtelle, 
gany Politur, Hand 1 79 
.6e 


Mahogand 
polirt, wirklicher 
Mertb 850, n | 


Morris Stuhl, bat wendbare Ne: | 


Leder, jedes Paar von 

rn gemadt— Obertbeile 
t, Sohlen von befter 

Saf Yeder, garnirt und ausgearbeitet jo gut 

wie viele 8 und HH Schube, viele Größen 

und jedes Paar garantırt (aus: 

genommen Watentleder) — 

ſpeziell 


WORKERS UNION 


gefo 





Volitur, UNION 


STAMP 


— 


Spezielle Offerte 


Um Montag geben wir abio- 
Iut frei an jeder Käufer von 
$1.00 wertb von unferem 
Thee oder Kaffee ein Padet, 
enthaltend die folgenden Ar: 
titel: 
10c Büchfe Gmpfon’s fon: 
denfirte Suppen, die als 
lerbefte. 
regul. Größe Stüd Fair: 
bant'’3 Fairy Seife. 
Vadet Lello Antijeptic 
Putzpulver, tequläre 
Sröße. 
10c Padet Eofateno, ge: 
fund und mwohljchmedend, 
Probepadet Kata Malt. 
PVrobepadet Nat’l. Biscuit 
Co.'s feine Cafes. 


Kaffee 


26€ Pid. f. hochfeinen Napa 
und Moda Kaffee, vier 


Dir. für 1700, 

30€ Pd. für feiniten O. G. 
Zora und Moda Kaffee, 

3 Pin für 1.00. 

‘ Pd. für Special Com: 

20c bination Java u. Moca 

Kaffee; 54 Pfr. für 1.00, 

17c Pd. für Fanch Golden 

für 1.00. 


Flafche für Hunter Bat: —— — 
timore Rye Whisky. 
lour Cuſhions, verſtellbare Rück— — — * — ——— —— 
en von mahlvem .. 4 
a Räumung von Haushalt: Waaren 
— — — ! 





TDivan (mie Abbildung), 
Damaft, Geitelle jind von Bi 
bogany Molitur, gut qemad 
follten für $9.50 verfauft tr 
den — ipeziell, 


GBarpets: und Nug-Breiie, die jelten offerirt werden 


| Milton Velvet Carpst— 
65c 

I 

I 

| 


g Entwürfen u. 

Gfieften, mit 

Vorders wenn 

n WORD sun ua 
JArxminſter Nu 8, Bige or und Sanford's ertra 
Qualität Ueminfter Nugs werden als die beiten 
betrachtet und angezeigt, gewöhnlich verfauft zu 
s24.00 — mir offeriven Diefelben während Ddieies 
Verlaufs, 300 9 bei 12 Fuß Größe, irgend ein 


Yabrifat,, in den allerneueften 
1 9. 50 


Muſtern — 
Fuß Rugs, — 


fomfortabel 


| Beien und Bürften. | 


Eiſenwaaren. 


3:fach genäbte Carpetbeſen 
D:fah aenähte MWhist-Befen...onccesonnnnnnneee 5e 
Tampico Schrubb:PBürften, zwei Größen........de 
Gounter-Bürften, aus Truthahnfedern 


; aa er 6 £ Ss & > 
Familien-Brieffaften, Meiling:Vorbängihloß.. 


z Bronzirte Hi k. Rock-Haten, D 

Columbia Bruſſels Carpet, yardbreit, der beſte Sanford's, in den —— —— 

Carpet in der Welt für das Geld, garantirt von 

dem Fabrikanten in Bezug auf Dauerhaftigkeit — 

hochmodern im 

JRoyal Wilton Rugs, Größe 9 
bei 12 Fuß, der beſte Wilton 
Rug im Markt — anderswo 
verkauft zu 335.00 — aber wir 


machen morgen dieſe Größe zu 


F BER. — einer ſpe⸗ 
24 * Pr jiellen Of: 28 50 
6.50 10.00 11.50 15.50 | BERÄELHE a | 
Arminfter Ruad, Uler. Smith & Eon’?, berühmt 
wegen ihrer guten Mujter — 
27263 Zoll BX6 Fub SHXIOF Zub ilton Velvet Wruifels 
1.75 2.75 15.00 17.00 | 14.75 8.75 24.00 11.00 


Stahl Shingling Beile ...... ................ 
e 


Bockſägen, garant. Stahlblätter 2de 
Tacks, 8 u. 10 Unzen, Packet . 20 


Mrs. Potts' Bügeleiſen, per Set............ 550 
Bügelwachs — 
Stahl Feuerſchaufel 
Alaska Polers, nickelplattirt 

Bronze Ofendedel-Lifters ...................... 


feinen orten 
umwendbar — 
Yard 


Verfhiedene Artite. | 


den 
ht — 


in netter Gas Heaters, Gußeiſen Baſe und Top, Stahl 
Drum, SIE Denkt: erinnern een 750 

Gas Tubing, Mohair überzogen, mit Pa— 
VE en ee 230 

1:®renner Lampen-Oefen, m. gußeiſerner Vaſe 200 

Barrel Aſchenſiebe, paſſen auf jedes gewöhn— 
liche Faß 

Lackirte Kohleneimer 

Importirte Porzellan Salzbüchſen 

Einf Scrubs, große Sorte 


| Gaslanıpen, vollftändig, fertig 3. Aufftellen..19e 


( 
Serra — le 


Garpets bei hunderte von Muftern 


Milton Velvet 


oder — 
Holzwaaren. 


Brujiels—untenftehend find einige Größen: | 


6x9 Fuß, 84x11 Fuß, 10x13 Fuß, 


9x12 Fuß, 
6: Fuß Trittleitern, gut braced 

Sreiſige Baſhüberrr 250 
Celby Wringers, Eiſengeſtell, garantirt. 
Kaffeemühlen, hölzerne Bor 

Gewürz-Kabinets, acht Schubladen...........* 
Biſſels Standard Carpet Sweepers, völlig garan 


tirt, ein hochfeiner Artikel zu einem * 
1.69 


a 
Prächtige 


Größe — 
g9xl: 9x12 Fuß 


. + . . J 


Bruſſels Ingrain Art Squares, zu ſehr mäßigen 9x12 eine belichte 
Mreijen 


21x3 Vds. 


2.65 


I9x12 Fu 
Smprna 


9x12 Fuß 


35c für 10 Stüde Fairy oder 
Bourbon Mpisty. a 
für 8⸗Pfd. Cimer Nr, 
98€ Flajche für feinen alten 
M. Milchner. 
Whisty, 10 Jahre alt. 
Oyſterettes. rn 
13c für Gallonen Aug St. Ente 


MWolljeife. 
ür 8:Pfd. Eimer * Be 2 Dani} s — a i ie 2 
53e En ee ıer Far 1.48 giaſce für Genneffo's Fertige Rugs zu ungefähr dem halben Preis de3 
1 03 3:Star Brandy, in der Rolle, 
2 ‚ fajhen tmportirt. . 4 
sy 1 Shore Waderel, —* und zahlloſe Größen in Velvet, 
1.03 per Fäßchen f. import. = 
bolländ. Häringe, %. franzöj. Cognac Brandy, 
79 Flaſche jür O. F. C. 
=”. für 10 Bid. befte frifche —* Hand-Made Sour Mai 
Ic De a. Hand-Made Sour Maib 
ür fd. üchſ ur u 
1 SC cumbie Rirer page 29e Freie für Gunfet Bort 
Ey ; und Sherry Mein, — 
Ace } Podet für Rennchy’s Weinlefe von 183. 
| i 
Fr . v lico 2* d fi . IN 8 x 
10te ——— Mica Zylinder für Welsbach Lampen 
2 Eottolene, in 2, 4 und Julian Glaretwein 
10 Pd. Eimern. Meinlefe von 1802. 


a3 Tores, nett ausgearbeitet 
I Ga3 Tapers, 30 in einer Schadtel 


3x4 Yb5 


4.25 


3x3 Vds. 


3.00 


3x3! Yd2.. 


3.65 


09x12 Fuß 





Santos Kaffee; 6 Bir. 





Auf dem Kommers. 


— 


(Nobellette von M. Prigge-Brool.) 


Einmal im Jahr, um die Mitte des 
Monats Februar, verſammelt der Kö— 
ſener S.«C. ſeine alten Herren aus dem 
ganzen Reiche zum feſtlichen Kom— 
mers. Die Philharmonie öffnet ihre 
weiten Räume und nimmt die ſtattliche 
Anzahl der Feſttheilnehmer auf. Der 
große, mit Guirlanden reich bekränzte 

Saal ſtrahlt im Glanze zahllofer Lich- 
ter, von ſeinen Wänden grüßen die 
Flaggen in den verſchiedenen Farben 
der einzelnen Korps, und unter ihnen 
auf weißen, weithin ſichtbaren Schil— 
den ſieht man die Namen der Muſen— 
ſtädte, die in den Herzen der alten Her— 
ren ſtillſelige Erinnerungen wachrufen. 
„Wer kennt die Völker, nennt die Na— 

men, die gaſtlich hier zuſammen ka— 
men.“ Paarweiſe treten ſie in den 
Saal, die flinken Burſche von einſt! 

Das Band auf der Bruſt, die bunte 
Mütze auf dem zuweilen ſchon gebleich— 
ten Haupte, ziehen ſie ein, um ſich für 
dieſen Abend zurück zu träumen in ſe— 
lige Zeit, da ſie noch jung waren und 
glücklich, da ihnen noch des Lebens Mai 
mit allen Blüthen lachte. 

Händeſchütteln, Grüßen, Winken! 
Ein Erkennen und Wiederfinden nach 
langer Trennungszeit! Die einzelnen 
Korps formiren ſich, an langenTiſchen 
ſihen ſie zuſammen, die zuſammenge— 
hören den Farben nach und durch des 
Herzens Geſinnung. Geſchmückt mit 
Schärpe, Schläger und Stulphand—⸗ 
ſchuhen eilen die Präſidenten durch den 
Saal, fragend, ordnend, denn für heut 
ſind ſie die Ordner, die Sprecher ihres 
Korps, die ſtolz auf ihre Würde des 
fröhlichen Amtes walten. 

— Endlich Hät Alles Pla genommen, 
- bie Jungen wie die Alten, unter denen 
man ehrmürdige Greife jieht, dem Le- 
ben und ber Arbeit müde. Doch heute 
it die Müdigkeit abgeftreift, heut füh- 
‚Ien fie fih jung mit der Jugend, Er- 
innerung jucht fir Keim und fit mit 
ihnen. zu Tif. 

Ringsum in den Zogen und auf den 
Tribünen reiht fi) der Damen holder 

Rreis. Schöne Frauen, liebliche Mäd- 
hen, die Töchter und Schmweftern ber 

| Korpsbrüder, die unten im 
Saale feiern. 

- Ein Winten und Grüßen binauf, 
Binab, mand; heimliches Erröthen und 
Dann wird es ftille. 

Bon dem erhöhten Plat bes Vor- 

 rebnerd aus begrüßt diefer die Ver- 

immelten in launig zündenber Rebe, 


tigt in in 09 auf Den hut 


Ihen Kaifer und das geeinte deutfche 
Reich. 

„Sie leben ho!“ Ad exereitium 
salamandris hoc, hoch und nochmals 
bh!" Mit einem Tufch fällt die 
Mufif ein, das erfte Lied erklingt von 
Aller Lippen: „Heil Dir im Sieger: 
franz!” 

Aus manchem Auge fließt ungefehen 
die Thräne. Die älteften Semejter 
find verftummt. 

Denken fie der fchweren, nun länaft 
berflungenen Zeit, da das, was heute 
ol3 greifbare Wirklichkeit vor ihnen 
Iteht, ein Traum mar, ein vermefjener 
Zraum, den zu träumen Noth und 
Fzährlichfeit über manches brabe deut- 
Ihe Mannesherz gebracht, oder erin- 
nern fie fich der Vielen, die auf den 
Schlachtfeldern bei Königgrätz und Se— 
dan ihr Blut vergießen mußten, auf 
daß das Reich erſtehe? Vielleicht! Doch 
laſſen wir die Todten ruhen. 

Die Gegenwart hat Recht und wir, 
die wir in ihr leben. 

Die Pauſe endet; Geſang ſetzt ein 
und aus der Fülle der Lieder klingt es 
hervor das alie, das ewig junge Lied 
aus ſeliger Zeit: „O, alte Burſchen— 
En wohin bis Du entſchwun— 

en.“ 

Die Brüder ſchauen ſich in's Geſicht, 
ein volles Glas der Zeit, die nie uns 
wiederkehrt. Sie ſtoßen an und der 
Frohſinn tritt wieder in ſein Recht. 

Bevor die letzte Strophe verhallt, iſt 
in einer der Logen, die ſich in unmii— 
telbarer Nähe des Tiſches befinden, an 
dem die alten Jenenſer Platz gefunden, 
eine blondhaarige, elegant gekleidete 
Dame eingetreten. Die erſte Jugend— 
blüthe liegt wohl ſchon längſt hinter ihr, 
dennoch fällt ſie durch ihre reife voller— 
blühte Schönheit auf, die doppelt an— 
ziehend durch den geiſtig belebten Aus— 
druck wirkt, der das fein geſchnittene 
Geſicht belebt. 

Ihre hellen Augen ſchauen aufmerk— 
ſam in den feſtlich geſchmückten Saal 
hinab. Vom Pfeiler ihr gegenüber 
grüßt die weiße Tafel mit dem Namen 
der kleinen Muſenſtadt am Saaleſtrand 
zu ihr hinüber. Jena lieſt ſie und ein 
en Lächeln Spielt um ihren 

und. Gie lehnt fich behaglich in ih- 
ren Stuhl zurüd und finnt. 

Yena, das liebe traute Neji! Wie 
slüdlich war fie dort ala Kind in ihres 
Baterd Haus. Dem Mädchen blühte 
ber Liebe Lenz in der kleinen ſtillen Va— 
terftadt. D, unvergefjene Zeit! it’s 
doch die Erinnerung an einft, die fie 
hierher getrieben. Die fehöne rau er- 
macht aus ihrem Traum, feharf muftert 
fie bie vor ihr figenden, an ben be- 


| 
| 


fannten Farben leicht zu erfennenden 
Jenenſer Herren. Ob feiner unter ih- 
nen, den fie einjt gefannt? Denn der 
Profeffor, ihr auier, heimgegangener 
Vater, hatte feine Studenten nicht 
nur im Hörjaal um fich gehabt, noch 
lieber juchten fie ihn heim im Garten 
bäuschen am Gaalefluß! 

Die Suchende lächelt vor fi Bin! 


D jchöne Jugendzeit, wie bift Du fo | 


meit! : 

„Stoßt an, Jena fol leben, hurrah) 
ho!" GSingt man nicht eben ihr Lieb- 
lIinaslied? Das liebite, weil es unter 
Dielen einft Einer fang. Einer, der 
nun jo fern weilt? Wie lange jchon! 

Das Lied ift längft verflungen, Die 
einfame Frau fieht nit auf. Gie 
bleibt in ihre Gedanfen vertieft, bis 
das Univerfitätenreiben beginnt. 

Eine Hangpolle tiefe Stimme [pricht, 
geipannt horcht fie auf. Mer ift’3? 
Kennt fie den Alang der Stimme 
nicht? Aufmerkfam fieht fie nad) dem 
Sprecher hin. Ein großer breitjchul- 
triger Mann mit braunem Haar und 
Bart, den Jahren nach auf der Höhe 
des Lebens; enttäufcht wendet fie fich 
ab. Den fennt fie nit. Da fchaut 


er hinauf, einmal, zum zweiten Mal | 


und diesmal fennt fie den Blick. Ein 


leifer Schrei, die Badfifche Da neben> | 


an fichern, die blonde Frau finft zu> 
rüd. „Heinz, lieber Heinz,“ fagt fie 
faft Taut. 

Son das feine Gefiht der blonden 
Schönen tritt heißes Roth. „Er iſt's,“ 
flüftert fie zu ich jelbit. 

Auch der Herr unten am Tifche be= 
wegt fi unruhig hin und her. Er 
[hwanft nod, jo recht fann er id) 


nicht befinnen und doch fommt ihm das | 


feine Frauengeficht befannt por. Der» 
ftohlen fieht er zum zmeiten Mal hin- 
über, da leuchtet e3 in feinen Zügen 
auf. roh bewegt nimmt er fein Glas, 
hebt e8 empor und trinft der Dame zu. 
„Margareth!” 

Sie fühlt fich erröthen. Hat er au) 
wirklich fie gemeint? Die Zeit, fich 
Gemwißheit zu verfchaffen, fehlt. Unten 

eginnt das Gemejterreiben. 

Frau Margareth faht fi in Ge 
duld. Sie weiß, Semefterreiben erfor> 
dert Zeit, vorzüglich hier, mo alte Her: 
ren mit hohen und hHöchiten Zahlen 
prunfen. Endlih ilt Jena an ber 
Reihe. Yhr Freund fteht auf und fie 
horcht athemlos. 

„Vierzig Semeſter.“ 

Es ſtimmt. Schon 20 Jahre ver⸗ 
floffen, jeit er und fie... . 

Laut und ungeftüm pocht ihr Herz in 
ber Bruft, fie denkt, man müfle den 


tr 


Schlag vernehmen; da jteht er Hinter 
ihr. 

„Grüß Gott, Fräulein Margareth!” 
Er ftodt, fein Blic trifft auf den brei= 
ten Goldreif an ihrer Rechten, „ih muß 
mohl „Frau“ jagen,” verkeljert er. 

„Laflen wir das, Heinz.“ Sie hat 
feine beiden Hände erfaßt, die er ihr 
reichte, und fieht ihm voll in’s Gelidht. 
„Sind Sie es wirklich, Heinz?“ 

Er lacht. „In eigener Perfon. Uber 

ı nimmt Sie das denn Wunder? Gie 
haben mich doch nicht zu den Todten ge: 
zählt?“ 

Ein Schatten überziebt für den 
Yugenblid ihr belebtes Gefiht. Im 
Nu ift er aber verfehmwunden, fie blickt 
twieder hell. 

„Wer mir das prophezeit hätte, als 
ich mich gegen Abend erjt zufällig ent- 
chloß, hierher zu gehen,“ umgeht fie die 
Antwort. 

„Daß Sie den treuejten Freund und 
Verehrer aus ber \ugendzeit hier mier- 
erfinden würden“, ergänzte er. „Wie 

| Tange ift’3 ber, daß mir uns nicht jas 
ben? Wie lange?“ 

Sie fchiwiegen Beide, und mie fie bei 
einander ftehen, verfintt ihnen der feit- 
liche Saal, die mogende Menge fchwins 
bet, fie Zmer find nur auf der Welt. 
' Zu ihren Füßen raufht die Saale ihr 
Lied, 


Voneinandergehen. 

Mit einem Seufzer erwachen fie imie- 
der zur Wirklichkeit. 

„Sie müffen mir viel erzählen, Mar- 


gareth“, bittet der Freund. „Was macht 


das alte, liebe Gartenhaus, der Wein= 


ı berg, Ihr hübfcher, blübender Garten 


und vor Allem, wie leben Sie felbft?“ 


fie erichredt. 
„Daß Sie den Vater verlieren muß 
ten, hörte ich noch,“ fährt er fort. 
Sie jhließt die Augen und jchiweiagt, 
mährend er neben ihr Pla nimmt, 
dann plaudern fie unbefangen. Ein 


„willen Sie dies“ und „Erinnern Sie | 


fih an da&" um das Andere tönt wies 
der aus dem Gejpräd. 

Unten ftimmen die Mufifer ihre In- 
ftrumente, 

„sh muß fort, Margareth.” Heinz 
jagt e8 mit Bedauern im Ton. „So= 
bald ich wieder frei bin, fehr’ ich zurüd, 
Seht ruft die Pflicht.“ 

Er mendet fi zum Gehen, an ber 
Bogenthür fieht er noch einmal zurüd. 
Margareth ift allein. „Sie fagten mir 
nod nit, daß Sie glüdlich find“, 
fragt er fie fcheu. 

Eine Antwort wird ihm nicht. Doch 
ihre Augen jagen, daß, was fonjt aud 
Immer fein mag, in diefem Augenblid 


das alte Lieb von Herzen und | 
Lieben, von Scheiden, Meiden und | 


„>, nicht3 don mir, bitte“, mehrte | 


| wand, 


ſie glücklich iſt, unſäglich glücklich. 

Heinz kehrt an ſeinen Tiſch zurück, 
indeß blickt Margareth ihm nach. Ihr 
wird ſo warm im Herzen, ſo wohl, ſo 
weh. 

„Nach 20 Jahren,“ ſeufzt ſie für 
ſich. „Warum nicht eher? Warum nicht 
in der Maienzeit?“ 

Som Saal herauf tönt feierlich der 
Landesvater. Die ſchöne Frau fteht da 
und feufzt. Klingt nicht die tiefe volle 
Stimme bervor, der fie jo oft ge- 
lauft? Von den herrlichen Liedern, 
an denen unjer Bol jo reich iſt, kommt 
Margareth plöglich ein3 in den Sinn. 
Es ſingt von einem Geiger, der mit 
dem Spiel feiner Gaiten alle Herzen 
bezwang..... Alle und unter ihnen eins, 
das fich ihm zu eigen gab, im Leben 
und im Iode. 

Der Geiger zieht hinaus in DieWbelt, 
um Ehre und Gold zu erringen. Sein 
Lieb aber harret jein in Hoffnung und 
Geduld. 

Als aber Jahre vergingen, ohne daß 
eine Kunde von ihm die Maid erreicht, 
da wurde fie-verzagt. Im Klofter barg 
fie ihren Schmerz, ihr Goldhaar fiel 
unter ber Scheere. Go gingen wieder 
Sabre hin. Da fehrt der Geiger eines 


Tages zurüd, an Ehren reich, DieKumde | meis:r Sie ı 
bon feinem jüßen Spiel gebt um auf | baulich verändert haben, jo daR e& 
Straßen und Gaffen der Stabt, Das | 


Bol umringt ihn und jubelt laut. Der | 


Heini von Steyer ift da; der Heini von 
Steyer ift wieder im Land, hurrab. 
Im Kloftergarten am Brunnenrand, 
da fteht eine Nonne im Schnee. Bis 
zu den Füßen mwallt ihr Geiwand, ber 


Subel da draußen thut ihr weh. Und 


mährend ihn Alle bewillfommmend um= 
ftehen, muß Sie ihm fern bleiben. Für 
fie allein fehrt er nicht heim und mar 
doch ihr Heini eintt. 

Frau Mardareth zucdt zufanmen, 
ihr Herz thut ihr plößlic meh. Als 
mär’ fie die Nonne im fchmarzen Ge: 
als dürfte fie ihn nie wieder— 
ſehen. 

Und während die Schlußworte des 


Liedes ſo deutlich ihr in's Ohr klin- 
gen, als ſpreche ſie Jemand laut, greift 


ſie unbeachtet nach Mantel und Hut 

und verläßt den feſtlichen Saal. 

„O Gürtel, o Schleier, o ſchwarzes Gewand, 
Der Heini von Steyer iſt wieder im Land.“ 
Der Heinz war gekommen, doch lei— 

der — zu ſpät. 


— Kaſernenhofblüthe. — Unterof⸗ 
fizier (zu einem ſehr dicken Einjähri— 
gen, der Apotheker iſt): „Sagen Sie 
mal, Herr Proviſor, Ihnen iſt wohl 
mal ne jpanifche Fliege uff'n Baud) 


jefallen? 


LOUIS GUENZEL, 


aESFHITERND, 


ASHLAND BLOCK, 


CHICACO, ILL. 


Empfechlungsidhreiben. 


Chicago, 7. Mai 1901, 
Heren Louis Quenzei, 
Albland Blod, Chicago. 
Geebrter Herr! Ach mwüniche Ah 
nen meine Anerfennung audzufipr: 
hen fir die vrorzügliden Dienite, 
welde Eie mir als Ärchitekt bei 
der Errichtung meines Wohnhauſes 
geleiftet haben. Ihrem guten 
Schhmad, Abrer Originalität 
und Kbrer jıh bis anf Die 
eringjügigiien Dinge eritridenden 
lufinerfiamteit, jomwie der Berück— 
fihtigung, twelde Sie der ganzen 
Arbeit mit Bezug auf Schönheit, 
Bequcmlichkeit und Behaglichkeit 
baben — laſſen, verdanke 
ich ein ebäude, auf welches ich 
ſtolz bin. Ich habe das Gefühl, vol— 
len Werth empfangen gu haben für 
ieden Dollar, den ih berausgabte. 
enn id zu irgend einer Zeit da= 
zu beitragen fann, Yhr Verdienft 
an der Arbeit zur Keuntniß ande 
rer Perfonen zu bringen, fo bitte 
ih Sie, mid davon zu benadhrid: 
tigen. Ahr Ahnen jehr ergebener 
Kohn S. Hummer, 
Mafter in Chancern, 
1X Waihtugton Str. 


EHicago, 4. Dez. 1900. 
Verehrter Hert Guenzel! 

Geſtatten Sie mir, Ahnen herz: 
lich zu danten für die überaus zu— 
friedenftellende Art und Weiſe, in 
welcher Sie unſer jehige: Heim 


nunmehr in jeder Hinſicht zwed— 
entſprechend t. Ich füble mich 
Ihnen beſonders verpflichtet für 
das Intereſſe, welches Sie bei der 
UArbeit ſogar den geringfügigſten 
Dingen entgegengebrahr buben, 
fowie dafür, dab die Geiammis 
Tckten noch unter dem Voranihlag 
geblieben jinn 
Dr. Wever 


Kaiferlih deuticher Ronful. 


ö Ehiccgo, 7. Ron. 189. 
Herrn Zouis Buenzel, bier. 

Werther Herr! Rahdem das Gal: 
lauer&ebäude fertiggeftellt und von 
uns eingehend befitigt worden if, | 
erlauben wir ung, Eie zu Begtüd: | 
mwünfdhen und Ahnen unjere Aner⸗ 


I be, der Sie jih als Acchiteft für | den Perfonen weitere Auskunft gu 


| die innere Ginrihtung Desjelben | 
| unterzogen haben. Ahre Unverdrois | 
fenbeit und die ftrenge QAufmerf: | 
jamfeit, die Sie den einzelnen Ar= | 
! deiten zugewandt, fowie Das Ge: 
ihid, weldes Sie bei der Einthei- 
‚lung und Ausnüßung des Raumes 
| entfaltet baben, „verdienen das 
| bödfte Yob. Wir wünfhen Ahnen 
| zur verfihern, daß mir dur da3 
Grgebnig mehr als zufriedengeitellt 
find und verbleiben, Ihnen auj: 
richtig dankend, 
Tal. Blak Brewing Go., 
Henry Mayer, Dior. 


Chicago, 14. Nov. 1809, 

| Herrn Louis Guenzel, Architekt. 
Werther Herr! Indem ih Ihnen 
| auf das .Herzlidhfle danfe für daS | 
| außerordentliche nterefie, weiches 
Ste an der Grridtung des argen: | 
| wärtig von mir bewohnten Gebäu— 
| de8 HI N. Clark Etr. genommen | 
| Haben, wünfche ich Ahnen zu ver: | 
jihern, daß ib mid Ahnen jebr 
verpfiichtet fühle für die vorzitglis 
den Ratbihläge, welhe Eie mir 
mit Begug auf die Kußere und ins 
nere Einrichtung jenes Gebäudet 
gegeben haben. Dasfelbe ift im je: 
der Dinfiht zivedentiprechend und 
verdient die hödhfte Anerkennung. 
Ahr Ihnen aufridhtig ergebener 


| ibäkung eined Berluftes 





Gar! Gallauer. 
| Herrn L. Guenzel, Architekt. 
| Werther Hert! Ich wünſche Ih⸗ 
nien herzlich zu danken für die gro— 
Ihe Mühe, welder Sie jich bei der 
Trrichtung meines „Flat“-Gebäu⸗ 
des 30 Hampden Court unterzogen 
haben. Ah kann nur fagen, daß ich 
mit Abrer Arbeit ın jeder —— 
zufrieden bin. Ihre aufrichtige 
| Anna Dayton, 


GEhicago, 12. Mai 1899, 

Herra Louis Guenzel, Architelt. 

Werther Herr! Ihrer Bitte um 
Aeußderung meiner Anſicht über die 
von Ihnen gg ür mid gefer- 
tigten Arbeiten nadhfommend, bes 
erte ich, daß diefelben zu meiner 
often Zufriedenheit ausgeführt 
worden find, und daß ich gern bes: 


ertbeilen, Ihr Ihnen ergebener 

Span Lloyd, 
1221 Dunning Str. 
Milwaukee, 8. März 18399, 

Seren Louis Suenzel, Chicago. 
Werther Herr! 3 gereiht mir 
zum Vergnügen, Ihnen unjere An: 
erfennung ausjufprehen für die 
werthvollen Dienſte, welche Sie uns 
bei der Regulitung des Feuerſcha— 
dens im Lincoln Theater in Chi— 
cago geleiſtet haben. Wir ſind uns 
der beſonders ſchwierigen Lage be— 
wußt, in der Sie ſich befanden, 
durch die Abſchägung des Brand— 
ſchadens in einem Gebäude, deſſen 
Einrichtung und Ausſtattung Ih— 
nen vor dem Feuer nicht bekannt 
waren. Zudem bietet ein Theater 
an lich mehr als gewöhnliche 
Schwierigkeiten zufolge der demiel: 
ben —— Ausſchmüchung 
und Uusrüſtung. In allen dieſen 
Dingen haben Sie fi als durch⸗ 
aus bewandert eriwiejen. Wir bes 
fätigen gern, dak Yhre Arbeit mit 
der größten Sorgfalt ausgeführt 
worden ift, und dab wir glauben, 
aber ausgebehnten Kenntnik und 
tfahrung die fehr annehmbare 
und durchaus zufriedenftellende ib: 
mu der: 
danfen, der jehr heftig von ben gen: 
neriichen Barteien beftritten wurd 
Ahr Ihnen aufriätig ergebener 

Sant Y. Stern, 
335 Broadway, Milwauter, 


Wertder Herr! In der PVorau®s 
fegung, dab mit Bezug auf Ihre 
Reiftungen meine Unficht als die 
eines Ahrer Kunden vonNugen für 
Sie jein könnte, wünicdhe ich zu be 
merten, dad ih durhaus zufrieden 
bin mit dem Gebäude 2165 Waihs 
ingten Boulevard, meldhes Eie für 
mich errichtet Haben. Ahre Adeen in 
Setzt derUnlage und der äußeren 
Geftaltung haben fich im jeder Sin: 
ficht als vorzüglih erwiefen, und 
ich geitehe gern, daß ich lebhaft be» 
dauere, in einigen Dingen nicht 
Aprem Rate gefolgt zu ein. 

Ihr ergebener 5 

Adolf Roof, 


Kern Louis "In 


tennung augauiprechen für dDieMü- | reit bin, hierfür fisy interejfirens 


Der Shornitein von Steinwärder. | taillons benfelben zu [prengen, 


man fich, mit Hilfe des 9. Bionier-Ba- 

Seit Anfang der fünfziger Nahre 
erhob fih auf der induftriereichen Elb- 
infel Gteinwärder ein mächtiger 
Schornitein, der höchite feiner Art in 
Deutichland, denn er war gegen 85 
Meter Hoch, hatte am Fuße einen 
Durchmeifer von 14 Meter und am 
Kopfe eine Tichtweite von 14 Fuß. Im 
Sahre 1883 war es in Aller Munde, 
daß zmei fühne Anhänger, der Sozial» 
demofratie Nachts den Schornftein er- 
ftiegen und am Bligableiter eine mäch— 
tige rothe Fahne befeftigt hatten. In 
legter Zeit wurde der Riefe troß aller 
Reparaturen fo baufällig, daß feinAlb- 
bruch vorgenommen werden mußte. Da 
eine Abtragung de Baue3 über 20,- 


000 Mark gekojtet hätte, jo entjhlaß 


79 Fulton Straße, 


mas 
denn auch vor Kurzem geihah. Es 
wurde ein 20 Meter hohes Gerüft er= 
richtet und in Diefer. Höhe murben 
15 Löcher in den Schornftein gebohrt, 
die man mit zufammen 15 Rla. PBitrin 
füllte. Bald darauf ertönte vom elet- 
trifchen Zündungsapparate her das 
Hornfignal „Lanagfam vorwärts“. 
Alsdann erflang „Das Ganze halt“, 
worauf ein Offizier die Tafte des Ap- 
parat3 niederbrüdte. Aus den Bohr: 
löchern jhoß ein gemaltiger fyeuer- 
ftrahl, dem dichter Dampf folgte. Ein 
dumpfes Krachen ertönte, und lang- 
fam jant der Schornftein in ſich zu— 
Jammen, wie ungefähr einfyernrobr zu- 
fammengefchoben wird. Donnerndes 
Hurrah der Zufchauer beloßnte die Ar- 
it. der Pioniere, 





